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Volkslieder. 

1. Ach wie ist's möglich dann 4 
St. Aennchen von Tharau 0 
tl. Als der Grossvater die Grossmutter nahm 6 

4. Als ich auf meiner Bleiche 7 

5. Als ich noch im Flifcelkleide 8 

i>. Als wir jüngst in Kc£*ensbuI•f; , waren 9 

7. An Alexis send' ich dich 10 
S. An Schlosser hot an Gsellen j^hot 11 

9. Ann und klein ist meine Ilüite 12 

10. Auf Matrosen,die Anker fliehtet 13 

11. Haid i^ras' ich am Neckar 14 

12. Bekränzt mit Laub 15 

13. Blühe, liebe;? Veilchen ie 

14 . B rüderlein fein 17 

15. Chimmt a Vo#erl geflogen 1* 
Itt. Da droben auf jenem Ber^e 19 

17. Das Schiff streicht durch dir Wellen 20 

18. l)a streiten sich dieLeut henun 21 

19. Das waren mir selige Ta^e 22 

20. Den lieben langen Tag 23 

561. Der Mai ist gekommen 2\ 

%%* Der Vogelfänger bin Ich ja 2a 

23. Des Jahres letzte Stande *« 

24. Die Binseh^auer wollten wallfahrten 27 

25. Die Welt ist nichts als ein Orchester 28 

26. Drunten im Unterland 

«X Du,du liebst mir am Herzen *a 

28. Du wirst mir's janit übel nehma 30 

29. Ei du lieber Au^ustln 31 

30. Em freie^ Leben führen wir 3,1 

3 t. Einsam bin ich nicht alleine 3* 
32. Ein Sehäfermädehen weidete 33 



! 33. Ein Veilchen auf der Wiese stand 34 

[. 34. Es blickt so still der Mund mich an 3« 

I 35. Es, es, es und es 3« 

I 36. Es ist bestimmt in Rottes Rath 3» 

37. Es kann ja nicht immer so bleiben 40 

38. Es ritten drei Reiter zi im Thon*. '11 

39. Es war ein König, in Thüle w 

40. Ks zogen drei Bursehe *? 

41. Fallet hin Grillen *:i 

42. Freude schöner Götterfunken 4* 

43. Freut euch des Lebens 4« 

44. Fröhlich und wohlgemuth 47 

45. Fnclis du hast die Gans gestohlen 4H 

46. Gestern Abend war Vetter Michel hier 49 

47. Gott grüss euch, Alter 50 
4S. Grad aus dem Wirthshaus nun komm' 51 

49. Guter Mond duschst so stille *t 

50. Herzallerliebstes Schatzerl sa 

51. Herz mein Herz, warum so traurig ae 

52. Hoch Tom Dachstein 07 

53 . Hopp , hopp, hopp ! Pferdchen lauf &* 

54. Ich bin der Doctor Eisenbart 5» 

55. Ich bin der Sehneider Kakadu «o 
5« . Ich bin der wohlbekannte Sänger «1 

57. Ich denk an euch ilir lümmlisch 

58. Ich und mein junges Weib e:i 
511. Ich war Jüngling noch an Jahren *% 

60. Ich weiss nicht, was soll es bedeuten Ha 

61. Jetzt geli ich ans Brünnele «w 

62. Immer langsam voran «7 

63. Im Wald und auf der Haide «* 

64. In Berlin.sagt er 

65. In des Waldes düstern G Winden .. ?«i 
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IMJ. In einem kühlen Grunde 71 
«7. Kein Feuer., keine Kohle 72 
(>8. Kennst du das Land 73 
<>9. Lang,langistesher , .74 

70. Liebchen ade! Scheiden thut weh 75 

71. Mädelc ruck, ruck, flick 7« 

72. Mei Dirndel is harb nf#ü 77 

73. Mein Herz ht im Hochland 78 

74. Mein Schatz ist a Reiter . 79 

75. Mein Schataäerl is hübsch so 

76. Morgen muss Ich fort von Wer si 

77. Muss i denn, muss i denn sz 

78. Nachtigall, o Nachtigall 83 
7». Näh' nicht, liebes Mütterlein. »4 

80. .0 Tannenbaum, o Tannenbaum 85 

81. Hosestock, Holderldiith' 86 

82. Srth ein Knali ein KoVlein stehn 87 

8*3. >Schnustso freundlich aus, Grelelein 88 

84^ Schlaf, Herzenssölmehen 00 
85. Schöne Minka! ich muss scheiden 111 
8(>. Seht ihr drei Kosse vor dem Wagen 9* 

87. Sie ging zum Somit abtanze 93 

88. 'S ist mir Alles Ein?* »4 

89. Sohn, da hast du meinen Speer 95 
00. So leb Anw wohl,du stilles Haus m 
91. So viel Stern am Himmel stehn u; 
ÜZ. Stell ich in finstrer Mitternacht as 
93* Stell mir auf, »teil nur auf »9 

94. Treu und herziniüglich too 

95. Tyroier sind lustig 101 

96. Uber die Beschwerden dieses Lebens 102 

97. Cf em Bergli bin ich gsässe 103 

98. Cfcm Berge, da geht der Wind io\ 

99. Lud der Hans schleicht umher 105 

100. Und die Würzburger Glöekli ioe 

101. Und schau ichhin, so schauet du her 107 

102. Vögelein im Tannenwald ios 

103. Von meinem Bergli muss i scheiden .109 

104. Wann i in der Früh aufsteh 110 

105. Warum blickt doch so verstohlen 111 

100. Was frag 1 ich. viel nach Geld und Gut uz 
10 7. .Weine,wcine, weine nur nicht Iis 



108. Wenn der Frühling kommt 11« 

109. Wenn der Schnee \on der Alma 117 
| 110. Wenn die Hoffnung nicht war' ti* 

1H. Wenn ich ein Voglein war 1 1 9 

113. Wenn ich mich nach der Heimath 1*0 

113. Wemis immer, wemis muner i*i 

114. Wenns Mailüfterl weht 1*2 

115. Wer wollte sich mit Grillen plagen . 123 
11(5. Willkommen o seliger Abend iw 

117. Wir winden dir den Jungfernkranz 125 

118. Wo a klein's Hüttie steht 126 

119. Wo man singet, lass dich rullig nieder izi 

120. Z Lauterbach 128 

Vaterlandslieder. 

121. Das Volk steht auf tao 

122. Der Gott, der Eisen wachsen liess m 

123. Der Ritt er muss zum blutgen Kampf 13:1 

124. Freiheit, die ich meine 

125. Gott erhalte Franz den Kaiser , iae 

12t>. Heil dir im Siegerkranz 137 

Vllr Ks braust ein Kuf >*iei)onnersehall i38 

128. Sie sollen ihn nicht haben m 

129. 0 du Deutschland, 140 

130. Schleswig Holstein 141 

131. Sind wir vereint zur guten Stunde 142 
j 132. Stimmt an mit hellem hohen Klang 143 

133. Was ist des Deutschen Vaterland 144 
! 134. Wo Kraft und Muth 140 

135. Zwischen Frankreich und dem 147 

S oldat en - u. J ägerlieder. 

136. Auf, auf,ihr Brüder 14* 

137. Bin der kleine Tambour Veit 14» 

138. Denkst du daran mein tapfrer 101 

139. Der Sängerhält im Feld 15* 

140. Du Schwert an meiner Linken ... 154 

141. Er geht hei gedämpfter Trommel t.55 

142 Fordre Niemand mein Schicksal 156 

143 Frischauf zum fröhlichen Jagen 157 

144 Ich hatt einen Kameraden ioH 

145 hl Warschau schwuren Tausend 159 



140. Kein schöhrcr Tod ist auf der Welt k»o 

147. Morgenroth, Mor^enroth m 

148. U Strassbur£\ o Strassbur^ uj? 

149. Prinz EufAeivler edle Ritter 163 

150. Schier dreißig" Jahre bist du alt ie% 
131. Soldatenmuth sie^t überall wo 

152. Steli ich im Feld, mein ist die Welt iöö 

153. Vater, ich rufe dich n>7 

154. Was blasen die Trompeten ios 

155. Was glänzt dort vom Walde no 

156. Wer hat dieh,du schöner Wald in 

157. Wer will unter die Soldaten 172 

158. Wohlauf Kameraden aufs Pferd 17* 
151). Zu Mantua in Banden 175 
lßO. Zu Strassbur# auf der Schanz' i7e 

Studentenlieder. 

WS!« Alles sch\sr:^c,jcder nei«;c 177 

1(52. Ais Noah aus dem Kasten war 17» 

Hui. Arn Rhein, am lüiein da wachsen 179 

104 An der Saale hellem Strande iso 

165. Hemooster Bursche zieh ich aus ihi 

166. Brüder, lagert euch im Kreise 1*2 

167. Prüder, zu den festlichen Ii elagen ... i«3 

168. Ca,ca pesclimauset im 

169. Crambambuli, das ist der Titel 180 

170. Der Wein erfreut des Menschen Herz is« 

171. Die llussiten zo.eren vor Naumburg i87 

172. Ein lus%er Musikante i88 

173. Es hatten drei Gesellen is» 



174. Gaudeamus i^itur wo 

175. Gestern, Brüder, köimt ihrs glauben ihi 

176. Herr Bruder nimm dein hlii sehen t»2 

177. Ich hab den ganzen Vormittag» ws 

178. Ich hat) mein' Sacli auf nichts gestellt uu 

179. Ich nehm' mein Gläschen Lei die Hand 19* 

180. Ich und mein Fläschchen ttw 

181. Im kühlen Keller sitz ich hier im 

182. In allen £utcn Stunden tan 

1H3. Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust 19» 

184. Mich ergreift, ich weiss niehtwie 200 

185. Vivat Bachus, Bachus lebe „ 201 

18«. Vom hohen Olymp -herab 202 

187. Was kommt dort von derllöli 20a 

188. Wer niemals einen Rausch gehabt 204 

189. Wir hatten gebauet ein stattliches 205 

190. Wir sind die Könige der Welt *©e 
11)1. Wohlauf noch getrunken 207 

Liebeslieder. 

|9%« A ILC 1J, wenn ich dich seh 208 

193. Ach Mädchen nur einen ^lick 209 

194. Alles liebt und paart steh 210 

195. Freudvoll und leidvoll 211 

196. Letzte Rose 2rx 

197. Mädel, schau mir ins Gesicht 21a 

198. Mich fliehen alle Freuden 214 

199. Nach Sevilla, nach Sevilla? 215 

200. W enn die Schwalben heimwärts zieJui :>iö 
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Moderalo. 



1. Treue Liebe. 

Volkslied vom Thüringer Walde , 
umgeformt yon Helmine v. Chezy. 



Neuere Volksweise. 





1. Ach, nie ists mog.lieh dann, dass ich dich Uis.sen kann; hab dich von 

2. Blau blüht ein Blii . me . lein, das heisst Ver . giss nicht mein, das Bliimlein 

3. War' ich ein V o - ge . lein, WolR' bald bei dir sein, scheut' Falk und 

i * i 



i 





1. Her. zcn lieb, das glau.be mir! 
4 2. leg' ans Herz, und denl* an mich 
\ . I la . hiebt nicht , fleg' schnell zu dir ! 



Du hast die See - 1c mein 
Stirbt BliitH und Hoffnung gleich, 
Schttss' mich ein Jä-ger todt, 




I so ganz gc . nommen ein, dass ich kein' An.dre lieb, als dich al - lein! 
% wir sind an Lie.be reich, denn sie stirbt nie bei mir, das glau.be mir. 
3. flog' ich in deinen Schooss,sähst du mich trau.rig an, gern stiirb ich dann. 
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2. Aönnchen von Tharau.*' 

Simon Dach. (i«38.) 



Moderato. 



•Fr. Siloher. (comp. 1825. 



i 



(Aennchen von 
' Aennchen von 



Tha.rau ist, 
Tha _ raii hat 



die mir ge _ . fiilll, 
wie . der ihr Herz 



sie ist mein 
auf mieh ge . 
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( Le _ ben,mein 
* 'rieh _ tet in 



Gut und mein Geld. 
Freud' und in Schmerz. 
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Aennchen von Tha. rau,mein 
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1. Reichthurh, mein Gut , du meLne See . le, mein Fleisch und mein Blut. 




2. Kam' alles Wetter gleich auf uns zu schiahn,, wir sind gesinnt, bei einander zu stahn. Krankheit. 
\erfolgung, Retrübniss und Pein soll unsrer Liebe Yerknotigung sein. Aennchen von eic. 

3. Recht als ein Palmenbaum über sich steigt, jemehr ihn Tiegen und Hagel anficht, so wjrd die Lieb' 
in uns mächtig und gross durch Freud' jand Leiden, durch mancherlei North. - Aennchen von eic^. 

4. AVürdcst dij gleich einmal von mir getrennt y lebtest da, wo man die Sonne nicht kennt , ich will dir 
folgen durch Walder und Meer, Eisen und Kerker und feindliches Heer. Aennchen von Tharau,mein 
Licht , meine Sonn, mein Leben schliesst sich um deine* herum 

*)Mit Genehmigung 1 des Herrn R. Reisland abgedruckt . 
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3. Als der Grossvater die Grossmutter nahm. 



Langbein. (1812.) 



Langsam 



Nach einer alten Tanzweise umgeformt. 




1. Als der Gross . va . ter die 

2. Als der Gross J va . ter die 

3. Als der Gross . va . ter die 

4. Als der Gross „ va . ter die 



Gross _mut . ter 
Gross mul . ter 
Gross, mut 1er 
Gross, mut . ter 



nahm, da wuss _ te man 

nahm, da herrschie noeh 

nahm, da war ihr die 

nahm, da ^ar es ein 
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Mam _ seil 



mm 



J \. nichts von Mam _ seil und Ma - dam. Die 

2. sit 1 - tig ver . schleLer . te Scham, man 

3. AVirih. sehaft kein wi . di-i _ gor Kram. Sie 
4 Bie . der- mann, der sie he . kam Ein 



züch _ ti . ge 
trug sieh fein 
las nicht Ro» 
Hand .schlag zu 



Jüng_ frau,das 
ehr _ bar und 

. ma 



ne, sje 
ner hoch 
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Haas 
2. fand 

4. rühm 



.Ii .che Weib, sie wahren echt deutsch noch fui Secl' und an Leib, 

es nicht schön, in grie . chLscher Nackt _heit auf Stra - ssen zu gehn. 

vorden Heerd,und mehr war ein Kind, als ein Schoosshund, ihr werth. 

.li.chen Zeit galt mehr als im heu > ti . gen Le _ ben ein Eid. 
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5. Als der Grossvater die Grossmutter nahm, da ruhte die Selbstsucht, gefesselt und zahm. Sie 
war nicht entbrochen den Ränken der Scheu, wie jetzo ein Alles verschlingender Leu. 

6 Als der Grossvater die Grossmutter nahm, da war noch die Thathrafl der Männer nicht lahm. 
Der weibische ZieHing, der feii;e Fantast ward selbst von den Frauen verhöhnt und gehasst. 

7 Als der Grossvater die Grossmutter nahm, da rief noch der Vaterlandsfreund nicht voll Gram: 
o, fc'aW den Deutschen ein hohles Gescbick die glücklichen Grossvaterzeiten zurück! 
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4. Als ich auf meiner Bleiche. 

Chr. Fei. Wei88«?.(4769.) 
(Aus der kom. Oper: „ Die Ja#d") 



Gemächlich . 



J. A. Ililler. 




\Als ich auf mei.ner Bleiche ein Stückchen Garn be.goss,/ 

i fh kam aus dem Ge . sträucheein Mädchen a . themlos. ( I)as «piwh:Aeli,aeh!Er. 
: - }Mit- leLdip, ach! ver . weil.te ich kei . nen Au . -genMiekJ 

•flA lief ihr zu, da eil . te sie in's Ge. buschau-rück i Kaum war ich drin, so 




1. barmen! sieht meinem Va.tei; hei! Dort schlneein Fall dem Armen das lir 




linJke Bein entzwei . 

2. ka.mcnzweenRei.ter mit dcmSchwert,er . ^if-fenmiehanimdmennuehniH Gewalt aufA Pferd 




3. So sehr ieh schrie und weinte, so liess man mieh nicht los,und hraehl'.eh'ieh's vermeinte.mkh auf 
des Grafen Schlössen da ward ieh bald weiter, (es war schon finstre Nacht) , begleitet durch die 
Reil er, ach! nach der Stadt gebracht. 

4. Hier war der Graf. Mein Schreien half nichts; durch jede Kunst^ durch Drohn und Schmeiche- 
leien warb er um meine Gunst. Da ward mein Hass nur grösser, und nun sperrt man mich ein; und 
dies gefiel mir hesser, als seine Schmcichelein. 

5. Mein Fenster ging in Garlcn. Heut stand ich, morgens früh, die Sonne zu erwarten ,vo|| Kummer 
da.nnd sieh! das Pf.irtchcn an der Mauer stand anf ; gleich fiel mir ein, obgleich mit manchem Schau 
er, mich hurtig zu befrei'n. 

B. Gedacht und auch geschehen! Das Fenster Mar nicht hoch; und sichrer noch zu gehen, nah vt ich 
mein Bettchen noch, das warf ich schnell hinunter, ich sprang und sprang nicht tief ; worauf ich dann 
ganz munter anf und von dannen lief. 

*t»«a 
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5. 



Andante 



5. Dauernde Liebe. 

Text in: Auswahl neuer Lieder. Hamburg. 4809. 
(Melodie nach der Menuett aus: Don Juan 1787.) 



Mozart 




v <7 Als ich noch im FHigeLWei.de in die MädehenschuJe ging, 

2. Gern sass ich ihr gegen -ii - ber, und anstatt in'sBuchzu sehn, 

S. Wenn wir Kiti-der Abends spielten, uns vom grossen Ten .ermann 

4 . Als ich Jüngling heiss'en woILte , und doch nur erst Kna.be war, 



o wie hüpft ich da vor 
sah ich dnin-ter o-der 
und von He-xenun-ter- 
der die Weis_heit lernen 



ii tt 
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\j J^J / |p- ^ JyJ'lJ j<lp- a p p p b 



Freu .de, 

2. drü-ber, 

3. hiel.ten, 

4. soll . te, 



wenn mich Li - na froh em.pfing, 
mocht'es mir gleich ü - bei gehn; 
sah mich Li - na zärt-lich an: 
flöss ihr Au-ge son.nen^klar, 



und, wie man als Kind oft thut, 
bis sie mich zur Sei - te lud 
Was schiert uns die He.xen - bmt? 
nnd auch dieser Au -gen Gluth 




j. Zu mir sprach: ich bin dir gut, 

2. mit demGruss:iehhindirgut, 

3. Fritz, komm her, ich bindirgut. 

4. sag . te mir: ich bin dir gut, 



I 



und, wie man als Kind oft thut, 
bis sie mich zur Sei. te lud 
>*as schiert uns die He. xen-brut? 
und auch die« ser Au -gen GM 



i 



i i i i 



zu mir sprach-.ichbindir 
mit demGruss: ichbindir 
Fritz,komm her, iehlrindir 
sag - te mir- ichbindir 



mm 
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in 



J i.ZuV. 

2. gut! 

3. gaV. 
4 gul! 



5. Scjirie^ ich aus der fernen Weite, dass ich mich ja ganz allein einzig nur an ihrer Sei. 
te dieses Lebens könnte freuVi; schrieb sie mir mit ihrem Blut den Bescheid: ich bin dir gut! 

6. Aber ach! der süssen Freude r da ich nun nach Hause kam! unsre Herzen hüpften beide; 
als ich in den Arm sie nahm, stieg auf ihre Wangen Gluth und sie sprach: ich bin dir guf ! 

7. Als der Trauungsmorgen tagte und mein Mund sie feierlich bei der Zeugen Ankunft 
fragte: Lina! lieb st du wirklich mich? da gab sie mit hohem Muth den Bescheid:ich bindirgut! 

8. Als <^cr Priester seinen Segen vor dem Traualtar uns gab, floss, gleich einem Sonnen- 
regen, eine Thränenfluth herab, und auch diese Thränenfluth sagte mir: ich bin dir gntl 

9. 0! die Welt wird mir zum Himmel , zum Elysium sogar, wenn mir unter dem Getümmel 
meiner muntern Kinderschaar sanft mein Weib im Arme ruht und mir sagt : ich bin dir gut ! 



/ 
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6. Fräulein Kunigunde. 

Text sehon in der ersten Hälfte des 18. Jahrhnnderts vorkommend . 
. v °n Studenten umgeformt. 

Aitirt zu rasch. 



I 




1 Als w ,r jnnffHtl,, Re.gendmrg wa.ren, sind *ir ü .berden Slrudel gc.fahX- 

?" i ü . u " u o° n ™ m Jah ren isf ' mit ü - *» Strudel ge_fah re„; 

•lind vom ho _ hen Ber_ S es sehlosse kam auf s»„l . „,„, „W.zem IW se 




1. sind noch vie .. le 
^ weil sie noch nicht 
•i ad . Ii# Fräu lein 



Hör _ _ den 
lie . benkunnt', kam sie 
Ku . nigund, woll . fe 



ü m ber.givfali . ren r 



wor . „ den. 
ü ber des Stni^dels Grund, 
fahrn u . ber Sfru dels Grund. 




t . Schwäbische, baL rische Dirndel, juchhe! 
2. Schwäbische, bai. rische Dirndel, juchhe! 
S. Schwäbische, haLrische Dirndel, juchhe! 



muss der Schiffsmann foh . 
muss der Schiflsmann fah . 
muss der Schiffsmann fah . 



- ren. 

- ren. 

- ren. 




4 Schiffsm,nn,BeW Schiffemann mein, sollfs denn so gefährlich sein- SehifTsmann *a*> mi 
chrheh , ist's denn so gefahrlieh?" Schwäbische etc. * 

Todfr SebL ' ebPn ' hnM fr ° h H *** W»* * ^ hat ve.loren.ist de, 

loderkoren. Schwäbische etc. 

*J h * ]0 f- di : ^ ^ k ° m 7 n • kam £ Nix geschwommen, „ahm das f ränlein Li. 

tnim. fuhr m.l ihr m des Strudels Grund. Schwäbische etc. 



in 
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7 7. Der Rose Sendung*. 

( , Christoph Au«?- Tied^e U8U.) 

Sanft und lieblich.ganz heimlich. 



Fr. H. Hiuimel.(l8U.) 




An A '-le-xis send' ich dich, er wird, Ro - se,dich nun pfle-tfen, lach -le 




»■«'/ stärkerer Stimme 



Midlich ihmeWe-^„,dassihm sci,ais sah' er mich ! frischwie^derKnospen^uollstsendich 




aT-les,wasdn al - les,was du al - les sa-geu sollst. Satfihm lei - se,wie ein Kuss, mit hall) 




auf«es< hlossnemxMunde,womi< h um diehetsse Stau -de sein Ge-dan-ke suchen muss. 




I 
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8. Der Schlossergesell. 

I. C. Grübel. (1800.) 




Schlosser hot an G'seLlen g'hof, der hof gar langsam i pfeift, doch 
' ' wenn's zum Fres.se gan.ge is, da hol er grau-saml 




t.g'eilt. Der Ersehne in der Schüssel drin, der Letz. te wieder drauss, do 




1 ischt ka Mensch so fleissigg'west, als er im gan.ze Haus, do Haus. 




2. G'sell, hot amal der Meister g'sogt, hör', das begreif i not! Es ischt doch all mei Lebtag gwesl. 
so lang' i denk 1 , die Red': so wie man frisst , so schafft man a ; hei dir ischt's not a sti : so langsam 
hot noch Kaner g'feilt, nn g'fresse so, wie du. 

■i Ho, sogt der G'sell, das V greif i scho; 'sch hot Alls sei gute Grund: das Fresse währt holt gor 
nit lang.un d'.Arbeit vierzch' Stund'. Wenn Aner sunt den ganze Ta^r in an Stücke fresse fort: Mi 
würd' a gor bald su langsam gehn, als wie beim Feile dort. 
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9. Zufriedenheit. 



9. 

Con amon 


C. 


J. Wagen*eil. (1778.) 








E.T 


f. Wolf. (1779.) 
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2. Wenn mein Weibchen mir am Herzen heiter wie ein Engel liegt, und mit Spielen und mit Seher, 
zen weh in meinen Armen wieg! ; wenn die Silberquelle rauschet vor der kleinen Hiittenthür,uns der 
Mond allein belausehet, Gott, ach Gott, wie dank' ieh dir! 

3. Früh mil erstem Sonnenstrahle weckt mit einem Kuss sie mich, sitzt mit mir beim Morgenmah- 
le, freut der lieben Sonne sieh; eilet dann mit frohen Sinnen, von den Kindern froh umtanzt , und 
beginnt denFlachfcuZU spinnen, den ihr meine Hand gepflanzt. 

4. Wie ist sie so frisch und fröhlich, wenn sie Mährehen vorerzählt; Gott, wie ist der Mensrh so 
selig, der sieh nicht um Reiehthum quält Arm und klein ist meine Hütte, doch ein Sitz d«r Einig- 
keit Gott, erfülle meine Bitte, lass mir nur Zufriedenheit: 
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10. Aufruf zur See. 

Wilh. Gerhard. (1817.) 



I 



Alle^retto. 



A. Pohlen z .(1823.) 



1. Auf Ma. trosen, die AnJcer gf .lioh-(et! Se-gel gespannt, den kom.pass ge. 
V. draussen, auf toJben.den Wehlen, sehwanken- de Sehif.fe an Klip.pen zer. 
H. Kussnoehvonro.si .gen Lip.pen, und ieh füniteniehtSlunnunfl niehf 
4 seKieh die I leimaf h nieht wie _der, und reissen stürnien.de Flu . thenmieh 




i 



r r ' r fcFp? 



f, riehtet! Lieb - ehen, a de! 

^.sehellen; in 8turm und Sehnee 

'Si Klippen; brau . se, du See! 

4. nie.der tief in die Set -, 



Sehei _den thut weh! mor . gen da 

wird mir so w«h, dass ieh auf 

St uim .wind , du weh'! Wenn ieh mein 

Lieb, ehen, a _ de! Wenn ieh d ieh 



iipp 




Ißt 



/TN 



1. geht sin die wogen.de See, mor . gen da geht's in die wo.gen.de See. 

2. im.mer vom Liebehen geh', dass ieh auf im.mer vom Lieb .ehen geh. 

3. Liebehen nur wie. der seh\ wenn ieh mein Liebehen nur wie . der seK! 

4. dro. ben nur wieder seh\ wenn ieh dieh dro.ben nur wie _ der seh'! 



2. Dort 
•i . ELnen 
4. Doch 
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11. Das Ringlein. 

Volkslied aus: Des Knaben Wnnderhorn (1808.) 



Munter. 



Volks 



s weise. 




1. Bald gras' ich am Neckar, bald gras' ich am Rhein; Hd 

2. Was hilft mir das Gra.sen, wenn die Si - che! nicht schneid't; Mas 

3. Und soll ich dann gra.sen am Ne _ kar. am Rhein, so 

4. Eh flie.sset im Neckar, es flie.sset im Rhein: soll 




ein 


Schä _ 


tzel, 


i — 

hald 


—.1, | 
bin 


ich 


ein 


Schä . 


tzel, 


/wenn's 
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mir 


mein 


schö . 
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Gold- 


- ring . 


lein 


hin . 


_ un . 
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fe 



*8 



- em. 
'nein. 




-0 « 



5. Und schwimmt es, das Rineh in.Ho frisst es ein fisch. Das Fischlein soll kommen aufs Königs 
scin'n Tisch . 

6 Der König thät fragen, wem's Ringlein soll sein? da thät mein Schatz sagen: das Ringlein 
g'hört mein. 

?. Mein Schäfzlein thät springen bergaus und bergein, thät wiedram mir bringen das Goldring 
lein f.'in. 

H. Kannst grasen am Neckar, kannst grasen am Rhein,wirf du mir nur immer dein Ringleinhinein.' 
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42. Rheinweinlied. 

Matthias Claudins. (1775.) 



Massig. 



Joh. Andre (i776.) 



Qj-p IP P 

^echenund trinkt im 



1. Bekränzt mit Laub den lieben Völ.Jen Becher,und trinkt ihn fröh - lieh leer, und 

2. Er kommt nicht her aus Ungarn noeh aus PoJen,noch wo man Franzmann seh spriehf,noeh 

3. Ihnbringt das Va - terland aus sei.ner FüLle, wie war' er sonst so gut, wie 

le Ber . ge, hört, und 



4. Er wächst nieht ü . ber. all im deut sehen' Reiche: und vie 
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4^p p u J i rp i pp p p i pp^ip P J? ^ 

^1 . trinkt ihn fröh . lieh leer. In eranz Eu . ro.pi _ a ihr Her. ren Zeener, ist solch einWein nie 



\. trinkt ihn fröh . lieh leer. In ganz Eu _ ro.pi-a ihr Her. ren Zceher,ist solch einWein nieht 
2. \vomanFranzmännschsprieht;damag Sankt Veit,der Ritter ,Wein sieh holen, wir boJen ihn da 

3. 
4 



witt*' er sonst so 
vie. le Ber _ ge, 



gut! wiewär' er sonst so e.del und so stil_le,und doehyoll Kraft und 



hört, sind,wie die weiland Kret er, fau - le Bauche,und nicht der Stel . le 

' 1 



1 



M g 



m 



i 



i 




a 



J>pir J i p p p p br r i p p m lj J i n» 

i . mehr, ist solch einWeinniehtmehr, ist solch ein Wein nieht mehr, ist solch ein Wein nicht mehr! 



'\ . mehr, ist solch einWeinniehtmehr, ist solch ein Wein nieht mehr, ist solch ein Wein nicht mehr! 

2. nieht,wir ho.Ien ihn da nicht,wir ho. len ihn da nicht, wir ho_len ihn da nicht: 

3. Muth, unddochvollKraft und Muth, und dochvoll Kraft und Muth, und doch voll Kraft und Muth! 

4. werth,undnicht der Stel _ le werth,und nicht der Stel - le wer(h , und nicht der Stel - le werth. 

u — 1 r ~ m ^ 1 1 ^ 



lüg 




i. 



I l i 



t > 




? 



5. Thüringens Berge zum Exempel bringen |: Gewächs, sieht aus wie Wein; :| ist s aber nicht. Man 
kann dabei nicht singen, j; dabei nicht fröhlich sein. :| 

f.. Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht suchen, j: wenn Wein ihr finden wollt: :Ldas bringt nur Sil- 
bererz und Kobaltkuchen [rund etwas Lausegold. :| 

7. Der Blocksberg ist der lange Herr Philister, j:ei* macht nur Wind, wie der; :| drum tanzen auch 
tler Kuckuck und sein-Küster j: auf ihm die Kreuz und Quer. :l 

8. Am Rhein, am fthein, da wachsen unsre Reben; |: gesegnet sei der Rhein! :| da wachsen ^ieam 
ITer hin und geben j: uns diesen Labewein. :| t 

So trinkt Ihn denn und lasst uns alle Wege |: uns freun und fröhlich sein! rjund wüsstenwir.wo 
jemand traurig läge, j: wir gäben ihm den Wein. :j 
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13. Der Knabe an das Veilchen. 



13. 



Innig. 



Christian Adolph Overbeck . (OTT;) 
4r 



JA. P. Scillllz .(1779.) 




1 . Blii . he> lie m bes Veil . chen, das ich selbst er . zog, 

2. Lot . tc,musst du vis . sen, ist mein lie. bes Kind! 
8. Solehein siis.ses Mäd . chen gibt es wei _trr nieht! 



blü . he noeh ein 

Sollt* ieh Lot -ten 

Zwar hat Nachbars 
T 




l.Wefl-ehen, wer-de sehö.ner noeh! Weisstdu,was ieh den . ke? LotJ 




2. mis.Hen,wein Je ich mieh blind! 

3. Gretehen aueh ein hübsch Ge . sieht ; 

Im 



len zum Gc- 

Lnt . U> hat vor al - len Kindern mir ge • 
doch muss ieh's nur sa m gen , wür_ de man mich 




1. sehen - he 

2. fak . len, 

3. fra _ gen: 



pflück' ich näehstenj 
die ich je ge 
willst du Gretehen 



&ch, 
sehn , 
freiii? 



pflück ich nächstens dich . 
das muss ich ge . stehn! 
si - eher sagt ich: Nein* 




4. Aber da die Kleine liegt mir in dem Sinn! Anders nehm ieh keine, venu ich filier bin! 0 die süs- 
se Lotte! Nächst dem lieben Gotte haK ich doch allhie nichts so lieb, als sie. 

5. Manche, die mich kennen, spotfen dann und wann; wenn sie Lotten nennen, sehen sie mich an. 
Tliiil es nur, ihr Leutchen! Lotte bleibt mein ßräutchen ! Künftig soDt ihr schön mit zur Hochzeit gehn! 

tt. Aber du, mein Veilchen, sollst für Lotten sein! Blühe noch ein Weilchen hier im Sonnenschein! 
Bald III ich dich pflöcken, ihre Brust zu schmücken. Ach dann küsst sie dich, und vielWehtauchmieh! 
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14. Briiderlein fein . 

Ferd. Raimund. 
( Der Bauer als Millionär.) 



(14) 17 




1. Briiderlein fein! Brüderlein fein! 

2. Brüderlein fein! Briiderlein fein! 

3. Brüderlein fein! Brüderlein fein! 



mnsstmir ja nieht bTT. 8e sein! Brüderlein fein! 
wirgt mir wohl reeht pram jetzt sein ; Briiderlein fein ! 
wirst doch nieht so kin.diseh sein! Brüderlein fein! 




1. Brüderlein fein! musst nieht bö. se sein! 

2. Brüdei lein fein! wirst recht gram mir sein ! 

3. Brüderlein fein! musst niehl kin.diseh sein! 



Scheint die Son . ne noch so schön , 
Hast für mich Muhl kei . neu Sinn, 
Geb' zehntau . send Tha.ler dir 




1. einmal muss sie unJereehn; Brüdcrfein fein, Briiderlein «in! musst nieht bö.sesein! 

2. vvenn ieh nieht mehr beidir hin , Briiderlein fein , Brüderfein fein! wirst reeht gram mir sein! 

3. al-le Jahr.bleibst diibeij mir. Br üderlein fein , Briiderlein fein! bleibst dn wohl hei mir' 




4. Brüderlein fein, Brüderlein fein! du wirsf doeh ein Spilzhub' sVin! Brüderlein fein, Brüderlein fi.jn' 
wirst ein Spitzbub sein.Wllst du nieht mit mir beslchn, nun, so kannst zum Teufel gehn; Brüderfein 
lein, Briiderlein fein! kannst zum Teufel gehn 

5. Brüderfein fein, Briiderlein fein! sag'mir nnr.was fällt dir ein? Brüderlein fein, Briiderlein fein! satf, 
was fällt dir ein? Geld kann Vieles in der Welt , Jugend kauft man nieht nm's Geld; Brüderlein fein, ßrü 
derlein fein! 's muss geschieden sein. 

6. Briiderlein fein, Briiderlein fein! zärtlich muss geschieden sein; Briiderlein fein. Brüderlein fein! 's 
muss geschieden sein. Denk manchmal an mich imöefe, schimpf 'nk-hl auf der Jugend Glück, Brüder, 
lein fein, Briiderlein fein! sehlag zum Abschied ein 



4>«H 
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45. Frohe Botschaft. 

Aus,, AHn^Soii A Häuer le u. Wenzel Müller. 



AJle£rctto. 



p p i r 



Volksweise. (1822.) 



t.Chimmt a Vo _ gerl #e . . flo.gen, setzt sich niedr au r mei nn 
2. Ind a Biirh. serl zum Schies-sen und a 8t raus . rirtg zum 



hm * i 



ä ä 



L Fuss, hat a Zet.terl im Gosoherl und vom Diamdi aji Grus« 
^.Sehlan, und a Diarndl zum Lie . hen muss a lust. ger Bue han. 



i 



f n 



i 




r 




3. Flast mi alhvei] vertröstet uf die Summeri= Zeit , und der Summer ist chima,und mein Schätzer) 
is weit. 

i Daheim ist mein Sehatzerl, in der Fremd 1 bin ich hier, und es fragt halt chain Chatzerl, chain 
Hundert nach mir 

Liebs Vogerl , flieg weifer, nimm a Gruss mit,a Kuss! und i ehan di nil b'glaita,wei) i hierblei. 
h;t Hill ss 
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16. Schäfers Klage. 

€>üth«s(l802.) 



Langsam 



J. FV.Reichardt .(1800.) 




1.Da dro-henauf je - nem Ber . ge, da steh' ' ich tau . ' seid Mal, 

2. folg' ieh derwei.denden Heer, de, mein Hündehen hewah.ret mir sie. 

3. stehet Aori 8<&p\.nei* ßlu. men,"die gan . .zeWie.se so voll; 



auf 
Ich 
ieh 




1. mei. nen Stab ge. bo.gen imd schaue h&Liib"~Tn das Thal. 2. Dann 

2. bin her. unJer gekommen, und weiss doeh selber riiehtwie. 3. Da 

3. bre.ehe sie oh.nesu wissen, wemkfc siege . ben soll. 6. Vor . üJ>er,ihrSchafe,yor 




6. ü.ber, dem Seha Lfer ist gar so ^eh, 



dem Schä.fer isf gar so weh! 




4. Und Regen, Slurm und Gewitter verpass'ich unter dem Baum. Die Thüie dort bleibet vei>chlos. 
sen, und alles ist leider ein Traum 

5. ts siebet ein Regenbogen wohl Über jenem Haus, sie aber ist weggezogen,und weif in das Land 
hinaus. 

Hi,,aus in das Land und ™ter> >'Hleieht gar über die* See! Vorüber, ihr Schafe, vorüber! Dem 
Schäfer ist gar so *< h! 
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17. Schifferlied. 

Brassier.(1824.) 
( Melodie: 0 peseator dellonde I8i9.) 



Moderato. 



Pernehino. (? ) 



lTiiKirimu« . i 



I l Das Schiff streicht durch die 

')vom Ost die Sc _ gel 

l Ihr dun _ kel . blau - en 

wo kommt ihr her. ge 



Wel - 

schwel 
Wo. 



zo 



_ m lerf, Fi . de - - lin, 
. len, Fi _ (Je . _ lin, 
_ gen , Fi _ de _ . lin , 



gen; 



Fi _ de . .lin, 





3= 



1. ver_ ^ . schwun 

2. Kommt ihr 



den 
vom 



ist 

fer . 



der 
nen 



Strand in die Fer.ne, o wie 
Strand? Lasst sie roL lcn,denn sie 





povo rit. ^ 



1. ger.ne war' ich noch im Hei * math . land, Fi .de . lin, Fi . de 

2. soi.len noch zu.rück zum Hei. math . land, Fi.de . lin, Fi . de 



lin. 
lin. 




3. Und bei der Welle Rauschen wird sie am Ifer lauschen; o dann eilet hin zu ihr, sie zu grü_ 

ssen, sie zu küssen , sagt ihr viel , recht viel von mir. 

4. Mag ich auf Wellen schwanken, sind immer die Gedanken bei dir im Heimat hland; was jeh singe, 
das erklinge bis hinüber, an den Strand! 

5. Wenn hoch die Wogen brausen, und wild die Stürme sausen, dann denk' ich nur an dich, das» 
mir bliebe dehne Liebe» und kein Sturm erschüttert mich. 

6. Was ich jetzt fern muss singen, bald soll dirs näher klingen.. Meine Fahrt ist bald vorbei > mei. 
ne Lieder bring' ich wieder und mit ihnen meine Treu'! 



.(ii)2l 



18. Hobellied. 



Aus Raimunds „Verschwender 



m. 



Gemtitlilich. 



Conradiu Kreuzer (1833 j 



iDa strei.ten sich die Leut' her. um, oft um den Werth des Glücks, 
*7 der Ei . ne heisst dem An - dem dumm, am End' weiss Kei.ner nix. 




f ♦ i 



t S 



J- S> 



1. Da ist der al_Ier_ arm. ste Mann dem An-dern viel zu reich 



das 



Um 



* j • *-j 



1. Schicksal setzt den Ho . bei an und ho _ beK Bei . de gleich. 



5 



« — r 



4=i 



2. Die Jugend will stets mit Gewalt in Allem glücklich sein, wird man nur erst ein Bissel all, .so 
gieht man sich schon drein. Oft zankt mein Weih mit mir, o -draus! Das bringt mich nicht inWuth-, 
da klopf ich meinen . Hobel ans und denk': du brummst mir gut! 

3. Zeigt sich der Tod einst, mit Verlaub, und zupft mich: Bruder komm! So steif ich mich im An- 
fang taub, und schau' mich gar nicht um. Doelusagt er: Lieber Valentin, mach' keine Umstand', geh! 
Dann, leg' ich meinen Hobel hin und sag* der Welt: Ade! 
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19. SchifffaJirt . 

Christian Adolph Overheck (1781.) 



F. F. Hurka( l799.j 




1. Das waren mir sc _ ILge Ta.-^e, be - wimpel- tes Schifflein, <> tra. ! ge noch 

2. Wir fuhren,wir führen auf Wcl. -lern da sprangen, im Was _ser die hei. _len. die 



I 



J t i * 



J * , o 




P 



3St 



6 



einmal mein Lieb.ehen und mich, 
sfl-berjnen FLschJeinher_auf, - 



noch einmal mein Licb-chen und mich! 
die siLber.nen EischJeiti her . auf , 

TL Fl I V I \ r wr 



0 
wir 




w icg'uns noch einmal be - hen_de 
fuh.rcnjwir fuhjren durch Au.en, 



von hinnen bis an der Weif 
da Wessen tlie Heerden sich 
t 



En-de; 
schauen 



zur 
und 




1. Wie _ ge be. geh.renwir dich, 

2. LämmJein im schacherndem Lauf, 



zur Wie. ge be . geh.ren wir dich! 
und Lämmlein im schach ernd em Lauf. 




b. Wr schweblen in blumigen Kreisen, da sangen die Lerchen und Meisen, da pläf scherten Taucher 
im Rohr ; wir schwebten auf strömenden Flächen, da rauschte Gemurmel von Bächen, da säuselten Lüft- 
chen ums Ohr. 

-4. Wir fHj>7«'M«*n im treibenden Vueken, nml unter Oeplaurler und Lachen bewegte er sich ohne Rast; wir 
Hessen die Hörner erklingen , wir alle begannen zu singen, und ich hielt mein Liebehen umfassl. 
5; Das waren mir selige Tage! 0 theure Geliebte! o sage: Sie waren so selig auch mir! Dann such 1 
ich das Schiffchen mir wieder und setze mich neben dir nieder und schiffe durchs Leben mit dir! 
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20. Des Mädchens Klage. 



-* — ; — Y — V — 1 J'-~ ä ' ' 

1. Den lie . ben lau. gen Tag hat' ieh nur Schmerz und Plag', den lie . ben 

2. Denn ach! mein Lieb' ist todi, isl nun beim lie. ben Gott, denu ach! mein 
8. Seh' ieh die SternJeingehn, glaub' ich sein Aug* zu sehn, seh' ieh die 




1. lan-gcnTag hab' ich nur Schmerz und Plagend darf am A . bend doch nit wine. Wenn ich am 

2. Lieh' ist todt , ist nun beim lie _ ben Gott i der war mit Herz und Sinn der Meine. Kann ihn nit 

3. Sternlein gehn, glaub' ich sein Aug* "zu sehn, und möcht^ie sonst, dann mit ihm kosen. Doch ach! er 



l ,[J Jllfi 



ü 



1 



I 



im 



3 



r w 



Fenster steh' und in die Nacht nei seh\ so ganz al . IcLne, somuss ichwi.ne. 
se.henmehr, das falll mir gar zu schwer, und ichmussweine so ganz al . lei.ne. 
ist ja. todt! Wann rufst auch mich, mein Gott , uns zu ver - einen nach langem Weinen? 



0 



i 



m m 



m m 



m m m 



i 



i 



2 1 . Burschenlust. 



AHegro. 



Em.Geibi»l.(i834.) 



Voil«8weisp.(l84?J) 



mm 



< (Der Mai wt 



|l)f 



.kommen, die Bäume schlafen aus, i .. . 
. o it wie uic »»ol - Ken dort 

blei.be wer Lust hat mit Sor. gen zu Haus,^ 

2 Jllerr V«i_ ter, Frau MuLter, dass r^ott euch he.hüf, i £ s 

f wer w eiss^oin der Fer.ne mein Gli^ck mir noch blüht M 



giebt so manche 



m 



:5 



1 wandertiam himraJi . scheu Zelt, so steht auehmirderSiinn in die wei_te,wei - teWelt. 
2. Strasse, daninimer ich marschirf , esgiebt so man chenWein,den ich nimmer noch probirt. 




3 Frisch auf drum, frisch auf drum im hellen Sonnenstrahl wohl über die ßerge,wohl durch das tiefe 
Thal.Die Quellen erklingeu,die Bäume rauschen alljmein IlerzistwieneLerdieundstimm^einHutSehall. 

4. Und Abends imNta*dtIein,da kehr ich durstig ein:,, IJerrWirlh,eine Kanne, eine Kanne blankenWein! 
ergreife die Fiedel, da lustger Spielmann, du ;von meinem Schatz das Li edel das sing' ich dazu!" 

fi Und find ich keine Herberg, so 1 iegfich zu Nach t wohl unter blauem ltimmel,die Sterne haltenWadht, 
im Winde die Linde, die rauscht mich ein gemach, es küsset in der Frühe; das Morgenroth mich wach. 

<S 0 Wandern, o Wandern, du freie Burschenlust ! da wehet. Gottes Odemso frisch in die Brust, da sin- 
get und jauchzet das Herz im Himmelszelt: wie bist du doch so schön, o du weite, weite Welt! 



22. Der Vogelfänger. 



A-Ile^retlo. 



Em. Schikaneder.(l79l .) 



Mozart. 



fän.ger hin ich ja,, stets lu . stighei . sa liop.sa _ sa! ich 
fän.ger bin ich ja, stets lu . stighei. sa hop.sa.sa! ich 
Mädchen wä _ ren mein, so tausch _ te ir»h brav Zucker ein, die • 



Der Vo.gel 
% Der Vo.gel 
3. Wenn al _ lc 
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^ 1 . Yo - gel . fan . ger bin 
2. Vo _ ge}^ fan . ger bin 



bekannt 
bekannt 

3. wel.cbe mir am lieb, sten wäri 



bei Alt 
bei AU 
der gäl> 



und Jung im gan . zen Land 
und Jung im ca» . zen Land, 
ich gleich den Zu-cker her. 




ni' f h rV ' 1 1 i'i 



1 . Weis« mit dem Lo_cken um . zu . gehn,und mich aufs Pfeifen zu w. atelin! 

2. Ein Netz für Mädchen mbch.te ich, ich fing* sie du -fzend.wcih lik mich! 

3. Und ku88je sie^jmidi zärt-lich, dann, war' fcie mein Weib und ich ihr Mann. 




2. Dann sperr . te ich sie bei mir ein, und al - 

3. Sie schlief an mei . ner Sei.te ei», ich wieg 



le \o > gel 
le MädLchen 
te wie ei» 




4. Der Vogelfänger bin ich ja, stets hurtig, heisa hopsasa! Der Vogelfänger ist bekannt be*i Alt und Jungim 
ganzen Land. Doch, flinker Knabe, hübsch bedacht! Und nimm dich lieber selbst in Acht! Gar Manche, wie, 
Erfahrung lehrt, gings bei dem Fangen umgekehrt . 

5. Der Vogelfanger bin ich ja, stets lustig, heisa hopsasa! Der Vogelfänger ist bekannt bei Alt und Jung im 
ganzen Laad. Und ist der Bursch ins Netz gebracht, dann, süsse Freiheit, gute Nacht! Doch gab* ich mich recht 
gerne drein, war * nur das rechte Mädel mein. 
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23. Des Jahres letzte Stunde. 

J. H. V06«:(1784J 




Moderato. 



J. A P. Schulz Ä784.) 



1. Des Jah.res letz-te Stun 

2. In ste.temWechscl krei 

3. Sind wir noch al- le le 



-de er _ 
m set die 
. bend, \ver 



tönt mit erii-stem 
flii _ gel_ schnei Je 
heu -te \or dem 



Schlag! Singt, Brü _ der; in die 
Zeit ; sie blii - het, at- tert, 
Jahr, in Le-bcns-ful -le 




1. Run - de und 

2. gm - set und 

3. stre - bend, mit 



wünscht ihm Segen 
wird Ver- ges-sen 
treu ii _ den froh -lieh 



nach! 
_ heit! 
war? 



Zu 
kaum 
Ach! 



je_nen grau-en 
stammeln dunk . le 
man-cher int 



Jah - ren ent - 
Schrif- ten auf 
schie-den und 




4- 

1 . floh es, wel . die wa .ren; es brach -te Freud' und 

2. ih - ren mor-sclicn Grüf. ten; und SchönJieit, Rcich.thum , 



3. liegt und seluafl in FWe. den. Klingt an und wim- sehet 

n~71 J J ~ffe 




Kum - mer viel und 
Khr und Macht sinkt 
Rull hin, - ab in . 



3 



führt' uns na' - her 
mit der Zeit in 
uns _ ,rer Freun.de 




1 an das Ziel, es brach -te Freud 1 und Kimi-mer viel und 
2. ö- de ?fcielir, und SchönJieit, Reich-thum, Ehr und Macht sinkt 
'S. stil. les Grab, klinet an und vsüii - sdiH Rul? hin - ab in 



führt' uns na - hei an das Ziel, 
mit der Zeit in ö . de Nacht . 
uns - rer Freiui.de stil.les.Grab! 




4. Wer weiss, wie mancher modert ums Jahr versenkt ins Grab! Unangemeldet fodert der Tod die Menschen 
ab. Trotz lauem FrV.hlingswetter wehn oH verwelkte Blatter. Wer von uns nachbleibt, wünscht dem Freund in. stiL 
Im Grabe Rull und weint. 

f> Der gute Mensch nur schliesset die Augen ruhig zu; mit frohem Traum versüßet ihm Gott des Grabes Ruh. 
Kr schlummert kurzen Schlummer nach dieses Lebens Kummer; dann weck* ihn Gott, von Glanz, erhellt, zur Wonne 
«hier bessern Well 

6. Auf, Brüder, frohen Muthes, auch wenn uns Trennung droht! Wer gut ist, findet Gutes im Leben und im Tod; 
dort sammeln wir uns wieder und singen Wonnelieder! Klingt an/und : Gut sein immerdar, sei unser Wunsch zum 

n« uoii Jahr! 
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q r 24 . Die Binschgauer Wallfahrt . 

TyrolerVolkslied. 
ScJiriflmässUi" (Strophe z u. 3 moderner Zusatz.) 

m ^ . . ' O 



27 




Neuere Volksmelodie 0830.) 



n;« l>:.. ~i Ii „_ ^^^» - . . 



1 Die Binschgau - er woll _ ten wall - fahr.ten gehn, die 
2. Die Binschgau .er zo . gen weit vom Heimath-land, die 
ö. Die Binschgau -er hat . ten lan- ge Freud und IVoth, die 




* 3 



Binschgau -er woll . ten 
Binschgau -er zo - . gen 
Binschgau-er hat _ ten 



1. wall - fahr „ten gehn, sie tha.ten 



gehn, 

2. weit vom Hei - math.land, 



ger.ne «in . gen und kunn.tens nit gar schon, sie 
sie schau _ten vielSta. .de] und wur - den rings be.kannt , sie 
lai uge Fr eud' und Nofr, bis hoch des Do_mes Zin . . ne er . glänzt Im A. bemLroth, bis 




1. tha-ten ger-ne sin -gen und kunn.ten's nit gar schön. Zslia-hi! zschahe! znchaho! 

2. schau .ien viel Sta-del und wur. den rings be.kannt. Zsha.hi! zschahe! zschaho! 

3. hoch des Do-mes Zin - ne er - glä nzt im A - bend - roth . Zsha.hi ! zschahe ! zschaho 



die 
die 
die 





1—3. Bins - - ger sind schon do! 



Jetzt schau' fein, dass ein Je-der, Je.der> 




T._3.JeJer, Je .der, Je. der, Je.der «ei Ra7k.fe.Ie ho. -»«ei RauTX 



m 



Kau . ie . Je ho! 




4. Die Binachgauer gingen um den Don, herum, die Fahiietfang' i* breche, jetzt gangen* mit dem TVuüi.ZH,hahi!el< 
!). Die BniHchgauer gangen in den Dom hinein, die Heil'gen thaten schlafe, nie kunnterfa nit «Hohrein. ZaefcrtÜete 
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da. G 



25. Die Welt, ein Orchester. 



emächlich. 



Aug. Kotz$bue.(i808.) 



r p wir p ;ppir r-f t 

chts als ein Or.cbe.fcter, ein Or.che.gter, wir aind die In.stru 



Ans^Fanchon" tob Himmei 



MHeNVelt int nichts a 



8 ein Or.cbe.fcter, ein Or-che -gier, wir aind die in.stru . men . te 

•/Die Har. mo . nie ist uns.re Schwester, unsere Selm est er, sie giebtuns wah.ren M en. sehen . 

o lAn.dan . te heisst des Ar.men Tem. po, Ar.men Tem_po, AI- . le . gro muss beim Rei . chen 

^'/bei groa-sen Her . ren jVIa .e _ stq _ so, Ma.e . sto . so, wir fi . stu Ii . ren hin - ter * 

>« ,r-ri i J. 1 J iJ J i J J J 




Ei*:? 



m 



1 



lud die In . stru 



5 



\ drin, 
*' /sinn, 
„ \ Hein, 
* /drein. 



wir sind die In . stru.men.te drin; | 

sie * giebt uns wah - ren Menschen. sinn. ( 
AI - 
wir 



. le . gro muss beim Rei.chen sein; i 

drein. ( 



i 



stu. Ii 



ren hin .ter - 



Die grossen Her . 
Doch Mancher spielt 



ren di . ri . 
- dennoch \er. 



8 



55 



£3 



maestoso 

p ^ p 

nd ffe.ben o.bendrein den 



/TN 



r ,cp.i?ir. 

bu . - fei mu.si . ci 



1. gi. ren und ge.ben o.bendrein den Takt; die ar.men Teu 

2. ge. bens, denn sei.ne Saiten sind nicht rein; und so ein Mann 

k 



I 



i 



verdient, zeit _Ie . 



ren 
bens 



oft 
ein 



7^7 



4'- jv J' ^ J» J' Ji i j * ^rH^p p p -P p 

1. we . nLger, oft mehr ex . akt, die ar .men Ten . fei mu - si 



3=i 



i 



oft mehr ex . akt, 
2. Bai . ken Itre . ter nur zu sein, 



die a r r ., men Ten - fei mu - si . ci.. - ren 
und so ein Mann >er.dient»zeit . le - - bens 



Oft 

ein 



I 



■ f f Vit 



7 ^ 7 £ 



p _ nL^er.oft mehr ex . »k* t* 1 ^^ r ft n we_ ni.cer oft mehr ex . akt 



1. we . nLger r oft mehr ex . akt 

2. BaJLken-tre..ter nur zu sein,. 



oft we. nLger oft mehr ex. akt. 
ein BalJkenJre.ter nur zu sein 



r 



1 




mm 



^2 
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26. 



26. Unterländers Heimweh. 

Gottlieb WH sie. 



Moderato. 

m 



Schwäbisches Volkslied . 




1. Drun-ten im 

2. Drun-ten im 

3. Kalt ist* im 

4. A - ber da 



Un - ter- land, 
JVe-ekap-t hal , 
0 - her- land, 
un - ten 'rum, 



crr?if j#r 



da ists halt fein, 
da ists halt gut. 
an - teil isfs warm, 
da sind dLeut* arm, 



m 



Schle-hen im 0 - ber-land, 

Ist mer's da o - ben Yum 

0 - ben sind d'Leuf so reieh, 

a - her so froh und frei 




mm 



wir h i 



1 . Trau - ben im 

2. manch- mal au 

3. d'Her- zen sind 

4. und in der 



Un - ter- land, drun ten im L T n - ter - land möcht' i 

HO so dumm, hau i doeh al -le-weil drun-ten 

gar net weich, b sehnt mi net freund -Ii an, wer - det 

Lie - be treu, drum sind im Un - ter -land dHer-zen 



wohl sein! 

guts Blut, 

mit warm . 

so warm! 
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— 






* — 


=. — *- 
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27. 27. Du, du liegst mir im Herzen. 

Moderato . 




3d( 

i 



Volkslied 1820. 



du liegst mir im Her-zen, du, du liegst mir im 



1. Du, du liegst mir im Her-zen, du, 

2. So, so wie ich dich lie-be, so, 

3. Doch, doch darf ich dir trau-en, dir, 

4. Und, und wenn in der Fer-ne, mir, 



du 
so 
dir 
mir 



liegst mir im Sinn, du, 
lie- be auch mich I Die, 
mit leichtem Sinn? Du, 
dein Bild er-scheint,dann, 



du 
die 
du 
dan n 



machst mir viel 
zart - lich-sten 
kannst auf mich 
wünseh'ich so 



i 



i 



mm 



# 



*f C T pl J) J> p i pfo i g J. Mff^frfT H J> J> p p p , ^ ^3 

*1. S( hmerzen,weisstnichf,wieguti(hdir bin, ia, ia, ia,ia. weisstniehtwietrut ich d7r bin . 



*i . Schmerzen,weisst nicht , wie gut ich dir bin , 

2. Trie-be füh - le ich e-wigfiir dich! 

3 . bau- en weisst nieht,wie gut ichdir bi n , 

4. ger-nedass uns die Lie-be rer - eint, 



ja? 



0 



m 



J a j j a i j a j weisst nichtwiegut ich dir bin . 

J a ' J a ? j a ? füh - Je ich e -wig für dich ! • 

ja, ja, ja, weisst nicht wiegut ichdir bin. 

j a ? ja 7 j;i , dass uns die Lie-be ver- eint! 



gm 
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28. Der Jodlerin Absagung. 

Volkslied. 



Wiegend 




P 



1. Du wirst mirs ja 

2. Bei mei -nem Eid, 
'S. Den sehü-nen Strauss, 



nit ii-hel 
i hab di 
hab ihn 




PPP 



neh - ma,wenn i nit meh zu 
lieb g'hat!Hab dirs oft gsagt,das8 i di 
ff Tun .den, hab ihn gepflückt und hab ihn 



25 



1. kom . ma; denn du weiset ja 

2. lieb hab;doeh du weisst ja 
■ 3.g'bun _ de n, doeh du weisst j a 



all . zu _ wohl, wä~-rum i nit meh kom .ma 
all . zu . wohl, wa -rum di nit meh Iie - ba 
all - zu . wohl halt wer den Strauss nun ha be 



3fe 



3E 



i'j g i [j i L.i ' J3 Li J IT 

^ 1 soll. — i a . - i, a^-<. l, a. . l, a . 1 1, a - . l, a^ 5, l, 

2. soll. A _ _i a _ . i. a _ _ i. a _ _ i , a _ _ i . a . - i , a _ . i, 





'.soü'. 


A . 


_ i 


a . 


_ i , a . 


t • 


» j 


a. a> 

—7 5 ~ 


- 1 > 
*— 


a - .... i, a . 

— — 


- 1; 
r~+ 










— t- 








—4 • 


1 








k-4 

-i*-9 






— a 
l* — 












_ c 1 


1 

^1 


*) 1 


1 cj « ^ ' 

. ali- alDemi du 


l weisst 




all . /u . 


wohl 




rums i i 


- tJ — * p ■ M 

üt meh kom .ma s< 


jll! 



2. a.i. a! Doch du weisst ja all ^ zu - wohl, wa . rum di nit meh Iie . ba soll. 

3. a.i . a!Doeh du weisst ja all _ zu .. wohl halt, wer den Strauss nun ha . be soll. 



Wh i i = 



4 



IS 



4. 0 hätt is nur \ersehlafe könne! Doeh i kanns nit,thust mirs lähma; denn du weisst ja gar 
zu » oh I, warum i nit meh sehlafe soll. 

r ) Hier unterm Brustlatz thut mirs poeha, komm an's Herz mi, lass di drueka! Aeh du weisstja 
:\li/uwohl v dass i di nit meh drueka soll. 



29 



-.eicht. 



29. Alles ist hin. 



31 

Volkslied. (1799 ) 





du lie 
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'«Geld ist * 
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30. 



Aicht im schnell. 



Fr. Schiller.(1780 .) Nachbildung von „Gaudeamus igitur." 



; . w • r „ Jv. Der \\ald ist un - «ei 



\Üer Wald ist un ^ ser 
1. Em freie» Leben führen wir, ein Leben voLier Won_ne! f ^ jjtunn und Wind hand. 



tm 



1Z« 



r.- j r f 



gzii — g 



Nachtquartier, / 

thie . ren Hii'.i >Iond lst uu8r £ 



5 



Son . ne,der Mond ist unsre Son - ne. 



0 0 



m 0 



ß , ß 



m 



i 



i 



^ r 



Heufkebren wir bei Pfaffen ein, bei reichen Pächtern morgen; da giebt's Dukaten, Bier und 
Wein, was drüber ist, da lässt man fein den lieben Herrgott sorgen. 

3. L ud haben wir im Kebeusafl die Gurgel ausgebadet, so machen wir unsr >luth und Kraft 
und mit dem Teufel Brüderschaft, der in der Hölle braiet 



99 ^ 



31. Einsam bin ich nicht alleine. 



31 



(Aua „ Preciogaf) 
P.A.YVolff.(l820.) 



Langsam. 



C. M. v. Weber. 



5= 



1. Ein , sam bin ich nicht al m lei 

2. Was ich den . ke, was ich trei 

3. Ln - er. reich .bar wie die Stei- 



ne, 
be 
ne, 



denn es schwebt so 
zwi . sehen Freu : .de, 
wou , _ ne _ bli _ . eJkend 



III 

4 



4» 
qr: 



f. 



7" 




ftp 



=5E 



1. süss und mild um mich her im Monden -schei.ne dein ge lieb.tes 

2. Lust und Schmerz, wo ich wand , le, wo ich blei . e . wig weilt bei 

3. wie ihr Glanz, bist du nah, doch ach! so fer _ ne, fül . lest mir die 



5 



fff 3 ? 



E 



i 



1. theu . res Bild,_ 

2. dir mein Herz, 

3. See . le ganz, 



dein ge _ lieb * tes theu 
e . wig weilt bei dir_ 
fül » lest mir die See 



res Bild, 
mein Herz! 
le ganz. 
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32. Die Schäferin und derKuckuk. 



m 



Munter. 



Neueres Volkslied. (1822.) 



j i Ii J J 1 J J- 1 f jp g 



s 



^1 



5 



l ^Eift Sehä . fer. mädchen wei - de. te, zwei Läm.mer au der Hand, f 

/auf ei . ner Flur, wo fet . ter Klee und G än . se. blüm.chcn stand ;\ 

2 # JSie setz, te sieh in's wei _ ehe Gras und sprach ge . dan . ken.volhf' 

'Jch will doch ein. mal sehn zumSpass,wie lan# ich le _ ben soll!( 



1» 



P 



5 



l. da hör. te sie wohl in dem Hain den Vo gel Ku.ckuk lu . sfigsehrein-.KiL. 
^.wohl bis zu hun.dert zähl- te sie, al . lein der Ku.ckuk inumer schrie: Ku. 





















a t 

i t 1 « 


- # 1 

; ■ ff 


- 

M * 

M 


i 




- 1 
i 




1 ß 

» 7- 



t. ckuk! 
2: ckuk! 



Ku «>knk! 
Ku . okuk! 



F=*=*=4-4-f-M 



Ku . okukl 
Ku . ckuk! 



Ku„ckuk! 
K u .ckuk! 

=2= 



st 



Ku .ckuk! 
Ku . ckuk! 



^■—TiT-*- 



meno 



i 



3. Da ward das SVhäfrrmädel Nl, sprang auf aus grünem Gras, nahm ihren Stock und lief voll 
Groll hin,wo der Kucknk sass DerKuckuk merkt's und zo# zum Glück sich schreiend in den Wald zu= 
rück: Kuckuk! 

4 Sie jagt ihn immer vor sich her tief in den Wald hinein. Doch wenn sie rückwärts kehrt: kam er 
mit Schreien hinterdrein. Sie jagt ihn und verfolgt ihn weil, indess der Kuckuk immer schrei! : Kuckuk! 
5. Sie lief in tiefsten Wald hinein, da ward sie müd'und spra<^:Nuii,meinetwegen,magst du schreinüch 
ru '°' 11 nach. Sie will zurück; da springt hervor ihr Schäfer und ruft ihr ins Ohr:Kuckuh! 



34 



Allegretto. 



33. Das Veilchen. 

Göthe. (1775.) 



W. Ä. Mozart<1785) 




Ein Veilchen auf der Wie.se stand, in sich gebückt und uii-Bekannt, es waren) 




her.zig'sVeiLcheu! Da kam die juiLge Schäferin, mit leichtem Schritt und munter mSiunda 




her! da-her!die\Yicse her, und sang. 




A souo voce ^ , i - 



lg 



Ach! denkt das Veit . chen, war' ich nur die schönste Blume der Näiur, ach nur 

im 



:5= 



1 
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e in kl e ines Weilchen! Bis mich das Liebehen ab-gepflü(kl,iiiidandemBusenmaitgedrii(4tt t ach 




i 



nur! ach nur ein kleines Weilehen lang! 



/> Recitativo 



äs 



Ach a.ber ach,dasMädchenkain, 



i 




n 




Sa: 



ä 



2a 



1* 



und nicht in A<rht dasVeiLehen nahm, zertrat das arme Veilchen! Es sank und stai-b,und 




rallent 



A I k g ^ - - - ff^ - - - tfo 




freufsich nochrund sterb' ichdenn,so sterb' ich doch durch sie/ durch sie,___ zu ihren 




m 



Fü 



ssen doch. 



Das arme Veilchen! 



Es war ein hf rzigfsVeiLehen . 




Moderato . 



34. Mutterseelen Allein. 



p 



i ? i 



JJ'r Pir p 



blickt so still der Mund mich an, es 
Es klagt so sanft die Nach . ti . gail im 





mm 










1 * 








T ~J. r 


i • i • 



BE 



fliegst so slill der Rhein, _ 
kla. reu >loüden. schein,. 



der Fi . scherliiia.be steht inj,. Kahn so mut. ter.seelenal- 
mii* hehtdas Herz beim sü. ssen Schall so mut - ter. seelen ah 




fwm 



Äff , L . ^ , 

f $ *- $ \ »i M i J' 1 j.' j> i kT- 3j> r hi Tr i 



_ UAv hiliJ am . eken twvvv . vig bai\g \m . W Kammer. . leAa, - das 
lein._ Im Na - chen steht der Fi. scherk nah', blickt träumend in den Rhein, ich 
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Räd.chen mir nicht schnurren will, so mut.ter. seelen al . lein Wär'st 







F P. 
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m 








— i 





agitato 



\4\ Ii 


-ii 






i— i k 


-r r-—* 1 , 


pfen 


du bei in 


t'r, und 


ich 


bei d 


ir, du 


lie - her 


Kna „ be 




f - — * 


_w — 7 — 
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~ 1 — 


5 








mein 



du standst nicht dort, ich süss nicht hier so 




4*6S 



&N (?*) 

.j r 35. Handwerksburschen- Abschied . 

OO. Volkslied. 

Marschniässijc. ri 



i 



-# ir 

es und es, es ist ein har.ter Sehl uns, 

weil und weil, weil ich aus Frankfurt 

er und er, Herr MeLster leb' er wohl, 

er und er, Herr MeLster leb' er 



(I 



1 J Es, es, 
'weil, weil, 
2 J Er, er, 



3 



fPPfl 



23 



i 



12. 



f 

und 



1. muss ! 

2. wohl! 



So schlag ich Frank.fur( aus dem Sinn und 
Ich sag's ihm -g rad frei ins Ge_ sieht, seine 



wen.de mi 



m 



m 



ch, Gott 
Ar.beit.die ge . 



3E 



1 . weiss , wo _ hin . Ich 

2. fällt mir nicht. Ich 



will mein Glück pro . bi 
will mein Glück pro . bi . 



£l pr r i J 



ren mar .* schi - reu. 
_ ren mar _ schi . reu. 



3E 



3E 



8; |: Sie, sie, sie und sie, Frau Meistrin, leb' sie ftohl! :| Ich sags ihr grad' frei in's Gesieht,ihr Sptck 
und Kraut, das schmeckt mir nicht. Ichwill mein Glück probiren, marschiren. 

4, I: Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Jungfern, lebet wohl! :) Ich wünsche euch zu guter Letzt einen Anden», 
der meine SlelP ersetzt. Ich will mein Glück probiren, marschiren. 

r >. |:!hr,ihr,ihr und ihr,ihr ßrüder,lebet wohl! :| Hahich euch was zu Leid gethan so bitfich um 
Verzeihung an. Ich will mein Glück probiren, marschiren. 



^Y , . 36.Gottes Rath und Scheiden.*) 39 

ÖOStenutO. Ernst von Feucht ersleben (vor 1836.) (1839 JF. MendelMNohii , 

m^mm- — ^ ; 1 



1. Es ist bestimmt in GoOes Rath, dass, man vom Lj.eh.stei), was man hat, muss scheLden. 
U. So dir geschenktem Rö^lein was, so Ihn 1 es in ein Wa_ sserglas; doch wi _ sse: 



3. Und hat dir Got t ein Lieb hcscheertundhärtstdu wie ret. 



m 



ein Lieb hcscheer 



it ii^_ nig werth,die Dei . ne; 



i 




m 



I 



TZ 



i 



1. WiejwohldochNichtsim Lauf der Welt dem Herzen, ach, so sau.erfallt, als 
^. blüht morgen dir ein Rösleinauf, es welktwohlschondie Nachtdarauf, das 
3. es wird wohl we . nig Zeit nur sein, so lässt sie dich so ganz al ein, dann 




a recht verstehn,wenn Menschen auscin _ an _ dergehn,so sa_gensie: auf 

cresc. i 



ff5 

Y=ff 



s 



* — ■ — 



PI 



# ß 



- -T i . | | i[- I T m [ W . 1 » - 



ie..dersehn, auf Wie . dersehn, 



auf Wie . 



ler . se 



hil! 



m 



ek 



m 



f 



*)\llt (tHb^briijg^afif der Herren BrHitkopf uod Härl^l abgedruckt. 
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37. 



37. Bundeslied. 

Kotzebue.(l802.) 



AIlegTO moderato. 



HimmeJ.(1803.) 



m 



r .r r i,r ^ r ir r <r 



im 



5 



1 . Ks kann ja nicht ini_mer so blei „ . ben hier un.ter dem wechselnden 

2. Ks ha . ben viel fröhüi . ehe Men _ . sehen lang vor uns ge . lebt und ge - 

3. Es wer .den viel fröh.li . che Men. .sehen lang nach uns des Lehens sich 

Ha tm i i.i i M i rmri ! J 



HS 



15 



3E 



3; 



i 



5 



3 



1. Mond; 

2. lacht. 
3 t freun, 



es blüht ei. ne Zeit und ver^ wel - 
Den Ru. hen.den un.ter dem Gra . 
uns Ru. hen.den un.ter dem Gra _ 



. ket , was mit uns die 
. se sei freundlich ein 
. se den Bc eher der 




1. Er. de be . wohnt, 

2. ße.cher ge . bracht, 
3« Fröhlichkeit weihn, 



was mit uns die Er.de be . wohnTI 



sei freundlich ein ße.cher ge . bracht!, 
den Becher der Fröhlichkeit weihn!. 



m 

wr — pr 



w 




r 



18 



1 



22 



4. Wir sitzen so fröhlich beisammen, wir haben uns alle so Heb, erfieitern einander das Leben; 
ach, wenn es doch immer so blieb'! 
• r > . Doch weil es nicht immer kann bleiben, so haltet die Freude recht fest! Werweiss denn «wie bald 
uns zerstreuet das Schicksal nach Ost und nach West! 

f> . Doch sind wir auch fern von einander, so bleiben die Herzen sich nah, und Alle, ja Alle wird s 
freuet*! weun Einem was Gutes geschah 

7. t nd kommen wir wieder zusammen auf wechselnder Lebensbahn, so knüpfen an s fröhliche En- 
de den fröhlichen Anfang wir an. 
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38. Die drei Reiter. 



41 



Andante con mofo. 



ldrei I{ei _ 



r 



Volkslied. (18. Jahrhundert.) 



1 J Es rit : (en drei Hei . ter zum Tho.rehiii.aus,. 
iVeivls - Iieb.chen,die schau . fe zum Fenjster her.au s, \ 



3. 



lud der uns schei. dct, das ist der Tod, / 
er scheidet so mau . ches J ungfräulein roth,\ 

derWie^n, / ^ 



^ Er scheidet das Kind, .lein in derYYietfn, / 
/Wann werd' ich mein schwarzbraunes Mä_ del doch krie^ : n?^ 



m 

f 



— ^ 



± 



.de! 
.de! 
. de!. 



-*f — :4 




1. lud wenn esdenn soll ge . schieden sein, 

2. Er sehei.det so man . ehen Mann vom Weib, 

3. Und ist es nicht morgen, aclf war 5 es doch heut,- 



so 
die 

es 



reich mir dein gol.de. nes 
konnJen sich machen vi« ! 
macht um» all T beiden #ar 




f., Rin.ge.leiii! 
2. Zeit .vertreib. 



A . de! A.de!_ A . de! 
A ..de! A.de!_ A . de! 



3. gro. sse Freud] A . de! A.de!__ A . de! 



Scheiden und Meiden Ihut 
Scheiden ujid Meiden thu( 
Scheiden und Meiden thut 



ueh!_ 
»eh!, 
Hehl 




\'2 



Sauft und frei 



39. Der Königin Tlrale. 

Göthe. (1774.) . 



(1812.) Zeiter. 




I. Ks 

Ks 

* . lud 



Jülg 

als 



ein Ku _ nig in 
ihm nicht» da 
er kam zum 



Thu . le gar 
rü _ ber, er 
Ster . ben, zählt 1 



"Er- 
freu 
leert' 
er 



bi« an da* 
ihn je . den 
sein Stadt' im 



Grab, 
Schmaus ; 
Reich, 



den 

dio 
Hess 




i.sterJjend «ei . ne 
«.Au . gen gingen ihm 



Kuh . 

ü _ 
Kr . 



le 
ber 

ben. 



ei_ nen 

NO 

den 



goldncn Be 
oft er trank 
Be_ eher nicht 



eher 
dar . 



£ab" 
aus . _ 



zu - - gleich. . 




4.Krsa*s beim hönigsmahle, die Kitter um ihn her, in hoher Väter Saale, dort .auf dem Schlot am ^eTT^ 

3 . Dort stand der alte Zecher, trank letzte Lebenagluth und warf den heil'gen Becher hinunter in die Fluth . 

<* . Kr sali Um stürzen, trinken und Hinken in das Meer- die Augen thüten ihm sinken, trank nie einen Tropf, n mehr. 



Langsam 
X 



40. Der Wirthin Töchterlein. 



Nach einer Volksweise 




1. Ks 
Ä. Frau 
. Mein 



10 _ gen drei 
Wir _ thin, 
B 



Bur_ sehe wold 
hat sie gut 



ii - ber den 
Bier und 



Rhein, 
Wein? 



bei 
wo 



ei _ nerFrau Wir. tlu'n,da 
hat sie ihr schö _ nes 
liegt auf der 




f. kehr _ ten sie 
2. Töch . ter 
«.Tod ten 



ein, 
lein? wo 
bahr! mein 



ei _ ner Frau 
hat sie ihr 
Töch . teniei 



Wir _ thin, da 
schö - . nes 
liegt auft der 



kehr _ ten sie 
Töch . ter _ 
Tod . t ten . 



ein. 
lein? 
b»br! 




4. Und als sie traten zur Kammer hinein, da lag" sie iu einem schwarzen Schrein. 

5. Der erste schlug den Schleier zurück und schaute sie an mit traurigem Blick:6. .Ach lebtest du noch, du schöne 
Maid ! {rh würde dich lieben von dieser Zeit! ' 

7. Der zweite deckte den Schleier zu und kehrte sich ab und weinte dazu:**, „Aclinda.-* du Hegst auf der Todten. 
bahr! Jen hatfdich geliebet so manches Jahr! 

».Der dritte hub den Schleier sogleich und ktfeateeie nuf den Mund *o bleich: io. „Dich liebt ich immer,dich lieb' 
ich noch heut', dich werde fch lieben in Kuigkeit!" 



41. Fahret hin, Grillen! 

Volkslied des iS. Jahrhundert. 




1 . Fahret hin, fehlet hin, Grillen! geht mir aus dem Sinn! 

^GrjIJusirn, ^ Phanta-sir'n mussaus meinem Kopf marscbir'n, 

3 . Ha. sen,Füehs', Dachse, Liichs, schiess ich oft mit mei . ner Büchs' 

4. He, he, he, Hirsch und Reh' dorten ich von fer_ ne seh', 



Bruxler mein, 
wo man blast, 
das vertreibt 
eins da -von, 





1. schenk'uns ein, 

2. Trah_rah blas't, 

3. manches Leid, 

4. weiss ich schon, 



lassims Iu_sfig sein! 

in demWald_pa . last; 

mancheTraurig _ heit . 
w ird mir bald zum Lohn 



Drum, ihr Gril.len, weLchetweit, 

uiid ich sag", es bleibfda_bei: 

Lö . neu, Bä . ren, Panlherthier, 

Drum, ihr Göt.ter, ge.bel zu, 




i.dieihrmei . ne Ruh'zerstrent ich hin mVM ^..,;~k* j Lp ^7* 7 7777: 



irmei . ne Ruh'zerstreutjch bin nicht 

2. lustig ist die Jägerei, so im Wald 

3. wiLle Schwein undTigerthier sind nicht frei 

4 . dass ichgar nicht fehlen thu' ! 



so erpicht, der auf Gril _ len dichtl 
sich auf halt, bis das Herz er . halft, 
vordemßlei ed. ler Ja' . ge . rei. 
PuffaufKnall!dassesschali;dassdas Hirschlein fall'! 
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^•Allegretto 



42. An die Freude. 

Schiller.(l785) 

WZ 



Volksweise.Ü80l gedruckt .) 



^ ^ I Freude, schöner Getier . fun . keu, Tochter aus E - Ii - si . um, I 

* f wir be_tre_ten Wonne _ (run.ken, Hinunli . sehe, dein Hei _ lig thum.f 

(Wem der grosse Wurf ge ^ hin - geu, 

\ Herein W-desWeib er - ran. gen, 



ff» 



ei _ nes Freundes Freund zu sei < 1 , ( 
i^sehe sei . nen Ju - bei ein! | 



HE 



1 1 



f 



r 



J Dei.ne >^aH>ber bin - den w i e _ J . der, was der >io -^Schwert geT 
,2. Ja, wer auch nur ei _ ner See - le sein nennt auf dem Er - den 



m 



m 



i 



SP 


■ 


















l ' 








tr- 


l.t 


heilt; Be 


•ttle 


y 

r 


i 

W< 


i 

jr.de 


n Füiisten 


_ brii - der, w 


o d 


ab 
ein 


sali: 


r - ter 


' — m 0 

Flii . g€ 


. 

•l 



und! Tndwer's nie gekonnt, der steh, le weinend sich aus un . serm 




i" — i: 



r 



r r 



r — r 



3: 



s 



5t 



1. weilt. 

2. Bund. 

i 



Seid um . schlungen, Mil . Ii . o . neu 
Was den gro_ssen Ring be . woh- net, 



seidum.schlungenMil _ Ii 
was dt'ii gro.ssen Bing be 



i 



3E 



# #- 



i. o - . neu: 
^:i4^.woh ^ net. 



Diesen Kuss der gau . zeit Welt! Brii -der n - bermSternen 
huLdi . ge der &ym - pa , tfrie! Zu den Ster-nen lei - tet 




4SÖ8 




mussein gu_ter Va.ter woh,nen, mussein gu_terVa_ter wohnen, 
wo der Vn. bekannte thro_net, wo der I n. bekannte thronet. 




3. Freude trinken alle Wesen an den Brüsten der Natur; alle Guten, alle Bösen folgen ihrer Ro- 
senspur. Küsse gab sie uns und Reben, einen Freund, geprüft im Tod. Wollust ward dem Wurm ge: 
geben, u<id der ( :berub steht vor Gott. |: Ihr stürzt nieder Millionen : | Ahnest du den S(-hüpfer,W'ell? 
Such' ihn überm Sternenzelt, über Sternen muss er wohnen. 

4. Freude heisst die starke Feder in der ewigen Natur. Freude, Freude treibt die Räder in der 
grossen Weltenuhr. Blumen lockt sie aus den Keimen, Sonnen aus dem Firmament , Sphären rollt 
sie in den Räumen, die des Sehers Rohr nicht kennt . |:Froh, wie seine Sonnen fliegen :| durch des 
Himmels prächt'gen Plan, laufet, Brüder, eure Bahn, freudig, wie ein Held zum Siegen. 

5. Aus der Wahrheit Feuerspiegel lächelt sie den Forscher an; zu der Tugend steilemHügei leiht 
sie des Dulders Bahn. Auf des Glaubens Sonnenberge sieht mau ihre Fahnen wehn; durch den Riss 
gesprengter Särge sie im Chor der Engel stehn. |:Duldet muthig, Millionen! : duldetfürdie bessie 
Welt! Droben überm Sternenzeit wird ein grosser Gott belohnen. 

6. Göttern kann man nicht vergelten, sehönists ihnen gleich zu *ein. Gram und Unmuth soll sich 
melden, mit den Frohen sich erfreun. Groll und Rache sei vergessen, unserm Todfeind sei verziehn, 
keine Thräne soll ihn pressen, keine Reue nage ihn. |: Unser Schuldbuch sei vernichtet,:! ausgesühnt 
die ganze Welt! Brüder, überm Sternenzelt richtet Gott,wie wir gelichtet. 

7. Freude sprudelt in Pokal en; in der Traube goldnem Blut trinken Sanftmuth Kannibalen,die\er 
zweiflung Heldenmuth. Brüder, fliegt von euren Sitzen,wctmder volle Römer kreistjasst den Schaum 
zum Himmel spritzen, dieses Glass dem guten Geist! |:DenderSterneWlibel}oben,:|dendesSeraphs 
Hymne preist, dieses Glas dem guten Geist überm Sternenzelt dort oben! 

8. Festen Muthin schweren Leiden, Hilfe, wo die Unschuld weint; Ewigkeitg:eschHomenEiden,Wahr 
heit gegen Freund und Feind; Männerstolz vor Königsthronen -Brüdei;gält'es Gut und Blut_d^mVer 
dienste seine Kronen,Untergang der Lügenbrut! j : Schliesst den heiigen Zirkel dichter, :|sclmo>t bei 
diesem goldnen Wein, dem Gelübde treu zu sein, schwört es bei dem Sternenri« Iiter. 

9. Rettung vonTyrannenketten.Grossinuth auch dem Bösewicht, Hoffnung auf den Sterbebetten 
Gnade auf dem Hochgericht ! Auch die Todten sollen leben! Brüder trinkt and stimmet ein: Allei, Siin 
dem soll vergeben und die Hölle nicht mehr sein! [: Eine heitre Abschiedsstunde, :| süssen S<h!.u 
im Leichentuch! Brüder, einen sanften Spruch aus des Todlenrichters Munde 
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43. Freut euch des Lebens. 



Martin Üsteri. (17Ö3.) 



Moderato. 



Freut euch des Le . bens, weil 
Freut euch des Le _ bens, weil 
Freut euch des Le . bens, weil 



3 



noch dasLämpchen glüht, pflü 
noch das Lämpchen glüht, pflü 
noch das Lämpchen glüht, pflü 



cket die 
cfcet die 
cket die 




SEI 



Ho.se eh' sieverbliiht! Man sehaffltso gern siehSor^undMüh; sucht Dori^n auf und 
Ro.se eh' sieverblüht!WennscheudieSchöpfuiighichveiliülIl und laut der Donner 
Ro.se eh 7 sieverblüht! Wer Neid und Missgunst sorgsam flieht undGhügsamkeit im 




, das uns amWe^e blüht. 



findet sie, undlässt dasVeil.chen un . bemerkt, das uns amWe^e 
ob unsbrülIl,so lacht am Ä . bendnach dem Sturm die Sonn uns doppelt schön! 
Gärtchen zieht,dem schiesst sie schnell zum Bäumchen auf, das gold'ne Fl üchte trägt 




m 



p 




P.C. 



Wer Redlichkeit und Treue liebt und gern demärmern Bruder giebt, da siedelt sich Zufrieden- 
heit so gerne bei ihmein. F reift euch des Lebens etc. 

l ud wenn der Pfad sich furchtbar engt und Missgeschick uns plagt und drängt, so reicht die 
Freundschaft schwesterlich dem Redlichen die Hand . Freut euch des Lebens etc. 

Sie trocknet ihm die Thränen ab und streut ihm Blumen bis ans Grab; sie wandelt Nacht in 
Dämmerung und Dämmerung in Licht. Freut euch des Lebens, etc 

Sie ist des Lebens schönster Band. Schlingt, Brüder, traulich Hand in Hand!So wallt man froh, 
so wallt man leicht ins bessre Vaterland! Freut euch des Lebens etc. 
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44. Zitherbubens MorgenliecL 



Schmidt you Lübeck . (18 Ol .) 



Fröhlich . 



(i8i4.)Boruh«rdt . 



1. Froh. . lieh und wohl, gemuth, la^ la, la,la, ja^ la, la, la, wan.dertdas 

& Husch! husch.'mit leich-tem Sinn, la, la, la,Ia, la, la, la, la, ü . ber die 

3. Gries _ gram sieht al . les grau; la, la, la, la, la, Ja, Ja, la, Freu -de malt 

k 




0 > 0 

1. jim. ge Blut, 

^.Flä_ehe hin! 
3. grün und blau. 

7i . 



la, la, la, la, 
la, la, la, la, 
la, la, la, la, 



la, la,Ia, la, u _ bürden Rhein und Belt, auf und ab 
la, la,la, la, schaf- fe sieh lii-ver-stand Sor.gen um 
la, la, la, la, rings,wo der Hirn. mel thaul , Frohsinii ein 



p 

0* 10 



f 



0 

4 4 



r 



r 



toi 



1. durch du> Welt, ü . ber den Rhein und Belt, auf und ab durch die Welt. 

2. gold . nen Tand, schaff fe sieh In . ver_ ; stand Sor.gcn um gold . nen Tand. 

3. Nesl . ehen baut, rings, wo der Himanel thant , Frohsinn ein Nest. eben baut. 





i 



r 



4. leberall Sonnensehein! Gchts in die Welt hinein, wölbt dir der Baum ein Dach, rinnet zum Trunk der Bach 
f>. Hinundher durch das Land, frische Luft, Freundes Hand, ehrlich und leichtes Bhit; Mägdlein, ich hin dir gut 

6. Leben,bist du so schön ,weton wir uns recht >ersfehn!Liebchen,für deine HaiKHauscKichnicht KronundLand 

7. Leben,bist du so schön,wenn wir landeinwärts gehn! Sehattensjm iandrrWandlschauidochdenbuntciiTand! 



4*fcS 



45. 



Modorato . 



45. Der Gänsedieb. 

Ernst Ansrhütz . 

Volksweise: (Wer eine Ganz gestohlen hat > 




1 Fuchs, du hast die Gans gcstoh . Jen, gieb sie wieder her, 

2. Sei . m gro.sse lau. ge Flin . te schiebst auf dien den Sehrot, 

3. Lie.bcs Fiichs.Icin, lass dir ra.then, sei doeh nur kein Dieb; 





1. gieb sie wir. der her 



V.sehiesstauf dich den Schrot, 
3. sei doeh mir* kein Dieb; 



sonst wiitl sie der Jä-gerho.Ien mit demSchicssge. 
dass dieh färbt die ro.the Tin Je , und dann bist du 
nimm, du brauchst niehl Gaiise_bra-ten , mit der Maus für. 




1 wehr, 
' 2. todt, 
3. lieb, 



sonst wird sie der Jä.ger ho_lm mit dem Sehiess-gejwebr . 
dassdieh färbt die ro.theTin.tr, und dann bl-t du todt! 
nimm, du brauehst nicht Gän_s< Jbra.ten, mit der Maus für -lieb. 




46. 



46. Vetter Michel. 



49 



Allegretfo 

m 



Volkslied (Mitte des 18. Jalirhundcrt« .) 




1. Centern Abend w ar Vet_tetr Michel hier, gestern Abend war \et.ter 

2. Gütern Abend war VeUer Michel hier, gestern Abend war VeUer MLchel da. 

3. Gestern Abend war VeUer Michel hier, gestern Abend war Act .tcr Mi -diel da. 



Der 
Die 




1 Mi -diel war gestern A_bend hier, gestern A.Dendwar er 
2. Va.ter sass am Heerd und bnimn< VeUer Mi. diel a.ber kumnit; 
*3.Mut.ter sass an_ ih . rem Rad, VeUer Mi .chel in du 



r 

VeUer 
Stu_ hc trat; er 




1 . Ein sprach Nein , der An.dre Ja , 

2. MLchel mit dem Beu.tel klingt, d< 
^.schwatzt? he r, er schwatzte hin, das 



Mi-cnel sprach wohl Nein und 
Va.ter lacht, VeUer Mi .chel 
war dei» Frau nach ih . rem 



singt. \Wler 
Sinn Vetter 




MLchel 

2. MLdid 

3. Mi.chel 



war 
war 
war 



gestern 
gestern 
gestern 



A.Wiid 
A.bfend 
A.bend 



hier, 
hier, 
hier, 



gestern 
gestern 
gestern 



A-bend 
A.bend 
A_bend 



war 
war 
war 



er 
er 
er 



da. 
da. 
da. 




4 ; Cerfm Abi-jid Iw Viter M.chel hier, gestern Abend war Vetter Michel da. Die Brüder kämm 
all herbei fetter Michel sprach gar mancherlei ; dem war* das Pferd, dem war's der Hund,Vetter Mi 
chel es mit Allem kuimfWetter Michel war gestern Abend kkt 9 ge«fon Abend war er JT 

5. Gestern Abend war VeUer Michel hier, gestern Abend war Vetter Michel da. VeUer Michel war 
gestern Abend hie, er stiess das Mädel an das Knie, das Mädel lacht, das Mädel schreit, Vetter 
M.chel ist es, der da freit. Vetter Michel war gestern Abend hier,gcstern Abend war er da 



r 
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47. Die Tabakspfeife. 

Gottlieb Konrad Pfeffel. Ö782.) 




AI leftrelt o 



K. Ph. Em. Pik. (1794.) 



1 . Gott grüss' euch, AI -terlschmeekt das 

2. 0 Herr, den Kopf kann ich nicht 

3. Da, Herr, da gab es reeh _ te 

4. Ein an . der Mal tob eu . ren 



1 



Pfeifchen? Weist her! ein BIu - nien 

las . sen! er kommt vom brav - sten 

ßeu-te! Es le- - be Prinz Eu - 

Tha-ten! Hier, AI . - ter, seid kein 



seid kein 

wm 



T — f 



tr*-ä—M: 




f^p p p 



topf 
Mann, 



von ro . them Thon mit goldnen Reifchen! 
der ihn, Gott weiss es, welchem Bas.sen 



& gen! WieGrum-met sah man uns.re Leu . te 
^. Tropf! nehmt die, sen, dop.pel.ten Du ^ karten 




m 



was wollt ihr für den Kojf? 
bei Belgrad ab-.ge.wann. 
der Tur.ken Glieder mahn . 
für eu - ren Pfeifen - köpf. 



dt 



5. Ich bin ein armer Kerl und lebe voii meinem Gnadensold; doch, Herr, den Pfeifenkopf, den gebe 
ich nicht um alles Gold . 

»Hort nur! einst jagten wir Husaren den Feind nach Herzens Lust, da s<»hoss ein Hund von Janit- 
scharen den Hauptmann durch die Brust. 
T, Ich hob ihn flugs auf meinen Schimmel, er hattes auch geth an, und trug ihn fort aus dem Ge- 
liiinmel zu einem Edelmann. 

8. Ich pflegte sein. Vor seinem Ende reicht er mir all' sein Geld und diesen Kopf, drückt mir die Hän- 
de und blieb im Tod 7 noch Held! 

Das Geld musst du dein Wirthe schenken, der drei xMal Plündrung litt; so dacht. ich, und zum 
Angedenken nahm ich die Pfeife mit. 

fti Ich trug auf allen meinen Zügen sie wie ein Heiligthum, wir mochten weichen oder siegen, im 
Stiefel mit herum. 

l.\ Vor Prag verlor ich auf der Streife das Bein durch einen Schuss; da griff ich erst nach mei- 
ner Pfeife und dann nach meinem Fuss. 

12. Ihr rührt mich, Alter, bis zu Zahren. 0 sagt, wie hiess der Mann? damit auch mein Herz ihn 
verehren und ihn beweinen kann. 

1o Man hiess ihn nur den tapfern Walter, dort lag sein Gut am Fhein. Das war mein Ahne, lie- 
ber Alter! und jenes Gut ist mein. 

14 Kommt, Freund, ihr sollt bei mir nun leben! vergesset eure Nofh! kommt, trinkt mit mir von 
Walters Reben und esst von Walters Brot! 

i Nun topp! Ihr seid sein rechter Erbe; ich ziehe morgen ein; und euer Dank soll, wenn ich ster 
L«', die Türkenpfeife sein 
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48. Glücklicher Wahn . 



v. Möhler. (*842j 
(Bis 1872 Preussischer Cultus minist er.) 



Munter. 

jf fl p , ; 1 Ji rj I \ J, I J_J ■ I h ^ 

I.Grad aus dorn Vtirthshaus nun komm' ich her_ . aus. Sfra kkp. wie 



Melodie aus: „Der hinkende Teufel!* 



1 . Grad' aus dem Wirthshaus nun komm' ich her. . aus~ Stra - sse~, wie 

2. Was für ein srhief Ge. sieht, Mond »machst denn du? ein Au . ge 
3- Cnd die La. . ter. nen erst — was muss ich . sehn! die kein . neu 
4. AI . les im Stur, me rings, Gros_.se» und Klein; wag* ich da. 
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1. wun.dcr. lieh 

2. hat er auf, 

3. al - le nicht 

4. run.ter mich 



siehst du mir 
eins hat er 

gra . de mehr 
nüchtern aJ 



aus!. 



zu! 



rech j ter Hand, Jin _ ker Hand, 
Du wirst be _ . trun . ken sein, 
stehn, — wa - dkeln und fit . ekeln die 
lein? Das seheint he _ . den ^. hV h nur, 




1. beLdes ver 

2. das setf ich 

3. Kreuz und die 

4. ein W*uge 



tauscht; Stra . sse, ich merk' es wohl, du bist bc rauscht 



hell; 

Quer, 

stück! 



schä . me dich, schä.me dich, al . ter Gc selJ! 
schei - nen be _ .trun.ken mir al _ lesammt schwer. 
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49. An den Mond. 



^ ' d ^ 4 "\ 1 .-1 _l __ 1 „ L . - i * I 1 . . . ^ j)/\m \ l> A »\ .rl ■ j » 1 1» AM 1% ■ » % \ 



Volkslied um 48t)0 bekannt. 



stil - le in den AJbend_wol-ken hin, 

füh-le, dass ich oh.ne Ru - he bin. 

kla.gen, was mein banges „Her- ze kränkt,/ 

Kla.gen die bctrüb-te See .le denkt! ( 




\Gu-ter Mond, du gehst so 
' 'bist so ru - hig, und ich 
}Gu _ ter Mond, dir darf ichs 
^/und an wen mit bit . tern 
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1 . Trau_rig iol . gen 

2. Gu - ter Mond, du 
I 



mei.ne Bli-cke 
sollst es wissen , 



deiner stil Jen, hei - lern 0 w ie 

weil du so ver- schwiegen- bist, wa-ium 
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1. hart is( mein Ge . sehi-cke, 

2. mei _ ne Thrä . neu fliessen 



dass ich 
und mein 



dir nicht gen kann. 

Herz so trau . rig ist 




8. Dort in jenem kleinen Thale,wo die dunkeln Bäume stehn,nah hei jenem Wasserfalle wirst du 
eine Hütte sehn; geh durch Wälder, Bach und Wiesen, Wicke sanft durchs Fenster hin, so erblickest duE. 
lisen, aller Mädchen Königin. 

4. Nicht in Gold und nicht in Seide wirst du dieses Mädchen sehn -, nur in schlichtem nettem Kleide 
pflegt mein Mädchen stets zu gehn. Nicht vom* Adel, nicht vom Stande, was man sonst so hoch ver- 
ein (.nicht von einem Ordensbande hat mein Mädchen ihren Werth. 

5. Nur ihr reizend gutes Herze macht sie liebenswerth bei nur; gut im Ernste, froh im Schcrze.je. 
der Zug isl gut an ihr; ausdrucksvoll sind die Geberden , froh und heiter ist ihr Blick; bin z, von ihr 
geliebt zu werden, scheinet mir das grösstc Glücj; 

f>. Mond, du Freund der reinsten Triebe, Schleid! dich in ihr Kämmerlein; sage ihr, dass ich sie 
liebe, dass sie einzig und allein mein Vergnügen, meine Freude, meine Lust, mein Alles ist, dass ich 
gerne mit ihr leide, wenn ihr Aug' in Thränen fliesst. 

7 Dass ich aber schon gebunden, und nur leider! zu geschwind meine süssen Freiheitsstunden 
schon für mich verschwunden sind ; und dass ich nicht ohne Sünde lieben könne in der Well __lauf 
und sags dem guten Kinde, ob^ihr diese Lieb' gefallt? 
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Vers i u.2. Herz _ 
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du bist ho 


schön, — smöcht' ein And' _ rer zu dir 
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Andöiile. rilard._ 



TVmpo IV 
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la Li la Hera . al. ler. liebstes Schal. zerl duschJiessschnelldeinHeizen« 

ritarä. 




kam.merl zu, du bist so schön, _smöcht'ein And', rerzudir gehn 




TRIO, Ln poco animato. 

cm espress. ■ - y 



Allegro. 



m 



r' j J'r^r 



Dieh zu lie.ben, ^iebtmir Frieden, 
Dieh um_fan,#en, mein Ver- Linien, ° meuie 



i 



Se . lig . keit, mach' mir ni'-hlller. ze . leid. 
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Tempo I? delTrio/Ügz:/; 
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He^ro. 



lento 



5fa 



Dich zu lie.ben, giebtmir Frieden, 



Dich um. fan " gen, mein Ver. langen, J a du bist mein 'j a! 



da bist mein! 
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dal Segno. 



Vers 3 
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H»t,z - al . ler. liebstes Sehat-zerl du, sdüiess schnell dein Herzeiis . kam . merl zu, 
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du bist so schön, — s möcht ein And\ rer zu dir gchn. Du bist so schön, _ 
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du bist so schön,. du bist so schön, 's könnt' ein Andrer zu dir geh'n, 




du bist so schön, 



du bist so schön, 
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51. 



Andante. 



51. Schweizer Heimweh. 

Joh. Rud. Wyss.(i8U.) 



Friedr.GIück.(i8i4 3 



1. Herz, mein Herz, wa . rura so trau . risr und was soll das ;?ch und 



rig 

2. Was mir fehlt? mir feh _ let AI _ les, 

3 . Zu der Hei - math möcht ich wie - der, 



bin so ganz ver.las . sen 
a.ber bald] ach ja recht 




1. Weh? 
% hie. 
3. bald , 

k 



s ist ja schon im fremden Lan.de, Herz mein Herz, was fehlt dir 
Ist s gleich schön im frem_den Lan.de, doch zur Hei .njath wird es 
möcht zum Va . ter,möchf zur Mutier, möcht zu Berg' und Thal und 
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I 4. Möcht die Firsten wieder schau : 
fcj en und die klaren Gletscher dran, 
wo die flinken Gemslein laufen 
und kein Jäger vorwärts kann. 

5. Möcht die Glocken wieder hö_ 
ren,wenn der Hirt zum Walde treibt, 
Vo die Lämmer fröhlich springen 
und kein Lamm zurücke bleibt. 

6 . Möchf auf FlüK und Hörner steh 
gen, möcht am heiter blauen &ee , 
wo der Bach vom Felsen schäumet, 
unser Dorf lein wiedersehn. 

7. Wiedersehn die braunen Häuser, und vor allen Thören frei Nachbarsleut', die freundlich 
^riissen, und ins lust'ge Dorf lein heim ! 

8 Keiner hat mich lieb hier draussen, Keiner drückt so warm die Hand, und kein Kindlein 
will mir lächeln, wie daheim im Schweizerland. 

H. Auf und fort ! und führ mich wieder, wo ich jung so glücklich war! Hab nicht Lust und 
hab nicht Frieden, bis in meinemDorf ich bin. 

^ 10. Herz, mein Herz warum so traurig, was soll selbst gemachte Pein? Will es Gott, so 
annst du morgen schon in deiner Heimath sein. 
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52. Bas Steierland. 

Jac, Dirnböek. 



Ludw.Carl Seydler.(i844.) 



1. Hoch vom Dachstein an wo der Aar noch haust, his zum Wen Jenland am Bett der 

2. Wo im dun .kein Wald froh das Reh .lein springt, droben auf gar steLler Ber.ges- 

3. Wenn im Thal der Alp die Schalmei er -tönt, un.ter Glo-ckenklang und hei Jerm 




1 . Saav, wo die Sen_nerin frohe JodJer singt und der Jäger kühn sein Jagd.rohr 

2. höh, wo das Bächleinklar aus den Gletschern rinnt und die Gemse klimmt am Fei _ sen - 

3. Lied, kommt der Hir.tenhub mit den Kühn da. heim A.bends zu der al i 1er -lieh, st en 
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1 . schwingt ; die. 

2. rand; die. 

3. Maid; die. 
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ses schojie Land ist der Steider Land, ist mein lie . bes,theuresHeimath. 
ses schö-jie Land ist der SleLrer Land,ist mein lie . bes,theuresHeimath- 
ses schö.ne Land ist der SteLrer Land,ist mein lie _bes,theures Heimath. 



3e 



f 



Ff 



i 



3e 



I 



ja. 



f 



land, dieses 
2- land, dieses 
3. land, dieses 



schöne Land ist der Steirer Land,ist mein liebes,th«u res Va.ter . land . 
schöne Land ist der Steirer Landest mein liebes, theures Vaier . land . 
schöne Land ist der Steirer Land,ist mein liebes, theures Vaier . land . 
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53. 



53. Das Steckenpferd. 

Earl Hahn. 



Munter. 



Karl (jrottliek Hering Ü807.) 



m 



1. Hopp, 

2. Tapp, 
% Brr 



hopp, 
tipp, 
brr, 



hopp! 
tapp ! 
he! 



Pferdchen lauf Ga _ lopp 
Wirf mich ja nicht ab! 
Pferdchen, steh jetzt, steh! 




1 . ü - her Stock und ü - her St ei - ne , a . her brich mir nicht die Bei . ne ! 

2. Pferdchen,thu mirs ja zu Lie_ be, sonst bekommst du Peitschen _hie - be; 
3 . Sollst schon heut noch wei-ter springen, muss dir doch erst Fut-ter bringen. 
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1 Im - mer im Ga 
2. wirf mich ja nicht 
3 . Steh doch , Pferdchen , 



lopp ! 
ab! 
steh" ! 



hopp, hopp, hopp, hopp, 
tapp . ti, tipp - ti, 
brr, brr, .brr, he, 



hopp ! 
tapp ! 



he! 




Allegro 



54. Der Doctor Eisenbart 

(gedichtet auf Dr. Eisentart zu Münden + 1727.) 



1. Ich bin der Doctor Ei-senhart,val_leralle ri iueh _ hei! Ku . rir die Leut nach 
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Volkslied. 



1. Ich bin der Doctor Ei-senhart,val_leralle ri juch r hei! Ku . rir die Leut nach 
2- Zu Potsdam tre.pa.nir.te ich, val.leralle.ri juch . hei! den Koch des grossen 



m 



ß ß ß 



00 



i 



^ 1 . meinerArLvalleralleri iuch .hei! Kannma.chen, dass die Blin.den eeh 




1 . meiner.Art,valleraileri juch .hei! Kannma.chen, dass die Blin.den gehn,vaJ[eral-lcri juch 

2. Friederich ,vallerallerijuch . hei! ich schlug ihn mit demBeil vor'nKopf,valleraLleri juch 





1. hei.ras.sa! und dass die Lah.men nieder sehn, Val.le.raLle.ri juch. hei! 

2. heijras.sa! ge . stor.ben ist der ar. me Tropf, val.le.raLle.ri juch hei! 




3. Zu Ulm kurirt'ich einen Mann, dass ihm das Blut vom Beine rann: er wollte gern gekuh. 
pockt sein, ich impf 'ts ihm mit dem ßratspiess ein. 

4. Es hatt'ein Mann in Langensalz ein'n zentnerschweren Kropf am Hals; den schnürt ich 
mit dem Hemmseil zu, probatum est, er hat jetzt Ruh'. 

5. Zu Wien kurirt'ich einen Mann, der hatte einen hohlen Zahn: ich schoss ihn raus mit 
dem Pistol, ach. Gott! wie 'ist dem Mann so wohl! 

6. Sehr wohlfeil ist auch meine Kur, denn jeder braucht sie einmal nur; was mancher nicht 
im Jahr vermag, kurire ich an einem Tag. 

7. Das ist die Art, wie ich kurirj sie ist probat, ich bürg' dafür; dass jedes, Mittel Wir- 
kung thut, schwör ich bei meinem Doctorhut. 
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bderato. 



55. Der Schneider Kakadu. 

Joaehim Perinet. 



Wenzel 31 ulier. 



i fa-Hf f f FFFfT f. I p H J'J' l f l;Np f ^ 



t | Jchbin derSchpeider ka_ka,du, ge _ reist durch aLle Welt I j Jüngst kam ich gYa.de 

f und kurz.vom Ko.pfe bis zumSchuhein BiLgel - eLsen.held J ' als Or. le . ans die 

^ I Iiier fraglein Krippen . beisser mich: bist du A . rLsto_krat?/ )ich bineinMenscb,der 

(Mit nicht en, Freundle r - wiederf ich, und auc h kein D emo.krat: \ / ge. - la.ssen sei.ne 
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j ( nach Jhi . f is 
'j Welt, verlies« • f 
2 I isstund trinkt, I 
| Na jlel schwingt; ( 

m 



1 . da ward ich schleunig aus-gespürt und 

2. kurz . um du aK terSehlaufuchsdu,ich 




t.zumConven . te transportirt. 
2. bin derSchneider Ka . ka.du! ^ ~7 x 

Hü 
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'ff ff f 

















3. Jetzt thaten alle Mann für Mann die Riesenmäuler auf und riefen: legt ihm Kesseln an, sonst 
führt der Wind ihn auf [Vergebens Hand und sträubt' ich mich,ein Helfershelfer packte mich, |: und 
um den Hals ein Eisenband, ward Kakadu ins Feld gesandt. ;| 

4. Nun wurd'ieti stündlich exercirt und richtig Tag fürTag mit dreissig IViigeln iregalirt;ich 
seufzte Weh und Ach! Doch endlich ward mein Rücken froh, denn Monsieur Kakadu entfloh 
!: und wanderte mit Fuss und Hand ins liebe deutsche Vaterland. :| 
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^ndantino. 



56. Der Rattenfänger. 



Gotlie. 1803. 



^5 



den 
der 
in 



1. Jcli bin derwohlbekann-te San -ger. 

2. Dann ist. dergut_gelauu_te Sän.ger 
Dann ist der \iel_gewan_dte San -ger 



der viel ge.reLste Hatten > fäu . ger, 
mit - un-ter auch ein Kin_der fän . ger, 
ge _ le. gentlich einMädchen _ faii _ ger; 
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f. die . se welt-berühm _ tv Stadt 
fc. selbst die wil.desten be_zwingt, 
8. kei nera Städtchen langt er an, 



ge _ wiss besonders no* - thig hat; 
wenn er die goldneu Märchen singt, 
wo ers nicht mancher an _ ge 1 than . 



und 
lud 
Und 
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1 . waren« Ratten noch so vie . le, 

2. wären Knaben noch so trut . zig, 

3. wären Mädchen noch so blö - de, 



und wiLren Wiesel mit im Spie . le , 
und wä-ren Mädchen noch so stu . zig; 
und wä_ren W eiber noch äo sprö . de; 



von 
in 

doch 
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f . al _ leu saubrich diesen. Ort, 

2. mei > ne Sai _ ten greif ich* ein, 

3. al _ ienwird so lie.be _ baug 

übt 



sie mü _ sseh mit ein . ander fort, 
sie niü-ssen al . le hinter „ drein, 
bei Zau _ her. sai - ten und Ge _ sang, 
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l. mü. ssenmit ein. an _ der fort, 
a. mu. ssen al _ le hin _ter_ drein, 
3. Zau - ber.sai . ten und Ge . sang, 



Nie 

MC- 
bei 
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mü . säen mit ein - an _ der fort, 
mü . ssen al . le hinter . drein. 
Zau - bersai . ten und Ge . saug. 
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57.Trost der Vergangenheit. 

Mahlmaiiu.(l801.) 



Born har dt. 



mm 
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1. Ich denk' an euch, 

2. Um.we - he mich, 

3. Um.glän.ze mich, 



ihr himm. lisch schönen 
du scho . ner goldner 
du Un. schuld friLher 



Ta . ge 
Mor . gen, 
Jah . re. 



der 
der 
da, 
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Ii . genVergan_geji heil 
hellauf in\* Le _ ben trug, 
ver.lornes Rt ra . dies! 



Komm Götter . kind, 
wo, un.be. kannt 
du sü.sse Hoff 



o Phan-ta . sie, und 
mit Thränen und mit 
nung,die mir bis zur 
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1. tra . 

2. 8or . 

3. Bah . 
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re 



mein seh.nend Herz zu sei .ner Blii . 
mein fro . hes Herz derWelt ent . ge . 
nur Sonnen . schein und Blüthen . we . 



then . zeit, 
gen schlug, 
ge wies. 
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4. Seid noch ein Mal an's treue Herz geschlossen, ihr Freunde meiner Jugendzeit! Wo seid ihr 
hin, ihr traulichen Genossen, ihr Lieben, die sich sonst mit mir gefreut? 

5 . Ach,\iele schon hält tiefe Nacht umfangen! sie schlummern in der Mutter Arm Blüht wieder 
auf, ihr eingesunk'nen Wangen! ihr kalten Herzen werdet wieder warm! 

6. Umsonst, umsonst ! Mein Sehnen ruft vergebens erstorbne Freuden wieder wach. Sie welken 
schnell, die Blumen uns'res Leben, und wir, wir welken ihnen langsam nach. 

7. 0 schönes Land, wo Blumen wieder blühen, die Zeit und Grab hier abgepflückt! 0 schönes 
Land, in das die Herzen ziehen, die sehnsuchtsvoll zu dir empor geblickt. 

Uns allen ist ein schwerer Traum beschieden, wir alle wachen fröhlich auf! Wie sehn' ich 
mich na ^ «Hnem Gottesfrieden, du Ruheland, nach deinem Sabbathauf ! 
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58. Schwabisches Bettlerlied . 




Volksliei (1807.) 




(1811.) C. M. v. Weber, 



und mein 
sie mit dem 
2 i Des Schulzens 
I sie hei.sset 



jun . ges Weih 

Bet _ tel - sack, 

Mag . de . la 

Gre . te . la, 



kön . nen schön tan . 

i mit dem Ran . 

thut mir ge fal . 

liebt mich vor AI . 
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1. Schenkt mir a mal 

2. Schenkt mir a mal 



bai - risch ein, 
bai _ risch ein, 



wolln a 
wollTn a 



mal 
mal 



In 
In 



stig sein! 
stig sein! 
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1 Bai. risch, bai . risch, 
2. Bai . risch, bai . risch, 



bai . risch muss sein! 
bai . risch muss sein! 



1 




3. Hinterm Dorf in dem Sand Bauern thun drescha; Mädel huts Herz verbrannt, Henker mag« 
löscha. Schenkt mir etc 

4. SchläcKtergehn auf das Land,wollen was kaufa,habenn Stock in der Handküssen brav laufa. 
Schenkt ürir etc. 

MeinWeihgehtin die StadtJ Weih daranssa,was sie erbettelt hatf,thu ivereauft.Schenkt mir etc. 
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Fj(^ Andante. 
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59. Joseph. Aus der Oper: „ Joseph von Mehul 
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^ 1. Jchwar Jüng-linic noch an Jah.ren, vierzehn zähl . tekaum icl 



/^j^. 4 Jclr^ir Jüng_ling noch an Jah-ren, vierzehn zähl . tekaum ich 




nur. 
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erßn 



und ich träum . te nicht Ge . fah . ren, folgte mei _ nerßrü - der 




Stamm. ^Niemand that ich was zu LeLde und war schüchtern wie ein Lamm-) Niemand 



m 



Ü 



t 



that ich was zu Lei . de und war schüchternwie ein Lamm. 




2 Wo drei Palmen einsam stehen, lag ich im Gebet vor Gotl; dn begannen ihr Vergehen meiner 
Brüder freche Rott ", eine Grube war daneben, da hinein- versenkt* man mich;ach,ichdenk , daran mit 
Beben, sie war feucht und schauerlich. 

3 . Endlich ward ich aufgezogen , ich war schon dem Tode nah ; Durst nach Gold hatt' überw9gen,Skla= 
veuh&ndler waren da: diesen wardich hingegeben, gierig theilten sie das GoldlmeinestheurenVaters 
Leben klebt vielleicht am Sündensold. 



60. 



Andante. 



60. Loreley. 

Heine. (1822.) 



(97) 65 



•(i837)SiIcher. 



1. Jch weiss nicht, was soll es be.deu. _ten, dass ich sotrau.rig bin,*. 

2. Die schön . ste Jungfrau sit . ret doii o . benwun.der. bar,. 



3. Den Schiffer im klei nenSchif _ fe ergreif t esmit wil .dem Weh;_ 



ein 
ihr 
er 




1 Märchen aus al.ten Zei . ten, das k<Wmt r mir nicht aus dwn 
2. gold.nes Geschmeide blit . zet, sie kämmt ihr gol . de.nes 
3. schaut nicht die Fel.sen.rif . fe, er schaut nur hinauf in die 



Silin. . 

Haar; 

Höh. 



Die 
sie 
.Ich 




1. Luft r ist kühl und e^ 



es dun . kelt, und ru . big fliesst der 
2. kämmt esmitgol.de.nem Kam . me und singt ein Lied da 
3. glau. be ; dieWel.len ver. schiin . gen am En . de Schiffer und 



Rhein; _ 
bei;_ 








Et 



t. Gl m pfel de^ Ber . ges fun . kelt im A . bendson _ nen 

2. hat ei . ne wun . der . sa . . nie, ge _ wal . ti .ge Me lo 

3. das hat mit ih . rem Sin . gen die Lo . re.ley ge . 



schein . 

dei 

thaA.^_ 




*) Mit Genehmigung- des Herrn R.Heisiand abgedruckt. '**(i8 
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61 

fjemüthlicli 



61. Die drei Rosen. 

( Scliwkbi>oli.) 



Volkslied (1824.) 



4= 



3 



3 
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1. Jetzt geh 1 ich ans Brün.ne. le, trink' a ; her nef, jetzt geh' ich ans 

2. Do las« ich meine Aeu . geJein um und um gehn, do lass ich meine 
3.1'nd 'hei . nie Andre stc . hen sehn, ach, das thut weh, und hei. meAndre 



m 



n 



m 
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r 



f 



He 



t p M r 



i 



1. Brün_ne_Ie, trink a . ber not, 

2. Aeu_£e[ciii am und um gehn, 
3t stehen sehn, ach, das thut weh! 



do such'ich meiuriherz .tau -sL#e Schatz, 
do siehnichmciiinherz.tau -si_ge Schatz 
Jetzt b'hüt'di Gott, herz _tau - sL#e Sehatz, 



/r/t . 



p 



3! 



T 



find ii a , ber net, do such ich meiVnherztausitfe Schatz.fi 



J 1 J- hu i i 



1. findn a - ber net, do such i<*hmeln'nherztausige Schatz, find'n a.ber nct. 
Ü. bei'me Andre stehn, do siehn ich mein'n herztausige Schatz, bei'me Andre stehn. 
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4. |: Jetzt kauf 'ich mir Tinten und FedV und Papier, :j : und schreib'meinni herztausi^e Schatz ei- 
nen Abschiedsbrief. : 

h. [; Jetzt ich niirh nieder aufs Heu und aufs Moos, ;| |.do falle mir drei Rüselein nieder in 
mein'n Schoos. : ; 

f>. l:Uud diese drei Roselein sein rosenroth, :| |: jetzt weiss ich net, lebt mei Schatz, oder ist 
n todt :l 



Schriltmässi 



62. Der Krähwinkl er Landsturm. 
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Volkslied (1813.) 




Kräh.wink.ler Land . slurm nachkonunen kann! i. Hält' der Feind uns . i-e Stär.ke sci.on 



^^^^^^^^^^ 

Irg^.h.r gJnuiri.«»r fr »i . eher «.•hoiil'rü . hei- zum Ku . .cM se-iaiml. 




IK C. 



'i.Nunmarsehiren wir gerade nach Paris hinein, dort, Kinder, soll das Rochen nicht verboten sein 
immer langsam voran etc. 

:t Das >larschiren, das nimmt heute gar kein End', das macht , weil der Lieutnant die Landkart' nicht 
keimt. Immer langsam voran etc. 

*. Hat denn Keener den Fähnrich mit der Fahne gesehn? man weess ja gar nich, nie der W ind thut 
wehn. Immer langsam voran etc. 

r. Kleener Tambour, strapezier 7 doch die Trommel nicht so sehr! allweil sin die Kai bfellso wohlfeil 
nicht mehr, fmmer langsam voran etc. 

«, Herr Hauptmann, mein Hintermann geht immer so in Trab, er tritt mir beinahe die Hinferhacken 
ab. Immer langsam voran etc. 4 
7. Du,Barthei,gibmim^ se h r . Immerete. 

h. Ach, Himmel, wie wirds erst in Frankreich ergebn! da kann ja keene SeeJedas Deutsche verstehn 
Immer langsam voran etc. 

». Reisstaus,reisstaus,reisstaUe,aUe aus! dort steht een franzosisches Schilderhaus Immer etc. 
10. Die Franzosen, die schiessen so in's Blaue hinein; sie bedenken nicht , dass da könnten Men^ 
sehen sein. Immer etc. 

u. Bei Leidig in der grosse» und schönen Völkerschlacht, da hallen wir beinahenr;efan*e«e,, tf e 
macht. Immer etc. ' ft 

•* I' ,ld al * auf der ßrucke11 <*™ Bo«»i»e geplatzt, potz Wetter, wie sia mer da ausgekratzt ' Immer«* 
t* Denn wenn son ßeest am End' Eenen trifft, hilft Eenen der ganze Feldzug nisch | iinm , r ,, 0 
I* Da lob ich mer so eenen baierschen Kloss.so n Ding geht doch so.leicht nicht los. Immer ete 
M Jetzt, Bauern, kocht Knödel und Hirsenbrei, denn da ist unser Landsturm recht wacker dabei 
: Immer lustig voran, :| dass mer bravin die Knödel einbauen kann! 

48ßS 
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63. Lebhaft. 



63. Jägerleben. 

Wilh. Bornemann.(l8l6.) 



Volksweise. (1827) von GehriekeC?) 




1. Im Wald und auf der Hai - de, da auch' ich mei . ne Freu - de, ich 

2. Das Huhu im achnel . len Flu . - ge, die Schnepf im Zick . zack, zu . - ge treff 

3. Kein Hei . 1er in der Ta - - sehe, ein Sclüückehen au« der Fla . sehe, ein 




f l. bin ein Jä.gers . mann,_ ich bin ein Jä . gers_mann._ Den Wald und Foix t zu he . gen, das 

i. ich mit Si.cher- heit, treff' ich mit Si - eher- heit. Die Sau . en, Reh und Hirsche er. 

:{.Stiirkchen«chwarzes Brod!_ ein Stückchen sch warzes Krod!_ den treu - en Hund zur Sei . te, wenn 




l .Wüd _pret zu er . le . gen, ist das nicht wohl . ge - than, 



ist das nicht wohl ge. 



2. leg ich auf der ßür . sehe, der Fuchs iässt mir nein Kleid, der Fuchs lasst mir «en; 

ich den Wald durch -sehr ei . te, dann \ hat es kei . ne IVoth, dann hat es kei - ne 




i . than?. 
Kleid 

IVoth. 



Hai . Ii, - hailoh, hal . Ii, hailoh! ist das nicht wolil . ge - than?_ 
Hai. Ii, halluh, hal - Ii, hailoh! der Fuchs lasst mir «ein Kleid.. 
Hai. Ii, hailoh, hal - Ii, hailoh! dann hat es kei . ne Noth._ 




Zur KrdehingeHtrecket, den Tisch mit Moos bedecket, ': wie reizend die >atur! :j Brennt lustig meine 
»»feifo. wenn ich den Wald durchstreife, | rauf Gottes freier Flur :| |: Halü, hailoh, lud Ii, hailoh, auf (.'otte* freier 
Flur. . 

5. So zieh ich durch die Wälder, so eil' ich durch die Felder :| wohl hin den ganzen Tag; :| dann fliehen 
meine Stunden gleich flüchtigen Secunden, |: eil ich dem Wilde naehM [;H«ltt, hailoh, haIJUialloh,eiPich dem 
Wild»' nach. :\ 

6. Wenn sich die Sonne neiget, der düstre Nebel steiget, ! . das Tagwerk int gelliaii ;! i dann kehr ich 
von der Ilaide zur häuslich stillen Freude |: ein frommer Jägersmann! :| |: Haili, hailoh, hallK hailoh, ein 
frommer Jägersmann ! :| 
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64. Jn Berlin. 

Aus; „Die Wiener in Berlin Von Carl v. Holtei.(l824.) 

Melodie: Iii Schönbrnnii sagt er 



l.Jn Ber . lin/sagf er, musstdu fein,' sagt' er, und ge . Scheidt, sagt' er, ini.mer 
2. Nimm zehnBriefl, sagt'er mit hin . ah, sagt" er, gieh sie richtig,sagt' er, al - le 
3 . Und her. nach, sagt'er, leg' dich an, sagt' er, grad' so schön, sagt' er, wie man 



3E 



jr- 




l.sein,sagter,dennda habens,sagtW,viel Verstand, sagt; er, ich bin dortsagteWhonbekannt. 
i ab, sagt'er, hier der Gros»; sagt'er,hat's im Bauch, sagt' ei^ndgeschrieKrisagt^sind.sie auch. 
3 . kann,sagfer, gu te Kleider,sagt'er,wie zur Tauf ,' sagt 'er, und die Haubensagfer, o , ben dYauf . 



f 




4. Ganz besonders, sagt'er, noch vor Allem, sagt'er, such durchs Sprechen, sagt'er, zu gefallen, sagt 1 
er, recht berlinisch, sagt'er, immer sprich, sagt'er, und statt mir, sagt'er, sagst du mich. 

5. Jm Thiergarten, sagt'er, ists gar schön, sagt'er, wirst viel Wagen, sagt'er, fahren seh'n, sa#t' er, 
und es sitzen, sagt'er, Damen d'rin, sagt'er, wie die schöne, sagt 'er, Wienerin. 

6. Grüss'mir Alle, sagt'er, die ich kenn 1 , sagt'er,kann sie dir nicht, sagt'er, alli g'nenn, sagt [er, wen 
du siehst , sagt'er, grüss' mir bald, sagt' er, jeder nimmt sichs, sagt' er, dem's gTaill . 

7. Merke auf, sagt'er, dass d' Herrn, sagt'er, dich nicht fopp n, sagt' er, sie thuns gern, sagt' er, sei 
hübsch fein, sagt'er, noch am Schluss, sagt'er, und a Busserl sagt'er, heisst dort Kuss. 

8. Gar zu leicht, sagt'er, wenn man küsst, sagt' er, kommt man dort, sagt'er, zu 'nem Zwist, sagt'er, 
denn sie plauschen, sagt'er, wunderschön, sagt'er j du wirst's halt, sagt'er, nicht verstehn. 

9. Wann i wüsst^sagt'ichjdassimässt'jsagt'ichjwajmi kiisst 1 , sagt 1 ich, zu iiem Zwist, sagt' ich, lieber 
küsst'ich, sagt'ich, nimmermehr, sagt' ich, fiel mir's wirklich, sagt' ich, noch so schwer. 

10. Nun so reis', sagt' er, Khüt di Gott, sagt'er, komm nit harn, sagt'er, eppa todt, sagt'er,denn BerJ in, 
sagt'er, ist nit nah, sagt'er, Khüt'di Gott! sagt'er,_nun bin i da! 
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65. Rinaldo Hinaldini. 

• ff ro moderalo. v»ipiu«.(m8.) 



# # 



Volks weis e(um 4804 bekannt.) 



1. Indes Waldes düstern Grün, den, in den HöhJen tief ver . steckt, in den 

2. RLnal . di - ni! ruft sie schmeicheln!d,RLiial - di - ni, wa . che auf! Rinal. 



vi l ud er off.net sei.ne Au 



gen, lächelt ihr den Morgen . gruss,. 

m 



lächelt 
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2. dLni, wa. che auf! dei . ne Leu _te sindschon munter, dei - ne Leu.tesind schon 

3. ihr den Morgen _ gross Sie sinkt sanrt in sei . ne Arme, sie sinkt sanft in sei _ ne 



r 



m 
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r—r 
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1 kühnster, bis ihn seLne Ro-sa weckt, bis ihn sei.ne Ro.iit weckt. 

2 munier, längst schongingdie Sonne auf, längst schon ging die Son_ne auf! 

3 Ar me und er. wieder t ihm den Kuss, und er - wiedert ihm den Kuss 



i 
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4. Draussen bellen laut die Hunde. |: Alles fluthethin und her; :| |: jeder rüstet sich zumStrei, 
te,:| |: ladet doppelt sein Gewehr. :J 

5. Ind der Hauptmann, schnell gerüstet, |: tritt nun mitten unter sie. :| |:Gu(en Morgen, Kamera= 
den!:| |:sagt,was giebt es schon so früh? :| 

6. Insre Feinde sind gerüstet, |: ziehen gegen uns heran. :| |: Nun wohlan! sie sollen sehen,:| |:ob 
der Waldsohn fechten kann ! \\ 

7. Lasst uns fallen oder siegen! |: Alle rufen: Wohl, es sei! :| |: und es tönen Berg und Wälder :| 
j: rings herum vom Feldgeschrei. :| 

8. Seht,sie fechten; seht, sie streiten! |: jetzt verdoppelt sich ihr Mulh. :| |: Aherachlsie müssen 
weichen, ;| |: nur vergebens strömt ihr Blut. :| 

9. Rinaldini, eingeschlossen, |: haut sich muthig kämpfend durch :| |: und erreicht im finstern 
Walde :| |:eine alte Felsenburg. :| 

10. Zwischen hohen, düstern Mauern |: lächelt ihmder Liebe Glück. :] \\ Es erheitert seine Seele :| 
|; Dianorens Zauberblick. :| . 

ü, Rinaldini, lieber Räuber, |t raubst den Schönen Herz und Ruh'. :| |: Ach! wie schrecklich in dem 
Kampfe, :| f: wie verliebt im Schloss bist du! :| 
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66. Das zerbrochene Ring-lein. 



Jos. Freih.von Eichendorff.(is09 ) 



Massig- langsam. 



m 



Fr. Gliiok Cisii.) 



3 
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ei - nem kiih - len Gnin - de, da «ehf ein Müh - len 

hat mir Tretf ver - spro - rht'H, Kab mir hIü 4 u Ruitf da 

heu weif in die Welt hin 



1. Iii 

2. Sie 

3. Ich müeht' als Spiel-maun rei 



Pf 



1 
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1. rad; 

2. bei ^ 

3. aus, 



mein Liebchen ist .ver- schwun-den, das dort ~ woh-tiet hat, mein 

sie hat die Trenne - bro - ehe», das Ring"- lein ist ent - zwei, sie 

und sin -&en mei-ne Wei - sen, und tfchn von Hauszu Haus, und 
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1. Lieb-ehen ist ver - schwurt - den, das dort tfe-woh - net hat — 

2. hat die Treu' tfe - bro - ehe», das Rintf - lein ist ent - zwei._ 

3. sin - ^eu mei - ue Wei - sen, und ^ehn von Haus zu Haus._ 



crrsc. Y > 
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4. leh muVht'als Reiter fliegen wohl in die blut'^e Schlacht, |: um stille Fimer liefen im Feld h*i 
dunkler Nacht. :| 

5. Hör' ieh das Mühlrad ^ehcn : ieh weiss nicht, was ieh will«, [sich mücht' am liebsten sterben, 
da wär's auf einmal still.:! 
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67. 



67. Heimliche Liebe« 

Volkslied des 18. Jahrhunderts. 



Massig. 



Volksweise. (1807 gedruoKt 



1. Kem V Feu .er, kei.ne Koh . le 

2. Kei.ne Ro . se, kei.ne Nel . ke 

3. Setze du mir ei _ nen Spie. gel 



kann bren nen so 
kann hlü - hen so 
in's Her . ze hin - - 




1 . heiss, 

2. schon, 

3. ein, 



als 
als 
da 



heim . Ii . ehe Lie . f be, von der Niemand niehts 

wenn zwei verlieb, te See. len thun bei ein _ an . der 
mit du kannst se . hen, wie so treu ich es 




1 . weiss,. 

2. stehn,. 

3 . mein,.. 



mm 




von der Niemand niehts weiss . 
thun bei ein . an .der stehn. 
wie so freu ieh es mein 1 -.' 



i 
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Andante. 

yfc — * 



68.Mignon. 

Goethe .(i7S2.) 
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Himmel. 



Ii Kennst du das Land, wo die Ci.tro-nen blühn, im dunJkelnLaub dleGold - o.rangen 

2. Kennst du das Haus? Auf Säulen ruht .sein Dach, es glänzt der Saal, es schimmert das Ge. 

3. Kennst du den Berg und seinen Wolken . steg? das Maulthier sucht im Ne^ bei seinen 
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1. gliihn, 

2. mach, 

3. Weg, 



ein sanf-terWind 
und Mar_mor.bil 
in Höh_len wohnt 



vom blau.en Him.mel weht, 
der stehn und sehn mich an i 
der Drachen al . te Brut, 



die Myr.the 
.was hat man 
es stürzt der 
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1. still 

2. dir, 

3. Fels 



du ar. mes Kind, ge . than? 
und ü . ber ihn die Flulh . 



Kennstdues wohl? Dahin, da_ 

Kennstdues wohl? Da hin, da. 

Kennst du ihn wohl ? Da hin, da. 
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2. hin möcht ich mit dir, _ 

3. hin geht unser Weg. 



ter, ziehn! 
o mein ße.schü . . tzer, ziehn! 
o Va.ter, lass uns ziehn! 
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69. Lang, lang ist s her. 

Ursprünglich englisches Lied :„Lon£, long ago" 



nfafc 



Modrrato. 
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1 . Sagmir das Wort , dem sofern ich habgelauscht, lang,iang ists her, lang,lang ist's her, 

2. Denkstduder8euf.zer.die ich um dich geklagt, lang,lang ist's her, lang,langistsher, # 



□5 
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1. singmirdas Lied, das mit Wo iuie mich berauscht Jangjang istshei^ lang ist s her! 
2s als wir voll Schmerz„LebeMoW uns gesagt, langjang Ist sher, lang ists her! 




1. Kehrt doch mit dir meLne Ru. he zurück, du all mein Sehnen, du all mein Glück, 
2/Keh.re, o keLre doch bald mir zurück, du all mein Sehnen, du all mein Glück, 




I. lacht mir wie ein . stens dein lieben.der Blick, lan^langist'sher.lang istVher. 
2. . daswiiiirwie einst lacht dein lieben.der Blick, langjangist'sher.langists her. 
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70. 
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Sehr massig. 



70. Abschied. 

Nach dem Volksliede: „ScMtzehen^del^iiuredicIifet (1827-29.) 

Volksweise (1816 gedrueJkt .) 



i 



1. Lieb . chen, A 
'2. Lieb . chen, A 
3. Lieb . chen, A 



de! 
de! 
de! 



Schei - den thut 
Schei . den thut 
Schei - den thut 



weh! 
weh! 
weh! 
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1. Weil ich denn schei. den muss, so gieh mir 

2. \Vah . re der Lie . bc dein, stets will ich 

3. Wein nicht die Acug . lein r&ik, trennt un« ja 

m 



ei nen Kuks! 
treu dir «ein! 
selbst kein Tod! 
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*• Ifcieb . ehen 
^ • Lieb . chen 
'S ; Lieb . chen 



A 
A 
A 



de! 
de! 
de! 



Schei . den thnt weh ! 
Sehei . den thut weh ! 
Schei. den thut wehf 
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Leicht bewegt , 



71 . Die Auserwählte. 

(Schwäbisch.) 



Volksweise: (1828.) 



i . de _ le, 



1. Mä . de . le, ruck,ruck,ruck an mei . ne gru _ ne 
'2. Mä - de „ ]e, guck,guck,guck in mei . ne schwarze 
Mä . de. Le, du, du, du musst mir den Trau.ring 



Sei 
Au 



nc, " 



i hab di 
du kannst dei 
denn sonst liegt 




.le,ruek, ] 



1. gar zu gerii i kann di lei _ de! 

2. lieb. li-che*Bild drin_ne schau - e, 

3. mir ja nix mehran mei m Le . be ! 



Mä.de.le, ruck, ruck, ruck an mei.ne grü.ne 
Mä.de.le, guck, guck, guck in meLne schwarze 
Mä_de.le, du, du, du musst mir denTVauring 




1. Sei.te*, I hab di <;ar zu ^ern, i kann di lei . de! Bist so lieb und gut schon wie 

2. Au . ge, du kannst dei |ff%, Ii. che« Bild drin.ne schauc.Gurk no recht drei nei, du musst 
4. - be, denn aonst liegt mir ja ni\ m*br an niei m Le . be! Wenn i di net krieg", gang i 




L Milch und Blut, 



du musst bei mir blei . be, mir die Zeit ver.trei.be! Mä . de . 



2. drin.ne sei; bist du drin.ne zHaus, kommstau 



3; fort in Krieg; wenn i 



nim . me raus ! Mä . de . le 
di net hab, iht mir d Welt a Grab! Mä - de . ie 




1. ruck, ruck, ruck an meLne grü.ne Sei.te, i hab' di gar zu gern i kanudi ]ei_de: 

2. guek,guek,guckin mei.ne schwarze Au . ge, du kannst dei lieblich-ea Bild drin.ne schaue. 

3. du, du, du musst mir df>n Trauring ge.be, denn sonst liegt mir ja nix mehran meim Le . be! 
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72 . Der Verschmähet e . 



Moderato. 



Neueres Volkslied . 




1 . Mei 

2. I 

3. I 

4. Jetzt 



Di rn 
halT 
hab^ 
haK 



- del is 
ihr s ver 
schon vvolf 
i beim 



harb uf mi, 
«pro _ chen, 
n klo _ pfen 
Dirn . del 



l weiss nit w a . rum, und wenn s nlt bald 

habs hei rathen wolfn, i muss mi no 

und hab mi nit traut, jetzt hab' V ho 

ihrm Fen sterwolfn Uegn, der weil i'h a 




1 f gut wird so 

2. e Mal ans 

3 . trau-ri zum 

4. Anjdrer in's 



bring i mi um. Jetzt führt 
Fen _ sterl hin. stell n> will's no 
Fen - sterl nein g'sehaut ; denn wann 
Fen . sterl ge.stiegn. Dos konn 



mas ein And _ reram Sunn . dair 

Mal ver. su . chen,wiUs no e 

ma beim Dirn . d<-l ein An _ dem 

i deinSYhlan . i;e! unf* Leii u nit 



zum 
Mal 

drin 
ver. 




1 . 

2. 

4. 



Tanz, 
fragn, 
sieht, 
zeihn, 



dan bricht 

will no 

ma Hollts 

i wer 



mir mei 
ma mei 
gar nit 
ihm schon 



Herze rl, s'wird 
Herzerl zum 
glauben wie 
hei. fen beim 



nim. ma . mehr ganz, das bricht 
Fen.ster hin .trag n , Hill no 
hart das ein gVhieht, ma sollt h 
Fen-ster ein.steign. i wer 



mir mei 
Mal mei 
gar nit 
ihm schon 




t« Herzerl, s wird nim.ma. mehr ganz. 

2. Herzerl zum Fensterl hinJrag'n . 

3. glauben, wie hart das ein gschieht 

4. helfen beim Fensterl ein.steign. 




18 14«) 

73. 



73. Mein Hochland. 

Nach Rob. Bums von FerdTreiligrath (1835.) 



Andante. 

=0 



Neuere Volksweise 




1. 

2. 
3. 
4. 



Mein 
Mein 
Lebt 
Mein 



Herz ist im HochJand, mein Herz Ist nicht hier, 

Nor.den, mein HochJand, fei wohl, ich muss ziehn! 

wohl, ihr Ge . bir.ge mit Häu.ptern yrfll Schnee, 

Herz ist im HochJand, mein Herz ist nicht hier, 



mein 
du 
ihr 
mein 




$f h-i w~. T 

1. Herz ist im Hochland, im wakf gen Revier! Da jag ich das Rothwild, da 

% Wie.ge von AlJem, was starkwar und kühn! Doch wo ich auchwan-dre nnd 

3 '. Schluchten, ihr Thäler, du schäumen -der See, ihr Wieder, ihr Klip.pen, so 

4. Herz ist im Hochland, im wakf gen Revier! Da jag 1 ich das Roth wild, da 




Ii, folg' ich dem Reh, — mein Heiz ist im Hochland, wo immer ich» geh. 

tl. wo ich auch bin, -nach den Hügeln des " Hochlands steht allzeit mein Sinn. 

3. grau und be . moost, ihr Ströme, die zor.iüg durch Felsen ihr tost ! 

4. folg 1 ich dem Reh, mein Herzist im lloehland, wo immer ieh geh. 




7.9 



7b. 



74. Mein Schatz ist a Reiter. 



Munter 



Neueres Volkslied . 



i H ii i j, }> * i J> J' J> i J' i J J> i J> * * 



1. Mein Schatz ist a Rei - ter, a Bei - ter- fnuss's sein, das 

2. Blau - äug- lein, brauns Haar und a Grü - bei im Kinn, so 



Ross ist des 
ist mein sehöns 



3. Treu bin i, treu bleib i, treu hab 



is 



im 



Sinn, treu bleib i meiern 




s 



1. Kai-sers,der Rei-ter ist mein.Tral-le - ral-lal-lal - la, 
2. S<*iatzlin das i ver-liebt bin. TraMe - ral-lal-lal - la, 
8. Scha4zerlin Frankfurtund Wien.Tral-le - ral-lal-lal - la, 



tral-le- ral-lal-lal - la, tral- 
tral-le- ral-lal-lal - la, tral- 
tral-le- ral-lal-lal - la, tral- 




j ii Iii i Mimu Hr V" M'^VPa^ 



1. lal-la, tral - lal-la, tra - la- la- la - la. Tral - lal-la, tral- lal-la, tra - la-la- la - la. 

2. lal - la, tral - lal - la, tra - la- la - la - la. Tral - lal-la, tral - lal-la, tra - la- la - la - la . 

3. lal - la, tral - lal - la, tra - la - la - la - la. Tral - lal-la, tral - lal-la, tra - la- la - la - la. 




Ö3 



i 



m 



p 



SEE 



mm 



§3 



4. Mein Sehatzelist fort, er ist über dm See, i darf nieht dran denken, thuts Herzel so weh. Tral- < fr. 

5. Mein Herzel ist treu, s ist a Sehlossel dabei, a anziger Bua hat'n Sc hlüssel dazu. Tral- ete. 

6. Zwei Angeln im Teieh und zwei Fischeln im See: mein' Liebsehaft geht unter, kommt nimmer in 
d Höh. Tral- ete. 

: 4*68 
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7r 75. Mei Schatz erl . 

Sflir le])«U(li" . v olksHedXl8O80Strophe 2 neu hinzu gedichtet <*C5 



aj, /■ _ k ° - /^\ » S « C.M-.v.Weber'Wtv 



1. Mei Schatzerl is hübsch,aber reich is es nit. Was nützt mi der 

2. Mei Schatzerl is fromm, is so her . zig, so gut! un giehtsml a 



SU 



I 



j — * 



www 



-ä — d 



t. Reichthum, das Geld küss 1 i nit. Schön bin i nit, reich bin i wohl, 

2. Busserl, ho wachst mi der Muth. Drum gilfs mimehr als aLlesGold, 




t. Geld habi aganz Beu _ tcrl voll, gehnminur drei Ba -tzen ab, dassi gratfzwAilf 
2. is minurmei Sehatzerl hold; und wenn i stets bei ihm bliel), wäres mi um 




1. 

2. 



Kreu.zcr hah! 
Eins so lieb! 



Mei Schalzerl is hübscha.ber reich is es 
>lei Schatzerl so treu, wie hab i di so 




76. 



T6. Lebewohl . J 



Andante 



Volkslied um 1690 begannt. 
(Hiernach: „Des Knaben Wunderhorn" 1808.) 



(*») 81 



Sil eher .(S8Z7.) 




1 Mor . gen muss ich fort von hier. 
2. Wenn zwei gu . te Freun.de si>td, 
ä. Kiis m set dir ein Lüf . te . lein 



ujid nnss Ah . schied neb.mcn. 
die ein _• an . .der ken.nen, 
Wan.gen o . .der Hün.de, 




10 du al „ 1er. schönste Zier, 

2. Sonn' und Mond be . we . gen sich, 

3. den. . ke, dass es Seuf. zer sein, 



Scheinen, das 
eh _ e sie 
die ich zu 



bringt Grä .men. 
sieh tren _ nen . 
dir sen . de; 




1 Da ich dic h so treu geliebt, ü . . her al . le Maas . sen, 

2. Noch vielgrös.ser ist derSchmerz, wenn ein treuer rj liridesHerz 
k fau - sendschiek'ieh (äg.lichaus, die, da we.Aen umdeinHaus, 




1. soll 

2. in 

3. weil 

f 



ich dich ver . las 
die Frem . de • zie . 
ich dein ge . _ den _ 



- sen, soll ich dich \er . las. sen. 

- het, .in die frem.de zie. hei. 

- ke, weil ich dein ge . den . ke. 




*) Mit iienchraisrunir des Herrn H.Hcisland abgedruckt. 
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TT. Abschied. 

> v ach einem alteren Volks liede von Heinr. Wagner. (1824.) Volksweise. (1824., 

Moderato. L _ k k L t f k , a <( 



Uluss i denn, muss i denn zun/städ - tTle 'naus Stad -tcJe^naus un/ 

^ 'Wenn i komm>enn i komm', wenn i wie _ drum komm, wie-druinkonim,kehr i 




* ( du,meiii Sdhate,bleibst hier?, 
lein, mein Schatz, bei dir. ) 



Kann i gleich nit aü-weil bei dir sein r hal) i 

m 




i . wie . drum komm', $ 




i ein, mein Schatz, bei dir. 



1 1 i i 



2 I- Wie du weinst, :| das« i I: wandere muss, A Wiewen« d' Lieb' jetzt w'vorbei! |:Sind au di-aussj 
der i-Mädele viel, : lieber Schatz i bleib' dir Ire«! Denk' du net,wenn i en Andre seh, so sei mein 
Urb' vorbei;!: sind au drauss : der |: Mädele viel, :J lieber Sebalz, i bleib dir Ire«! 

I? I Itter'* Jahr, : wenn me [: T.äubele schneidt, :| stell' i hier mi wiedrnm ein; |: bin i dann:) dein 
Sehätzele noch,: 1 ; so soll die Hochzeit sein.Ueber's Jahr, da ist mein 1 Zeit vorbei, da gehör 1 ! mein 
Kml «lein, : bin i dann dein |: Sehätzele noch, so soll die, Hochzeit sein! 

1 4868 



78. Die Nachtigall. 

Kubisch. 

Langsam und mit Ausdruck . 



83 



A. Alihi.Tf. 



3: 



1. Nach.ti . gall, o NaelT- ti . 

2. Ach, wie lauscht' ich man . che 
3 Als mein Lieb..ster von mir 




2. Nacht, die ich thrä. nen : voll verbracht, 
ging,. sprac h er: nimm* den g oM .jieft Ring, 



wo ~ hin jetzt ent , eilst du, 
dci . ncm Lied, das süss er - 
hüi* ihn wohl, ver > gissnichi 




1. sag', 

2. klang, 

3. mein, 

Ü 



< 



wo weilst du am näcIT^ sien Tag? 
wenn inSeuf . zern schwer ich rang! 
e . . wig bleibt mein Her*, dann dein! 



3 



ein! <1 



Nach . ti - gall , o 
Nik-h . ti . #all , o 
Nach ti . gall, o 



f 



i 



i 



5^ 



1.-3. Nach. ti.gafl, Nach . ti.gall, 



SS 



m 



san . ges. rei - che Nach . ii .gall 



i 



fr 




MZSZM 



1 



ff ii 



fiff 



i 



i 



441 
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Allegro moderato. 



79. Der rothe Sarafan. 



Rnssisches Volkslied . 




* J iNahnicht, iehes Mütterlein,am roÜi enS'afa .fkii, nutzlos wird d'ie Ar. .beit seiiKdrum 
#=3E 




strenge di^h nicht an. Tuchteivseü'dieh nieder äu meiner Sei' .te hier, Jilgiiidliehi«f ijirht wieder,wich 
Rühlkhmagstdusingen^swiedieLei^himMai, laehen,tan_zen,springen,doeh 




i 



n x einmal von dir. 
bald ist das vorbei. 



s 



Denn es kommen Jah . re,wo Lust und Freude flieh'n, und die Welken 

m 



i 



m 



P 



-9 — » 



!4f 



Cj- ' J* P p 



Wan - gen JaLten ü _ ber.ziehn, 



und die welken Wan . gen Falten ä'.her 



m 



T=f= 



üb 



ritard. 

3 



PP1 



)' J> l p p p 

der, lachJe, tarn 



etzt dieGlieJer 



ziehn. Ic h sang auch einst Lie - der, la ch-te, t anzt' und sprang; steif smdjetzt dieGHeder, 

; L mi H l 'l 1 1 1 'Ii- i'i M l l'i i Ii 1 1 1 I I I I Ii H-H h-rli - h „ K i - M» 




hinkej 


id ist mein 


Gang. 


A 1 


n dem Sa . ra 


— 

— < 

_fa 


n zu 


na 


, . g 

in, hei 


m 

sstn 


iichEr.il 


i_ne _ 


rung, 






i 






4 

i 


p 




m 


^ . 








^ 1 3 1 




1 fcj 1 


1 











'4S6H 



kauu ich dich drin» tan-zen seh'n,f SM' ich mich wie -der 



*5 




m 



m 



Bf 



fei 



i 



ff 
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80. 

Massig. 



80. Der Tannenbaum. Nach dem Volkslied umgeformt 

von. Au#. Zarnack Cl«i9.) 



Ji Ji T j 



P 



f. O Tan - neu -bäum, o 

2. 0 Matf - de - lein, o 

3. Die Nach - ti - fe-all, die 

4. Der Baeh im Thal, der 



i 



Tan - neu - bäum, wie treu sind dei - ne 

Mätf - de - lein, wie falsch ist dein Ge 

Nach' - ti - «-all, nahmst du dir zum Ex 

Bach im Thal, ist dei - ner Falsch -heit 
/IS 



T 



i • ■: 



^ W Vi/ 

^ J jjhpi'f p r rip p f p i p Ji m i 



1. Blät-ter! 

2. mii - thel 

3. em-pell 

4. Spiegel! 



Da grünst nicht nur zur Som-mer - zeit, nein, au eh im Win 

Du schwurstmirTreu iu mei-uem Glüek, nun arm ich bin, 

Sie bleibt so lan# ' der Som-mer lacht, im Herbst sie sich 

Er strömt al -lein, wenn Re-gen fliesfct, bei Dürr' er bald 



r 

ter, 

von 
den 




1. wenn es schneit. 0 Tan - nen-baum , o Tan - ueu-baum,wie treu sind d»i 

2. du zu -rück. 0 Mä^ - de - lein, o Mätf - de - iein, wie falsch ist drin 

3. dan-nen macht. Di*' Nach - ti - #all,die Nach - ti - ^alluahmst du dir zum 

4. Quell verschliesst.Der Bach im Thal, der Bach im Thal, ist dei -ner Falsc 
^ JTs , r— m /?\ 



ff nl i\u u \ m 



ur Blat 
Ge - mii - 
Ex - em 
hheit Spie- 



terl 
the! 

pel! 



m 



4' 4 

4868 



— ■ _ 
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81. Schwäbischer Ländler. 



81. 



Moderat o. 



J JJ.IIJ J 1 



3 



Neueres Volkslied. 

— " 



~w~ 

1. Ro _ . se„ stock, Hol . der-bföÜi,wenn i mein Dien . derlsieh, lacht mer vor 

2. G sich l terl wie MÜch und Blut, 's ..Dien - derl ist gar so gut, um und um 

3. Ar. m merl so ku . gel. rund, Lip. Jpe so frisch undgsund Fü - sserl so 

4. Wenn . i ins dun - keLWau fun . kelndhell Au - gerl sehau^mein 1 i, i 



< 



5Mj* J l l 



HP 



im 



T T 



5 



3=r 
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82. Haidenröslein. 



Geithe .(1778.) 



Joh.Fr. RHchardUms.^ 




v 1. Sah ein KnaK «in 

2. Kna . be sprach: ich 

3. Und der wil - - de 
it — * 



Röa . lein, stehn, 
kre - che dich, 
Kna . be brach 



Rös . lein auf der 
Rös . lein auf der 
's Rös , lejn pnf der 




*J 4 u*; Jon war inner und mor_ eren-schön. lief er schnell es 



1 . Hai 

2. Hai 

3. Hai 



den, war so junp und mor- gen-schön, 

den! Rös. lein sprach: ich sie . che dich, 

den : Rös . lein wehr - le sich und stach, 



lief er schnell es 
dass du e . wi# 
half ihm doch kein 




c f. nali zu sehn, 

2. denkst an mich, 

3. Weh und Ach, 



sah's mit vie . len Freu . . den» 
und ich wills nicht lei _ - den. 
mu sst' es e . ben lei > , den 



Rös^. lein, Rös. lein, 
Rös - lein, Rös - lein, 
Rös - lein, Rös . lein, 




IJflt. ff m - .1 

'4<^)' \* *-r— — jj r 
^ 1 . Rös . le r in rölh, 

2. Rös - lein rolh, 

3. Rös . lein rolh, 


Rc 


s . Jein auf der. 
>» . lein auf der 
>s . lein auf der 


Ha, 
Ha 
Ha 


L * , . den . 
i . _ den. 
i - . den. 

= — 




i 


£ 
*— i 


0 5 

rj , |» r |* 




4 















83 Gretelein. 




cresc. 




Kind nicht mehrGre .te . lein^ 
ei nein Jabi; Gre.te . lein, 
nicht so laut,Gre.te . lein, 



thust mir ei.ne Ehr,' sag nicht nein! 
schlief ich ar.mer Narr ru . hi# ein. 
sei hübsch rnei.ne Braut Jass dich frein! 



Schaust so 
Denk 1 nur, 
Sei hübsch 




89 




fi*andJiAau S ,sdiaust so freund. lieh aas,' Grete . lein, r sa ff 'nieht nein» 
auch das Herz denk nur , aueh das Herz, Grete . lern, will bei dir sein.-' Lala 
«ei-, ne Braut, sei hubseh mei . ne Braut, Grete . lein, sa Ä 'nieht nein! 




84. 



Massig bewegt- 




h j> i ü 



84. Wiegenlied. 

Franz Karl Hiemer.(l8io.) 



C.JU. > . Weber .(1810.) 



t / »V» I ia lj ti rl 1 1 k 



1 

2 

3. 
4. 



Schlaf J Her. zens söhii \: chen, mein 

Jetzt noch mein Püpp-clien, ist 

En _ gel vom Hirn - mel, so 

Schlaf Her_ zens _ söhn .chen, und 



Lieb-ling bist du! 
gol .de - ne Zeit, 
lieb, lieh w ie du , 

kommt gleich die Nacht , 



Schlie . sse die 
spä ter, ach, 

schwe . ben ums 
sitzt dei : ne 




Iii 



m 



0 . ß 



0 0 0 



i — g 



ff P p lj i ; p 

1. blau.en Guck. _ äu - ee .lein zu 



blau.en 

2. spä -ter 

3. Bettchen 

4. Mut . ter 



Guck . _ äu - ge _ lein zu 

ist s nim.mer wie heut'; 

und lä.chcln dir zuj 

am Bettchen und wacht) 



t7 # t r 



AI. 
stel. 
spä 
sei 



. les ist ru - big, ist 

. len einst Sor-gen am** 

. ter zwar stei - gen sie 

es so spät auch und 



FFT 



» — * 




1 . still w ie 
2 La - ger 

3. auch noch 

4. sei es 



im 

sich 

her- 

so 



Grab; 

her, 
. ab, 
früh; 



schlaf' nur, ich weh.re die Flie-gen dii 
Herz . chen, da schläft siehs so ru. hig nicht 

a - ber sie trocknen nur Thräjoen dir 
Mut - ter . lieb, Herzchen, ent . schlummert doch 



ab. 
mehr, 
ab. 

nie. 



§ 



-# #- 
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85. Schöne Minka. 

Christoplt Aug. Tieige (1808.) 



Massig. 



(5*j tll 



Rassische Volksmelodie. 



l.Schö . ne Min _ ka! ich miwsscheLden, 

2. Nie weixP ich mich von dir wen -den, 

3. Du, mein , 0 . Iis, mich' ver . Jas _ sen! 

4. Tief vejr.striin _ men mei _ ne Lie .der, 



r. " j i 

scheLden, ach. d 




ach, du fuh _ lest nicht das Lei .den, 

mit den kip - pen, mit den Hän den 

mei . ne Wan - gc wird er. blas- sen; 

mei _ ne Au _ Ren schlaf ich nie -der, 




fern auf freu - den 

2. werd' ich Grü . sse 

3. aJ . le Freu „ den 

4. a . her selr ich 



i 



- Io .sen Hai - den, 
zu du* sen _ den 
werd' ich has.sen, 
dich einst wieder. 



fern zu sein 

\on ent . frrn . 

die sich freund - 

dann wirds an m 



von dir. 

ten Hohn, 

lieh nalin 

ders tfein! 



383 



iE* 



*0 tj i 



.ÖL 




sc: 




auf 
2. Ach, 
3 aJ . 
4. ja. 



gen, 
vernimm mein 
le Lüf . te 
mi< Wun . den 



in den Hai.nen 
letz.tes He.hen: 
werd' ich fragen: 
und mit Nar.ben 



ruf 
bleib 
ob 
bist 



Min . 
mir treu 

sie _ 0 . 
Ai, Süs . 



und schön! 
. Iis sahn? 



ser t ine j ii! 




m 



IE 
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86. Das Dreigespann 



Massig langsam. 



(4843 in Deutschland Verbreitet .) 



K6. 



1 . Seht ihr drei Ros . se vor dem Wa - gen und die _ sen jun , _ gen Pö . stil- 

2. Süll ist der Wald, öd sind die Au - en, und er, er stimmt sein Liedchen 

3. Lebt,wohlihr Au - gen,ihr schönen blau.en, denn ihr be . rei . t et mir nur 




fc. Ion? Von weiiem hö _ ret man ihn kla.gen und sei . nes Glöck « leins duin.pfen 

2. an, singt von den Au_gen,den schö.nen blau.en, die er nicht mehr be . wun-dern 

3. Schmerz; warum kanrt ich euch nicht mehr schauen , an de. nen hing mein gan_ zes 









m 








-2=: . 
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1. Ton, von weitem hö . ret man ihn kla -gen und seines GlöckJein dumpfen Ton. 

2. kann, singt vondeiiAugen,den Schönnen blau .en,die er nicht mehr he.wun.dern kann. 

3 . Herz? warum kann ich euch nicht mehr schauen, an denen hing mein gan« zes Herz ? 



1(V > 1 1 
— r— 
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1 — J — 

f — f 
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4. Leb wohl, du holde zarte Jungfrau, du meiner Seele Paradies ; leb wohl, du Vaterstadt, o Moskau, 
wo ich mein Alles hinterliess ! 

5. Und rasch ergreifet er die Zügel, und vorwärts geht s imscharfen Trab; noch einmal schaut er 
dort die Hügel, noch einmal der Geliebten Grab . 

4S68 



87. 



Munter 



87. Das verfehlte Wort . 

Chr. Aug. Tiedge.(l8i5.) 



Neuere Volksweise. 




1. Sie ging zum Sonntags -tan 

2. Hetrt, dachf ich musstdu's wa 

3. Ich ging ihr nach,sie eil 



ze, schon klang Mu.sik - ge - tön, und 

gen, du kannst ja mit ihr gehn, ihr 

te da .hin am Lär.chen .hain, und 





mm 



I 



r pr p 
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t . sie im grü 

2. dies und je . 

3. wo der Weg 



nen Kran - 
nes sa . 
sich 1hytl . 



ze, sie war so wun _ der schön, . 
gen und ihr dein Herz ge . stehn,. 
te, da holt ich sie erst ein,_ 



und 

ihr 

und 



3 



f =TFP 
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n J i m n j i r^a 



1. sie im grü . nen Kran 

2. dies und je - nes sa 

3 . wo der Weg sieh theil 



ze, sie war so wun.der - sehön, 
gen und ihr dein Herz ge . sfehn.. 
te f da holt ich sie erst ein . _ 



0m 



m 



tf 7 LT 



^ — r 



a 



4. Sie fragte, was ick wollte, und ach, ich wusste nicht,]: was ich ihr sagen sollte; mir brannte 
das Gesicht. :\ 

5. Und was ieh endlich sagte, __mir war nicht wohl dabei, _{: ich sagte nichts, und fragte, ob 
heute Sonntag, sei. :j 

6. Das lose Mädchen machte die Stirne ernst und kraus; |: sie sah mich an und lachte den blo. 
den Knaben aus. :| 

7. Wenn das so mit mir bliebe, ich würd am Ende stumm, f: Ach, glaubt es nur, die Liebe, sie marhl den 
Mensrhi-n dumm! 48«* 
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88. 



88/Sist mir Alles Eins. 



Munter. 



Joh. Fuss (1819.) 
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'S Ist mir AI _ les Eins, 1 Bist mir AI _ les Eins, ol> ich 



Geld hab o . der 
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keins; s ist mir ALlesEirw/siSt mir Al.lesEins, ob ich fc!eld hab oder keins. 
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Fine! 
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1 . Wer ein Geld hat, kann ein Weibchen hau, und wer keins hat kann von Glücke s an. Das ist 

2. Wer ein Geld hat, der kann speku . iir'n und wer keins haf, der kann nichts verlierii.Das ist 

3. Wer ein Geld hat, derkann grob sein, und wer keins hat, der kann s auch sein. Das ist 

4. Wer ein Geld hat, fuhrt sein Schätze! aus, und wer keins hat,fiihrt sein Andrer aus. Das ist 




5. Wer ein Geld 
%S Wer ein Geld 

7. Wer ein Geld 

8. Wer ein Geld 



hat, kann Schiiftagen geb'n, und wer keins hat, wad t im Schnee daneb a . Das ist etc. 
hat , der kann Austern ess ? n, und wer keins haf, kann Kartoffeln fressen , Das ist etc. 
hat, kann ins Theater fahr n,und wer keins hat, macht sich z'Haus den Närrn.Das ist H 
hat, dcrmuss auch sferbn, und wer keins hat, muss schon so verderben • Das ist » <r. 
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89. 



89. Der schwäbische Ritter an seinen Sohn. 



i 



Massig. 



Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. (1774.) 



Volksweise. (1795.) 



9 9 



1. Sohn, , da hast du meLnen Speer; 

2. Sie . he, dies nun weis.se Haar 

3 . Her - zog Ru.dolph hat dies Schwert, 



mei.nem Arm wird er zu schwer! 
deckt der Helm Rchon fiinf.zig Jahr; 
Axt und Kol - be mir ver.ehrt; 



4- js n n 
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1. Nimm den Schild und dies Ge . schoss, 

2. je . des Jahr hat ei . ne Schlacht 

3. denn ich blieb dem Her. zog hold, 



tumm. 1p du fort.hin mein Rons! 
Sch wert und Streit ^ axt stumpf ge . macht, 
und ver. schmäh Jte Hein - rieh s Sold, 




1. Nimm den Schild und dies Ge_ schoss, tumm Jo du forthin mein Boss! 

% je des Jahr hat ei . ne Schlacht Schwert und Stroit .axt stumpf gemacht. 
3. denn ich blieb den Hcr_zog hold, und verschmäh - te Hein - richs Sold. 




4. Für die Freiheit floss das Blut seiner Rechten! Rudolphs Muth|; that mit seiner linken Hand noch dem Fran_ 
ken Widerstand. :| 

5. Nimm die Wehr und wappne dich! Kaiser Konrad rüstet sich. |:Sohn, entlaste mich des Harms obderSchfcä 
che meines Arms! :| 

6. Zücke nie umsonst dies Schwert für der Väter freien Herd! |: sei behutsam auf der Wacht! sei ein Wetter 
in der Schlacht ! :| 

7. Immer sei zum Kampf bereit! suche stets den wärmsten Streit. |: Schone dess, der wehrlos fleht ! haue den. 
der widersteht! :| 

8. Wenn dein Haufe wankend steht, ihm umsonst das Fahnlein weht; |: trotze dann, ein fester Thurm,der 
vereinten Feinde Sturm! :| 

9. Deine Brüder frass das Schwert,— sieben Knaben, Deutschlands wert Ii ! |: Deine Mutter härmte sich,stumm 
und starrend, und verblich . :| 

10. Einsam bin ich nun und schwach; aber Knabe, deine Schmach |: war mir herber siebenmal, denn der sieben 
Andern Fall! :| 

11. Drum so scheue nie den Tod und vertraue deinem Gott!|: So du kämpfest ritterlich, freut dein alter Vater 

sich! :| 



90. 



90. Abschied. 

Aus: „Der Alpenlsöni# und der Menschen/Wind." 
Nack dem Text von Ferd. Raimund geändert .(1828 .) 



Innig 



Wejizel Müller. 



j'i j 7 p 'i ji pir' p p 



1 . So leb denn wohl, 

2. So lebt denn wohl, 
'Am So leb denn wohl, 



du stilJes Haus ! 
Ihr Freunde ihr, 
du Mädchen mein! 



ieh zieh betrübt 
ich zie.he trau 
soll ich von dir 



von dir hin _ 
rig fort von 
geschie .den 
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t. aus; so leb denn wohl, denn iehmuss fort, noch nicht bestimmt, an weLchen Ort. 

2. hier; und find ich einst 1 ein gmssres Glück, sodenliich gern an euch zu .rück". 

3. sein, soreLchemir die lie_be Hand, dann schliessen wir dasFreudschaftsband. 
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4. Schlaf eine sanfte, gute Nacht , bis dir ein heitrer Morgen lacht . Mein grosses Glück ist schon 
gemacht , wenn mir dein heitres Auge lacht . 

Und kehr ich einst zurück zu dir, nur deine Lieb erbitf ich mir, dann gilt mir Alles, Altes gleich, 
nur deine Liebe macht mich reich . 
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Massig langsam 

feg!'" 



91. Der Sehnsucht Treue. 

Völkslied ans:„Des Knaben 'Wttnderkorn < .'(i808 0 



9? 



Volksweise (gedruckt 1818.) 




t »Soviel Stern 1 am Hinunel steh.en, andern blauen Him _mels .zeit ; 
so viel Schaf lein als da ge.hen indem grünen, grünen Feld t 

j Soll ich dich denn ninuner schauen, nun ich in die Fer . ne muss ? 

• 'ach ,das kann ich nicht ver. steh . en, o du bitt.rer Schicksalsschluss ! 




1. soviel Vög.lein, als da fliegen, als da hin und wieder flie.gen, 

2. War ich lie . her schon ge . stor. ben, efi ich mir ein Lieb er . uor.ben', 



1 l Ii j i i i I n 1 Ii lu i ■ 




L 80 viel Mal 



sei 



du ge . grüsst, soviel Mal sei du mjEriM-J 
2. war ich jetzt nicht so be , trübt! Wich jetzt nicht so bc 1 trübt 1 




8 . Weiss nicht, ob auf dieser Erden, die des herben Jammers voll, nach viel Trübsal imd Beschwer 
den ich dich nieder sehen soll. Was fiirWellen,was für Flammen schlagen über mir zusammen,|:ach, 
wie gross ist meine Noth ! $ 

4 >■ Mit Geduld will ich es tragen, deidi ich immer nur zu dir; alle Morgen will ich sagen : 6 mein Lieb, 
wannkommst zu mir? alle Abend will ich sprechen, wenn mir meine Augen brechen: |:o meinLieb 
gedenk an mich! :| 

5 Ja ich wij dich nicht vergessen, enden nie dieLiebe mein! Wenn ich sollte unterdessen auf dem 
Todbelt schlafen ein: auf dem Kirchhof will ich liegen, wie ein Kindlein in der Wieden, I: das eklied 
thut m legen ein. :| 
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92. 



92. Treue Liebe. 



Massig langsam , 



Volksweise : ^» 
Ich haK ein kleines Hüttchenf nur. (Um 1780.) 



wm 
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1. Steh ich in fin 

2. Als ich zur Fah 

3. Sic liebt mich treu, 



strer Mit - ter - nacht 
nc fort tfe - miisst, 
sie ist mir gut, 



so 
hat 
drum 



ein 
sie 
bin 




sam 
so 
ich 



$ r p p p i J - ii : J> 



1. auf 

2. herz 

3. frisch 



der stil - len Wacht, 
lieh mich gt; - küsst, 
und wohl - tfe - muthj 



so denk' ich an 
mit Bän - dem mei 
mein Herz schläft warm 



niein fer - lies 
nen Hut ge - 
in kal - ter 
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1. Lieb, ob mir's auch treu 

2. sehmiiekt, und mich an's treu 

3. Nacht, wenn es an's fer 



und hold ver - blieb? 
e .Herz ge - drückt! 
ue Lieb ge - dacht. 




4. Jetzt bei der* Lampe Dämmerschein gehst du wohl in dein Kämmerlein, und schickst dein Nachtue 
bet zum Herrn, auch für den Liebsten in der Fem! 

5. Doeh wenn du traurig bist und weinst, mich von Gefahr umringet meinst, sei ruhig, steh' in Gottes 
Hut, er liebt ein treu Soldatenblut. 

(>. Die Glocke schläft, bald naht die Rund'und löst mich ab zu dieser Stund'. Schlaf 'wohl im stillen 
Kämmerlein und denk' in deinen Träumen mein. 

• 4ooS 
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2. Bin ich nit, bin ich nit a lustger Schweizerin! , bin ich nit a lustger Bu? Und wenn ich Morgen* 
früh aufsteh\ zuerst iehdazu meiern Dierndel geh\ singen dann uns a lustges Schweizer.Juchhu:bist 
mei lustger Sehweizerbu! 

3. Und als ich, als ich in das neue Wirthshaus kam, fragt' dieWirthin: wo bliebst so lan«? Frau 
Wirthin, schenkt nur fleissig ein, sei es Bier oder sei s Champagnerwein! Schenkt nur ein.w hcnkl 
nur ein! trinks wieder aus und dann gehn wir froh nach Haus. 

4 . Und als ich, als ich wieder auf die Alma kam, rief mei Dierndel, wo bliebst so lang ? |: % 0 du Siblin 
gelto du Schlang; warum bliebst du denn so lang ?:| Und da sang ieha lustges Schweizer. Juchhü 
bist mei lustger S<hwrizerbu ! 
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94. Robin Adair. 

Text 1825. 



Massig langsam . 



Irische Volksweise: Elleen » Roon . 
(1702 ffedruckt.) 
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IZZ 



1. 



Treu und herz 
Tau - >send mal 



in - nitf - lieh, 
*rriiss' ich dich , 



Ro - bin 
Ro - bin 



A 
A 



dairl 
dair! 



1 
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1. Hab' irh doch mao - vhp Nacht schlum-mer - los zu - #e- bracht. 
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dich 




- darbt, 



Ro - bin A 



dair! 
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2. Dort an dem KlippenhautfYRobiu Adairl rief ich oft still und ban^r, Rohiu Adairl Fort von dem 
wilden Meer, falsch ist es,liebcleer, macht nur das Herze schwer, Robiti Adair! 

3. Mancher wohl warb um mich, Robiu Adair! treu aber liebt'ich dich, Robin Adair! Mö^en sie Andre 
freit*, will ja .nur dir allein Leben und Liebe weihn, R<*bin Adair ! 
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m. 



Wiegend, mciit zu schnell. 



95. Tyroler. 

Aus der Oper: „ Der Tyroler Wastl" 



Jacob Haibel. (1796.^) 




1. Ty 

2. Und 

3. Sie 



- ro - 1er 
kommt dann 
trei - ben 



sind 
der 
ihr 



8 % 
Sonnfag, 

Vieh auf 



so 
so 



lu . stig und 
geht es zum 
AI ma 



froh, bei 
Tanz. Sein 
Gras, und 




1. Wein und beim Tan-ze, da sieht man sie so. 

2. Nannerl führt Gotlhelf, und Gre.tel den Hans 

3. da . bei gehfsMä-del und stricket sich was; 



Zur Ar beit steht Bu.be und 
Da sieht man sie wacker im 
in . de _ ssen der Bu . be die 




1. Mä.del früh 

2. KreLse sich 

3. Fei . sen be . 



auf, 

drehn,_ 
steigt, 



und 

sie 
und 



A-bends,da sin.gen und la . chen sie drauf, 
h upfen so flink,wie die Geras' auf den Höhn, 
oftmals ein Gemschen zum Bra_ten er. schleicht. 




Ji W ' *°- 7> ^rMute nacn Haus, dann jauchzet und sch.nausst man,bis Allesist aus- 

f n- TS»" 0 trüJ{tm ^ eui Gläschen darauf^dgehtdannfrisch^ieder zur ALnahinauf 
I ' f l!^ JT ^r erlnut B ««erundMüch,undGotthelf webtbunteT^chdechenundZwiTch, 
daraxtgehtderßube ms Reich dann hinaus, und bringt blanke TTuder dafür «ütins Haus 
_6. Hateiner em Schäfzerl t so bleibt er dabei, er nimmt siezumWeiberl und Uebtsie recht treu Dan» 
langt mandieWirlbschaft gemeinschaftlich an,und liebt sich und herzt sich so sehr,als man kann. 

4868 



WM 

% 96. Ueber die Beschwerden dieses Lebens . 

. ifeit^niclit schnell. An f dpm ^^c^^tzu Gay 




eberdie Beschwerden die.ses Le _ bens klagt &o f mancher duin.me Schnack, 
'mich neckt äl . le Noth ver^e - bens, hat? ich nur mein Pfeifchen Rauchtabak,, 




klafft Jso r mancher dum. me Schnack;/ 
hab'ioh nurmemPfeifchen. Rauehla . bak. | Heut «-b«™"^ nicht be . stül'gen , 




3 



p 




# r-0- 



r 



4^ 










— r 






u * 




h 


lcuV ver. 


. lässtini< 


;li n 


ieiii Ges 


chmaek; 


gern 




J ich für di 


es 
i 


v ' UT P ' 

schö . ne Mädchen 






— w 








-i — 

? 




~ * *— 

• # 


±- 


» — 






F=*= 


— ^ — ' — 




— 0 


ri i> h 






■ 




s 


elbst meu 


t=*=t 
ie Pfei.f 


e 1 


fauchta. 


-0 

bak r 


selbs 


t m 


eine P 


^ — r 

fei.fe 




jj dj J j ' Ii 

Rauchia . bak. 




m—f 


p 

i 

r 


#- 

:fc=5C 


m 


-s- , 


— ^ — -3 

1 < 3 




rrr. t i 






*- 






= 




~f f 





2. Hungert der Soldat mit Widerwillen, |: fehlt demMatroseu Ruin und Rak, :| dann vertreibt er 
sich die Grillen |: durch ein Pfeifchen Rauchtabak. :l Doch erscheint ein Mädchen, schon von Zü= 
gen, da macht schnell sein Herz :ticktack!ja,ihm erloscht wohl vor Vergnügen f: selbst seine Pfeife Rauch, 
tabak. :| 

3 Ich befolge stets die weise Lehre |: des berühmten Herrn von Krack, :| weil ich beides sehr verehre, 
|: schöne Mädchen und Tabak. * ! Indes Krieges Donnerfönen trug^r stets im Reisesack das Gemälde 
seiner Schönen |: und sein Pfeifchen Rauchtabak. 
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9T. Schweizerlied. 

GöthKiaii.) 



Massig bewegt 



Volksweise. G829.) 



1. i f 

2. In 

3. Vt 

4. Und 



ein 

ä 

de 

da 



Bei?? . 
Gai' _ 
Wie ~ 
kommt 



Ii 
te 
se 
nun 



2Ö 



r j> i' i rr r ^ 



bin l 
bin i 
bin i 

mei 



gsa . sse, ha de 
g'atan . de, ha de 
gan. , ge, lugt i 
tzel, und da 



Vög . 
lmb . 



le 
Ii 



zu. ge _ 
zu.ge - 



Sum . mer . vögJi 





1. schaut; 

2. schauf, 
3. a. 

4. froh, 



hänt ge . sun . ge, häntge . sprun.ge, hänt 

hänt ge _ bruin . met, hänt ge , aum inet, hänt 

hänt ge . so . ge, häntge . flo . ge, gar 

nie sie's ma . che, und mer la . che, und 



est . Ii ge 
Zelt . Ii ge 
ZHchön hänt 's ge 
ina «, che« au 
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Sehr gemässigt 



98. Maria auf dem Berge. 

C Oberschleaisch J Nach L. Erk's Volksliedern I, H. 6. 




Wiegenbaiid.„Ach, Jo . seph,Iie . ber Jo m sephmein, ach, hüf mir Hiegen mein 




Knä . beiein!",, „Wie fouw ich dir denn dein Knäbleinwiega,ich kann ja kaum selber die 




Fiii. ger biegen! 



Schum, schei, seh um, schei! 




MS 



99. 



99. Hans und Liesel. 



Andante* 




1 . Lud der Hans schleicht um her, trüb« 

2. Liebe« Lie . «ei komm her, landen 
'S. Lud er bit . tet und fleht, und er 




1. Au . gen, blasse 

2. Himmel, der i*t 
ä. zupft sie am 



Man . gen, und da* Herz ihm be . 
trü . be, aber im Her . zen die 
Zopfchen und die Lie . sei hält« 



fan .gen und der köpf ihm ho 
Lie.be, ach die brennt gar ko 
Köpfchen schon \uuh um X'©- 





1 . schwer. Und diy Lie - sei vor der Thü' _ re, ro-tlie* >Iie . der, golcLne Schnür re, schaut hin. 

2. sehr. A_ber wenn du wieder gut bi*t und du wieder deinen H an« künst, o dann 

3. dreht. Und sie lacht «chon und ziehts MäuLcheu und sie ziert sich noch ein MeiLchen und dann 




1. auf nach dem 

2. ist auch auf 
if. küsst . V»ie den 



Hirn _ mel und 
ein. . mal der 
Hans .und «"ist 



sieht den Hans nicht an, schaut hin - auf nach dVm 
Hirn . mel wie _ der hell, o dann int auch auf 
AI . les wie . der gut und dann küsst sie den 




1 . Hirn. mel und sieht den Hau* nicht an. 

2. ein. mal der ' Hirn, mel wie . der hell, 
S. Hans und isist AI . Ich wie. der gut. 
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100. Die Würzburger Glöckli. 



Volkslied 



Leicht beweert . 



1. Und die Würz - bur-ger Glöck-li hab'n sehü - nes Ge - laut', und die 

2. Dort drun - teil in) Tha - le #> ht s Bgch - Ii so trüb; und i 

3. Und wenn i dirszebn - mal sag' i hab' di so lieb, und du 

4. Und a bi - sse-la Lieb' und a bi - sse - la Treu und a 
.3. Üu4 vor d'Zeit, dassdmi bliebt hast da dank' i dir schön, und i 
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1. Würz - bur-tfer Maid-li sein kreuzbra-ve LeutY La la. la la la 

2. kann dirsnit heh-le, i hab' di so lieb. La la la la la 

3. Riebst jnirkein 1 Ant-wort,so wird mir ganz trüb. La la la la la 

4. bi - sse-la Falschheit ist all -weil da - bei. La la la la la 

5. wünsch', dassdir's all -zeit ma# be-sser er - gehu. La la la la la 



mm 



ei 



m ä 



la la 



la la 



la la 



la la 



mm 



I 





-? — crg 



* * 



i 



4868 



103. 



Bewegt. 



101 Liebesqual. 

( Schwäbisch.] 



1. Und schau ich hin , so schaust du her, da« macht mein Herz so schwer* so schwer,und schau ich her, so 

2. Und komm' ich an, so gehst du weg,das setzt mein Merz in Schreck, in Schreckend will . ich nach,so 

3. Und spreche ich, so schweigt deinMuiid,das ;stkilit mein Herz so wund, so wund; und sag' ich ja, ko 




M. schaust du hin, das macht mir wirr den Sinn. 
2. schiltst du laut, das« AI . ies nach mir schaut. 
3 . _ sagst du nein,das macht mir gro . sse Pein. 



Q schau mir 
0 bleii) nur 
0 sprich nur 



ein einzig mal, ei ii einzig'smal 
ein einzig'smal, ein einzig'smal 
ein einzig'smal, ein einzig'smal 
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1. mit _ leid* 

2. tro . stejnd 



voll 
stehn 

3; mit , leids , toll 



In meine Lie.besqual! 
bei meiner LLß-besqual! 
in meine Lie.besqual! 



Und schau' ich hin, so schaust du her, das 
Und komm' ich an, so gehst du weg, das 
Und spre. che ich, so schweigt ÄeinMund,daa 
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. machtmein Herz so schwer, so schwer, und schau ich her, so scliaust du hin, das macht mir wirr dien Sinn. 



*i . macht mein Herz so schwer,so schwer, und schau ich her, so schaust du hin, das macht mir wirr den Sinn. 
2. setzt mein Herz in Schreck,üi Schreck^undwill ich nach, so schiltst dulaut,dass AI . Ies nach mir schaut. 



3. s( icht mein Herz so • wund, so wund; und sag' ich ja, so sagst du nem,das macht mir gro.Si« Pein. 
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4. Und weine! ieh, so lachest du, das schnürt mein Herz mir zu, mir zu; und lächle ich, so weinest du, das 
scheucht mir alle lRuh\ 0 wein nur ein einzig'smal, ein einzig'smal still und mild in meine Liebesqual ! Und we! 
ne ich etc. 

5. Doch, Hexlein, das ist ja dein Brauch, gerade wie bei Andern auch, und weil du mich am meisten Hiebst, 
glaub' ich dass du mir glühst. 0 glüh' nur ein einzig'smal, ein eümgtanal licht und warm in meine Liebesqual! Doch, 



Hexlein etc. 
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109. 



102. Vogelsang. 




-assig (bewegt 



(Schwäbisch.) 

JL 



Volksweise. (1835.) 



1 . Vo . ge . leih im 
V Vö _ ge _ lein am 



Tan.nen.wald pfei _ ^ fet 
kiih.len Bach pfei . _ fet 



so 

80 



hell! 
süss! 
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t. pfei. ret den Wald aus und ein. wo wird mein Schä-lze _ le sei 



1. pfei. ret den Wald 

2. pfei. fet den Bach 



aus and ein, 
auf und ab, 



wo wird mein 
bis ich mein 



Schä_lze . le sein? 
Ächä.tze _ le hab\ 
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jQg 103. Abschied vom Dirndel. 

Gemässigt und innig - . 



(71) NW 



Neueres Volkslied . 



p- 

I i Voomeinem Berg _ Ii muss i scheiden, was so lieb - Ii is und schön, i 

1 kann in der Hei . math nimmer blei.hen, ach, i muss vom Dirndel gehn! \ 

2 JBehüt di Gott, mein' lie.be Senn'-rin giebmir noch a.mol die Hand;/ 
*( i wer di lang' jetzt nimmer se . hen, ach, ich muss in's fer. ne Land.^ 
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3, So leK denn wokl.du schöne Sennrin, i reis', stets durch di beglückt i kamm,reich mir dein zarr 
*lcs Manderl,und küsse den noch, der di liebt. 

4 . J bitte di gar schön, las» s Weine, es kann ja doch nit anders sein , bis übers Jahr komm wi$: 
der heime, i bin ja ganz gewiss noch dein! 
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104. Tyrolerlied. 



104. 

Nicht zu schnell. 



Volkslied. 




(Wann i in der Früh auf . sieh' 

( und zu meL nem Dirn del geh', 

(Wenn i dann: lieh's Dirn.del! sag 1 ^ 

f du bistsja, die i nur maglt 




h fragt mis Dirn. .de): he, wie geht's, o _ da wie steht s o -da was 
2. schaut's mi so freundlich an und sie fragt nidks, und sie mag nicks," und sie schilt 




A gejodelt. 



1. thuast? dabin i dir nit lieb? 

2. niclis; denn'] hab' sie ja so lieb. 




w w 



305. 



105. Blödigkeit . 

Schwäbisch • 



Iii 



AHepretto. 



Neueres Volkslied. 




1 . Wa . rüm 

2. Wird mir 

3. Denn wenn 



blickt doch so ver . sfoh- len mich des 
doch so weh und ban _ ge, blickt er 
es zwei Ster.ne wä . ren, schau . te 



Nachbars Tdf. fei 
freundJich nach mir 
Ttff . fei wohl hin 




tr aocn un -ver . höh, len in das Au _ ge se . hen 
sei .ner Flö.te Klan. ge weiss ich oft nicht, wo ich 



2. hin, und bei 

3. ein,- uad ich wollt s ihm auch nicht weh. ren, sollt' ich selbst der Him.mel 




2. bin! 

3. sein! 



Ich muss 
An . dre 
A _ her 



nqr die Mut _ ter 
Män-ner schau n mir 
so Ter _ stoh . len 



fra .gen, was er 
ger. ne in die 
bli .cket man nicht 



.stoh. len 
Au. gen bell und 
zu_ den Ster.nen 




m ««.-uu vom Ichs ihm selJier sa.gen, liess 7 es wohl recht un. ge , schickt! 

2. klar, neu . nen sie wohl gar zwei Sterine; doch dass ist ge .wiss nicht *ahr! 

3. hin, und wasL mich im Her.zen drücket, ist auch nicht im Himjnel drin! 
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106. Der Zufriedene 

Johann Martin Miller. (l 776.) 



106. 



Massig. 



Ch. G. Neefe .0770.) 



" j i j. Jl r J i J- p - J f i r r r v i r / 1 



(Was frag' ich viel nach Geld und Gjit,wenn ich zu. frieden bin.) 

* fGieht Golt mir nur ge 1 sun .des Blut, so habich fro-hen Sinn) 

t So man . eher schwimmt im Le . ber.fluss, hat Haus und Hof und Geld; 

^'lund lebt doch im - mer >oll Yer.druss und freut sich nicht der Welt. 



f 



r r l r r 



i 



1 . und sing* mit dankba - rem Gemüth mein Mor . gen - und mein A „ bend r lied. 

2. Je mehr er hat, je mehr er will; nie schnei, gen sei - _ ne Kla - gen still. 





-4-J>- 




















rFf 






? r r 






u 




i. 




3fs 

















8. Da heisst die Wejt ein Jammerthal, und deucht mir (Joch so schon; hat Freuden ohne Mass 
und Zahl,lässt Keinem leer ausgehn. Das Vogelein und Käferlein seh' ich sich seines Lebens freun 

4. Tnd uns zu Liebe schmücken ja sich Wiese, Berg und Wald; die Vögel singen, fern und nah, 
dass \lles wiederhaUt; bei Arbeit singt die Lereh'uns zu, die Nachtigall in süsser Ruh'. 

5. Und wenn die goldne Sonn' aufgeht, und golden wird die Welt, und Alles in der Blüthe steht, 
und Aehren trägt das Feld; dann denk' ich: alle diese Pracht hat Gott zu meiner Lust gemacht. 

f>. Dann preis' ich laut und lobe Gott, und schweb' in hohem Muth, und denÜ : es ist mein lieber 
Gott, er meint's mit Menschen gut! Drum will ich immer dankbar'sein und mich der Güte Gottes freun! 
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hof. . fe, hof. fe mein Kind, 

m 



das 



>smei.ne Wor.te auf _ rieh. . i 




treu bjn; 



a-ber 's Hei. . rathen, 's Hei. . raihen, 



a .her 




^ 's Hei . ra.then ist nie mein 

: j. I 


Sinn, a.ber ■ 


b Hei . - 


— fS — IS— v i k 
ra.then, a.ber 


'ff ■ * " 1 


i i 




Ji T j 




'h Flei .ra.then ist jijejnein Sinn . 
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108. 



108. FrüMingsliebe. 

G:Keil. 1884. 



Etwas bewegt . 

-ir-^ 




|| | i i i i | 



(Wenn der 
' wenn der 



Früh - ling kommt und yon den 

Schnee im Thal und auf den 

tWenn der Weich, sei . batun die duft-gen 

''wenn die Stör - che kom«. men und der 



Bcr. gen schaut,) 
Hü . geln thaut, S 
Blii -then schneit, j 
Ku _ ckuk schreit ,( 



wenn die 



wenn die 




m 



i i * 



cre . . sce ?i _ 




Bach, lein cpel-len und die Knos-pen schweLlen,wird die Sehn -sucht mir im Her-zen 
2. Tau-hengir. ren und die Bie - neu sehwir-ren,danii he -ginnt der Lie - he gokLne 




I 



f. 



• laut, 
2. Zeit, 



wird die Sehn .sucht mir im Her. zen laut, 
dann be . ginnt cter Lie» he gold- ne Zeit. 




3. Wenn die Wiesen schmückt der Blumen bunte Zier und die Liebe ruft aus Busch und Waldre- 
vicr,wenn die Finken schlagen und zu Neste tragen, (: such' auch ich ein süsses Liebchen mir!:| 

4 Wenn ich sinnend dann durch Busch und Felder geh und, ick weiss nicht, wie, vor ihrer Thüre 
steh', ihr ins Auge blicke, an das Herz sie drücke, j: dann ist mir so wohl und wunderweh'! : 

5. Möchte freudejauchzend auf zum Himmel schrein, möchte weinen auch im stillen Kämmerlein, 
möchte kämpfen, siegen, mit den Wolken fliegen, j: möchte stets an ihrem Herzen sein' 
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J09. 



Heiter, 



109Tyrolerlied. 

In : Steyerische Alpengesange von Carl Fischer . 



117 

Diabellk?) 



1. Wenn der Scftnee ^ von der AI . ma weg . a.geht und im Früh - jähr wieder Al_lcs 

2. 'ßi*t a Freud', wenn ma hieht die Sonn' auf-gehn, wenn ma ho. ret al . le Vög.la 

3. Kuh und Kai. ba sieht ma hr.stig um. a spring'n und da . m . ben hört man schö.ne 
^ . Auf nie N acht wenn Sehwagrin hiib seh e Lie . del singt und der Gams.bock lu.stig ü.bern 



i 



^1. erim dasteht, wemi ma hört die KuhJa lau. ta und die hal - ba nah.na.gehn wir au 



1. grim dasteht, wenn ma hört die KuhJa lau. ta und die Kai - ba nah. na, gelin wir au.fi auf die 

2. smgen schön, und wenn dort im dichten Moos der Kuckuk schreit, so glaubt es nur, es ist a wah.re 
3* SeiirfriiLsingn und da denk 1 i mir es hilft halts ni* da - für, i geh' halt .nim.mer nimmer wegron 
1^. ^tie.^gel springt^und das Kalb läuft na.chi nach der Mnt.ter . kn . he: geh jetzt heim, sagt sie mein lie .ber 



( fegt 



m — « 



zwr~m 



7 — r~t 



f 



f « Alm. Dui.di- oi - a . 

2. Freud!' Dui.di ~ oi. a . 

3. hier! Dui.di .-oi . a . 
4-L.Bue! Dui.di. oi.a - 

*4£ 




dui . d<> a . di . o a 

dui . de a . di > o a . 

dui . de a - di . o a . 

dui . de a . di . o a „ 



ff 
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1.^4. di. o la _ - - la, du i*4^ . . ri . deri . di.re, ri _ deri . di.re, 
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ri . de.ri . di.re, (ön . _ di ri . di .ri 
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Massig geschwind. 



110. Hoffnung- 

Schwäbisch. 
Volkslied des 18. Jahrhunderts. 



Neuere Volksweise. 



i 



t. Wenn die Hoff- nung nicht 

2. Wenn Slurm und auch 

3. Ich will ja gern 

4. Im Win _ (er muss 



i 



war 7 , so r lebt ich nicht mehr; 
Wnd den Schiffsmann greift an, 
sferhn, den Him-mel er. _erhn ; 
man grosse Käl . te aus . stahn; 



denn die 
und so 
und so 
und im 





1. Hoffnung al _ lein kann lindern die Ptein. 

2. denkt er da - bei, dass die Hoffnung noch sei. 

3. denk' ich da. bei, dass die Hoffnung noch sei. 

4. Sommer, da ist ei .ne grau.si . ge Hitz'. 



Und wie ging' es denn hin, und wie 

Und wie ging' es denn hin, und wie 

Und wie ging* es denn hin, und wie 

Ünd wie ging 7 es denn hin, und wie 




1. ging^es denn her, und wie ging' es denn her, wenn die Hoff.nung nicht war'? 

2. ging' es denn her, und wie ging» es denn her, wenn die Hoff.nung nicht war'? 

3. ging' es denn her, und wie ging' es denn her, *enn die Hoffnung nicht war*? 
ging' es denn her, und wie ging' es denn her, wenn die Hofflnung nicht war'? 




Iii. Wenn ich ein Vöglein war! 

In JTerder's Volksliedern. 

Sehr massig. 



Volkslied. (1800.) 



1^ffi|nn ^ ich em 




\tig . . lein war', und auch zwei Flug. lein hätt , 

2. Bin ich gleich weit voto dir, hin ich doch im Schlaf bei dir 

3. Es ver.geht kei . ne Stund' in der Nacht, da nicht mein Herz er. wacht 




1 . flog' ich zu 

2. und red' mit 

3. und an dich ge 



dir. 
dir; 
denkt, 



Weils 
wenn 
wie 



a . her nicht kann sein, 
ich er- _wa . chen thu', 
du mir viel tau. send - mal, 



r 



3 



i 



l 



m 





^4 p, t^tz m 

a . her nicht kann sein, bleib 1 ich 



m 



1 . weil» a . her nicl 

2. wenn ich er. . wa - chm thu', 

3. wie du mir viel tau - send- mal 



bleib 1 ich all 
bin ich • al _ 
dein Herz ge 



_ hier. 

. lein. 
_ schenkt. 



P 



m 



— f- 



4868 



120 



11 2 . Der Tyroler nnd sein Kind 

XXsS . Aus ä>m Lipderbpiple.^DieZillerthaler'Son Negmüller. 

Langsam. 



(1852.) 



B 



ch mich nach der Hci_math sehn', wenn mir im Auir' tiie TVir» 



1. Wenn ich mich nach der HeLmath sehn', wenn mir im Au^' die ThriLnen stöhn, wenn« 

2. Ja a!H die Mut . ter ging zur Ruh', und ich ihr druckt' v die Au. gen zu, wie 

in seliger Lust, mein _üe_bes Kind an mci.ner Brust, ich 



3. Da freu ich mich 




1 . Herz 

2 . war 

3. ruf 



mich druckt 
das Herz 
die Ju . 



halt gär zu schwer, 
b o thra - rien _ reich , 
gend - zeit zu .rück, 



dann fühl' ictis AI - ter um so mehr, und 
wie stand ich da yorLeid so bleich; doch 
Er _ inn'.rung ist meingrosstes Gluck; so 




1 . wird nur leich - ter 

2 . der - dort kennt das 

3. leb ich halt und 

de 



mir ums Herz, 
Her- ze . leid, 
wart' voll Ruh', 



fühl' we . ni _ger 
und gab zum Stil 
bis der dort 0 - 



dm stil. Jen Schmerz, wenn 
. len Trost mir FVjeud , wenn 
ben mir w ruft zu: komm' 




1 • ich zu mei 

2. ich zu mei 

3. 'rauf,\on dei 



nem Kin , de geh, 
nem Kin - de geh', 
nem Kin - de g^h', 



aus sei -nem Aug* 
aus sei. nem Aug' 
bei mir die Mut . 



die Mut - ter seh', wenn 
die Mut - ter seh', wenn 
ter wie - der seh', Komm 




1. ich 

2. ich 

3. 'rauf, 



zu mei -nem Kin . de geh' , 
zu mei . nem Kin _ de geh , 
von dej . nem Kin - de geh', 



aus sei . nem Aug* die Mut - ter 
aus sei - nem Aug' die Mut _ ter 
bei mir die Mut - ter wie - der 



seh\ 
Beb', 
seh'! 




Vit <i«'M<>hmi£»-un£r der Herrn Breitkopf u. Härtel abgedruckt. 48ÄS 
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Gemi ithlich . 



113. Wenn's immer so wär! 

Aus der Oper: „Hokus Pokus" von CA. Vulpius . 



*f — " — w — ~ x r — 1 w 1 — aH— 1 



V-IS 



Dittersdorf. («790. > 



er esc. 



^"uli — lxii i-^" auf Er -den. der 



1. V%eiuia im.mer,weniia im - mer, wenn* im.mer ao war ! Stets Friih-liiii; auf Er «den, der 

2. Wenn 8 im. mer, wenn* im. mer, wenn» im. mer »/> war ! Dan H«tz im _ mer leich.te, \on 




uteta Iä_cheln„de FIu_ren> de!r Voll_mond im Schimmer^ 

t.Wn.ter nicht mehr; )kein Wolkchen am Him.mel und Sonnenschein im_mer:( vaVwohl un.aer 

\ateta fer - ti _ ge Lau.ne zum "Scher. zen und Sin _#en 

2. Sorten nie idm*r;. ImaUUk^tfM im .mer zum Ta n , zen und Springen; f ^ r wft]z -*« nicht 




s 



i 



3^» 



mm 



U.K. 



f. Le.beh an Freu, den dann leer? Wenns im. mer, wenn» ini-mer, wenn's im-mer ao war, 
2.freu.di£: im Kr ei . ae da - her? Wenna im. mer. wenna im_mer, wenna im.mer ho war', 



wenna 
wenn« 




1 . imjner, wen na immer, wenn* im_mer ao war, weWa im j^r, wenna imjner, wTrTn'a immer = P<) war'! 

2. imjner,wenna iumier,wemLB im.mer ao war', wenj^a im.mer, wenn a im jiht, wenna immer ho war ! 





gm 



3. WennV Itniwi r\ wenna immer, wenna immer 
B© war' '.Stets Kri< dr- im Lande, kein V>ikerki ie^ 
mehr; die Förrien ihr Fläachchrn in Eitiigkotl I< » » 
ten, die Krieger nicht Städte und Dörfer zerstört, 
wär'wohlunser Lehen an Ruhe dann leer? Wenn- 
immer,wenns immer, wenn* immer an * liV ! 

4. Wenna immer, wenn a ijnmer,wenn'a immer ao war'; nie Sorgen uua quälten, der Beutel nie !wr,£Hul!«*l der Kel 
ler zum traulichem Schmauaae*, ein Weibchen voll Schönheit und Güte zu Hause: wer wmmokie zum Glucke dea f»»*b<w* 
wolümehr? Wenn'a Immer, wenn's immer, wenn s immer ao wär ! 
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IM. 

GemüÜJich. 

3 



114. Bas Mailiifterl 

Anton von Klesheim . 



J. Kreipl. 




1. Wenns Mai _ lüf . terl weht, geht im Wald draus s' der Schnee, da hebn blau . e 

2. Und blühn a - mol d'Ro.sen, wird s Herz nim . ma trüb', denn d'Ro.sen.. zeit 

3. Jeds Jahr kommt der Früh. lkg, ist d'Win.ter vor.bei: der Mensch a _ her 




l.VeLgerl die Kö.pferl in d'Höh'! Und Vö . gerl,die g'schlafhhabn 'V durch dfWnJters. 



-gerl die Kö.pferl in d'Höti! Und Vö . gerl, die gWhlafhluibii 'V durch dAViniers. 
2. ist ja die Zeit für die Lieb'! Nur d'Ro-sen,die blühn . schon frisch al . h 
^.hat tfiT an ein.zi . gen Mai. Die Schwalhn fliegen weit fort ; doch zichn wie . de r 




1. zeit, die wern wie - dermun-ter, die werh wie _ dermun-ter, die wern wie . der 

2. Jahr. Doch d'Lieb blüht a . mol, dodicfLieb' blüht a - mol, doch d'Lieb blüht a. 
der Metisch ,wcnn er fortgeht, der Mensch, wenn er fori geht, der Mensch wenn er 




ti munier und sin . gen voll Freud , die wern wie. der munter und sin . eenvol 



J2 



genvoll Freud'! 

2 mol und no . her ist s gar. doch d'Lieb blüht a m mol und no . her ist s gar. 

3 fort geht , der ko mmt nimmerm ehr, der Mensch,wenn er fort geht , der kommt nimmer, mehr. 



5 



i 
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115. Aufmunterung zur Freude. 



115 

Massig und heiter. 

^ ' ' 



Wer \ w °U-te sieh mit Gril _ leu plagen, so lang* uns Lenz und Ju . gend 
I wollt in sei _ nen Blü - then -tagen die Stirn in du . stre Fal » ten 




( bluhn, wer 

) ziehn? Die "eu.de winkt auf al . len Wegen, die durch das Pil . ger. le _ ben 
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'2. Noch rinnt und rauscht die WiesenquelJe, noch ist die Laube kühl und grün; noch scheint der 
liebe Mond so helle, wie er durch Adams Bäume schien ! Noch macht der Saft der Purpurtraubedes 
Menschen krankes Herz gesund; noch schmecket in der Abendlaube der Kuss auf einen rothen Mund 

3. Noch tönt der Busch voll Nachtigallen dem Jüngling hohe Wonne zu; noch strömt, wenn ihre Lie- 
der schallen, selbst in zerrissne SeelenRuh! 0 wunderschön ist Gottes Erde und werth , darauf ver- 
gnügt zu sein; drum will ich, bis ich Asche werde, mich dieser schönen Erde freunl 



416. Sommer- Abendlied. 



U6» 

Langsam . 



Fritz von Ludwig. 



Wißt. GottL Becker. G799.) 



1. Willkom.men, o seliger A.bend, 

2. In deLner erfreu Jicheu Kühle 
Ii. Wenn säu.selnde LüOe uns kühlen, 



Du 



dem Herzen, das froh dich ge . niessf ! 
ver.gisstmandieLeLdeft der Zeil, ver. 
kein LauschcrundHorcheruns stört, dann 




r 



* — 





1. bist so erqui . ckend so la . bend; 

2 . gisst mandes M it _ ta.ges Schwüle 

3. wird unier Won . ne.ge - füh . len 



drum sei uns recht herzlich ge.griisst! 
und ist nurzum Dankenbe. reil . 
der .Becher der Freude ge . leert . 




4. Im Kreise sich liebender Freunde, gelagert im schwellenden Grün, verzeiht man dent fluchen . 
den Feinde und lasset in Frieden ihn ziehn. 

5. Und drückt eine reizende Schöne im traulichen Dunkel die Hand : _ kein Dichter kann malen 
die Scene, sie ist mit dem Himmel verwandt. 

f> Im Wiederschein himmlischer Kerzen fei Yt Liebe den schönst enTriumph; dann schlagen wohl 
Herzen an Herzen und Echo ruft leise: Triumph! 

7. Drum Heil dir, o Abend voll Milde! du schenkst dem Ermüdeten Ruh,\ersetzest in Edens GefiL 
und lacheist uns Seligkeit zu ! 
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Ällegretto. 
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117. Der Jungfernkranz. 

Friedr. Kind.(I8t7J 



(75) 125 



C. M.v.Weber. 



t Wir win den dir den Jung . fern, kränz mit vcilehen.blau . er 
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Alle 



1. Schöjoer grü.ner, schöner griLner Jungfern. kränz 




pp 



t. Sei _ de, 



veil _ eben _ blau- e 



Sei - de. 



2. Lavendel, Myrtll und Thymian, das wächst in meinem Garten; wie lang bleibt doch der Freiers . 
mann? ich kann es kaum erwarten! Schöner etc. 

3. Sie hat gesponnen sieben Jahr den goldnen Flachs am Rocken; das Hemdlein ist wie Spinnweb 
klar und grün der Kranz der Locken . Schöner etc. 

4. Und als der schmucke Freier kam, war n sieben Jahr verronnen, und weil er T die Herzliebste 
nahm v hat sie den Kranz gewonnen . Schöner etc. 
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IIS. Liebesgedanken. 



118. 



(Schwäbisch.) 



Inni£. . 



Volksweise. (1827.) 



t (Wo a kleins Hütt. Je sieht, jst a Heins Güt-le, 
* 'wo a kleins Hüft Je steht, ist a kleins Gut - 



\Lieb.li ists ü.ber.all, lieb .Ii auf Erden, 



'lieb. Ii ist'w ü .her 



lu _ sti im 



Main. 



I nd wo viel 
Wenn es nur 





4. Ba.be sind, Mäd. Ii sind, Bu.be sind, do ists hall Keb.li, do ist's halt gut. 
mög_li war, zWchewär) mög_li war, mein miLsst'du wer.de, mein'müsst , du sein'. 




Wenn rumeim Sehätzerl kommst, thu mer's schön grüsse.wenn zumei'm Sehätzel kommst, 
sag em viel Gruss. Wenn es fragt, wie es geht,wie es steht.wie es gehtW: auf zwei Füssle! saaf: 
aufzweiFüss! ° 

4 Und wenn es freundli ist , sag, i sei g'storbe; und wenn es laehethut, sag' i halt gfreit.Wenn's 
aber we.ne thut, trauri ist, klage thut, sag\ i käm' morge, sag) i käm' heut 1 . 

>laidle, <rau , netsowohl I d.ibistbetrogauMaidle,tratfnet S owohl,dubistmGYohr.Dass i di 
gar net mag, nimme mag, gar not mag, seil ist verloge, seil ist net wahr. 
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119. Der Gesang. 

J. Gottfried Senme.(l804.) 



I 



Ruhig. 



Volksweise. 
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Ii Wo man sin_get, lass dich ru.hig nie _ der, 

2. Mit Ge « san.ge weiht dem schönen Le . ben 

3, Mit Ge _ san.ge ei lei in dem Len - ze 



oh.ne 
-je . de 
raseh der 
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1. Furcht, was man im Lan.de glaubt ) 
% Mut . ter ih.ren Liebling ein, 
3. Kna _ be von des Meisters Hand, 



wo man sin - gel wird kein Mensch be- 
trägt ihn lächelnd ia den Mai _ en_ 
und die Schwester flieht am Wiesen- 




1. raubt, 

2. hain, 

3. rand 



btf _ se Men - sehen ha _ ben bei _ ne Lie _ der. 
ihm der BIü _ then Wie _ genlied zu ge . ben . 
mit Gesang d**m Gau - Wer Blu . men krän-zel 
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4. Mit Gesänge spricht des Jünglings Liebe, was mit Worten unaussprechlich war,und derFreun- 
diivHerz wird offenbar im Gesänge, den kein Dichter schriebe. 

r >. Manner hangen an der Jungfrau Blicken; aber wenn ein himmlischer Gesang seelenvoll der 
Zauberin gelang, strömt aus ihrem Strahlenkreis Entzücken. 

6. Mit demLiede das die Weisen sannen, sitzen Greise froh vor ihrer Thür, fürchten weder Bon- 
zen noch Vezier; vor dem Liede beben die Tvrannen. 

* 

7. Mit dem Liede greift der Mann zum Schwerte, wenn es Freiheitgilt und Fug und Recht, steh! 
und trotzt dem eisernen Geschlecht und begräbt sich dann im eigenen Wierthe, 

8. Wenn der Becher mit demTraubenblute unter Rosen unsre Stunden kürzt und die Weisheit 
unsre Freuden würzt, macht ein Lied den Wein zum Göltergute. 

9. Des Gesanges Seelenleitung bringet jede La st der Arbeit schneller heim, mächtig vorwärts 
geht derTugend Keim,- weh dem Lande, wo man nicht mehr- singet ! 
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12€.Lauterbach. 



Ländlerbewe£,ung. 



mm. 



t. ZLauter.bach hab i mein'n Strumpf verJor n, 

2 Z Lanier J>ach hab i mein Herz verJorn, 

3. Va . ter,wanngiebst du mir 8 Hei - math.li, 

4. S Dirndel hat schwarzbraunes Aeu - ge . le, 
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Volkslied. 



oh - ne Strumpf 
oh _ ne Herz 
>vann lasst du 
nett, wie a 
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1. geh i not hoam, 

2. kann i not lebn, 

3 . mir s ii . bersehreibn ? 

4 . Tau_ berl schauts her j 



geh i halt wie . der auf! 
muss i bald wie _ dernaeh 
sDirn.del wachst auf, als wie'fc 
wenn i beim Fen _ ster au 
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1. Lau-ter-baeh, 

2. Lau-ter.bach, 

3. Gra-mat-Ii, 
4.Schnapler thu, 



kauf mir an Strumpf zu dem oan. 
sf)irn.drl soll« sei _ ne mir gebV 
will nöf mehr le - di _ ger bleib n. 
kummt sie ganz freund .lieh da _ her. 
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1. Männer und Buben, 

Th. Körner (1813.) 



Aeltere Volksweise. 



i 



Marschmässig. 



ms Volk steht auf, der Sturm bricht los! Wer leg 



3 



Volk steht auf, der Sturm bricht los! Wer legt noch dieHaiL.de jetzt 
% Wenn wir die Schau .er der Re - gen - nacht unter Stur- mes - pfeifen 
i^Wenn uns der Trompe . teil rau - her Klang wie Don - ner GoLtes zum 
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1. feig in denSckos8?Pfui! ü-berdichBuben hinJer dem Ofen, un.ter *den Schranzenund 

2. wachend vollbracht, kannst du freilichauf üp - pigen Pf iMenwollu - sf ig fräu_mend die 

3. Herzen drang,magst du im Thea -ter die Na.se wetzen und dich an Tril „ lern und 
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Glieder fiih.len. Bist doch ein ehrlos erbarm- Ii .eher Wicht, ein er.bärm-U-cherWicht 
Läufern er- gut. zen. Bist doch ein ehrlos erbarm-ü-cherWicht,ein enbarm-lLcherWichi 
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an, Mann für Mann, wer den Flam.beig schwingen kann 




4. Wenn die Cluth des Tages versendend drurid-und uns kaum noch *in Tropfen Wassers erquiekt, 
kannst du Champagnerspringen lassen, kannst du bei brechenden Tafeln prassen '.Bigt doch ein ehrlos etc. 

5. Wenn wir vorm Drange der würgenden Schlacht zum Abschied ans ferne Trtuliebchen gedacht, 
magst du zu deinen Mailr essen laufen und dir mit Gelde die Lust erkaufen. Bist doch ein ehrlos «tc. 

6. Wenn die Kugel pfeif t,wenn die Lanze saust,wenn der Tod uns in tausend Gestalten umbraast, kannst 
du am Spieltisch dein Septleva brechen, und mit der Spadiile die Könige stechen. Bist doch ein ehrlos etc. 

7. Und schlägt unser Stündlein im Schlachtenroth , willkommen daim, seliger Wehm; aunstod!Du musst 
dauo unter seidenen Decken, unter Mercur und Latwergen verrecken, stirbst als ein ehrlos erb'armli<4i»r 
Wicht! Ein deutsches Mädchen beweint dich nicht, ein deutsches Lied besingt dich nicht, und deutsche 
Becher klingen dir nichtJStosstmitan,Maim furMann ,wer den Ffamberg' schwingen kann ! 
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Fest. 



2. Deutscher Freiheit Schlachtruf. 

E.M. Arndt. (1812.) 



(4818.) A. Methfessel. 




»4, De* Gott, der Ei. sen 

2. So wol , len wir, .was 

3. ö Deutschland^heifges 



wach, sen Iiess,der 
Gott gewollt, mit 
Va . ter.land, o 



woll . te kei . ne 
rech . tenTreu. en 
deut. sehe Lieb' und 



Knechte; driun 
halJen, und 
Treu.e! du 




t. gab er Sä. bel,Schwert und Spiess dem Mann in sei - ne 

2. nimjmer umTy . ran. nen.sold die Menschensehädel 

3. ho. hesLand'du schö . nes Land! wir schwören dir aufs 



Rechte^ 
spalten^ 
Neue: 



drum. £ab er ihm den 
doch wer fürTandund 
dem Bu_ ben und dem 




küknenMuth,den Zorn der frei, en Re.de, dass er bestan . ie bis aufk 
2. Schande ficht,den hau.en wir in Scherben, der soll im deutschen Lau , de 
.1. KnechtdieAchtlder nah.reKrahiiundRa_ben! soziehn 



Blut, bis 
nicht nit 

aus zur Hermannsschlacht und 




1. in den Tod die 

2. deutschen Männern 

3. wol. len Ra.che 



Fe 
er 
ha 



. ben. 
- ben. 



4. Lasst brausen, was nur brausen 
kaun> in heUen,lichten Flammen! ihr 
Deutsche, alle Mann für Mann zum heifc 
gen Krieg zusammen ; und hebt die Her? 
zen himmelan und himmelan die Hän= 
de, und rufet Alle Mann, für Mann: 
„ Die Knechtschaft hat ein Ende!" 



5. Lasst klingen, was nur klingen kann,Trompeten,Trommeln, Flöten! wir wollen heute Mann für 
Mdüiimit Blut das Eisen röthen,mit Henker = und mit Knochteblut- o süsser Ta* der Rache f dasklm^ 
allen Deutschen gut, das Lst die grosse Sache. 

6. Lasst wehen,was nur wehen kann, Standarten wenn und Fahnen, wir wollen heut' uns Mann für 
Mann zum Heldentode mahnen. Auf! fliege,hohes Siegspanier, voran dem kühnen Reihen! wir «.V. 
gen oder sterben hier den süssen Tod der Freien. 
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S.Treuer Tod. 

Tü. Körner. (im* ' 



na 




Alexandre Etienne (Ifcoivm, 



1 . per RiL ter muss zum blutl gen Kampf hinaus T für Freiheit , Gott und Va- terland m 

2. Und als er ihr das Le . be.wohl gebracht, sprengt er zu . rück zum Häufender Ge- 

3. Und furchtbar stürzt er in desKam.pfes Glut, undTausend fal len unter sei.nrn 




Ii sfreLten; da zieht er noch vor sei.nesLieb-chensHaus,nichtoh. ne Abschied will er 

2. treu.en, er sammelt sich zu seLnes Kai _ sers Macht , und muJhig blickt er auf der 

3 . Streichen, den Sieg verdankt man sei- nem Hei . den .mu th, d och auch den Sie.ger zählt man 
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1. von ihr schei - - den. 

2. Fein, de Rei . _ hen. 

3. zu den Lei - . chen. 



0 wei .. ne nicht 
Mich schreckt es nicht, 
Ström hin, mein Blut 



i ^eoig . lein 
was uns be 
so pur pur 
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<. roth, 

2. droht, 

3. roth, 



als ob nicht Trost 
und wenn ich auf. 
dich räch.ten mei 
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uiid Hoff . nung biie . be: bleib ich doch 
der Wahl .statt blie.be! Denn freu.dig 
nes Schwertes Hie be; ich hielt den 
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1. treu Ins in denTod,bleib' ich doch treu bis in denTodLdemVater. land und meiner Lie 

2. geh' ich in den Tod, denn freudig geh ich in den Tod für Vater, land und ineLne Lie 
3. Schwur treu bis zum Tod ich hielt den Schwur treu bis fcumToddemVater. land und meiner Lie 




t. be, bleib' ich doch treu bis in cfenTod,bleib^ch dochireu bis in den Tod dem Vater. 
% be, denn freudig geh ich in den Tod,denn freudig geh " ich jn den Tod für Vater. 
3. be, ich hieltden Schwur treu bis zum Tod, ich hielt den Schwur treu bis zum Tod dem Vater. 




t. land und meLner Lie _ 

2, land und meL ne Lie . 

3. land und meißner Lie . 



be, und mei. ner Lie _ . be- 
be, undmei. ne Lie . be. 
be, unduieLner Lie . . be. 
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4. Freiheit. 

Max von Sehenkendorf (Vor 1813.) 



Langsam . 



Carl Groos. (l«i«j 



3E 



1. Frei-heit, die ich mei - ue, 

2. Aach bei grü-nen Hau -mm 

3. Wo sich Got - tes Flam-me 

4. Für die Kir-ehen - hal - len, 

5. Wol - lest auf uns len - ken 



die mein Herz er - füllt, 
in dem lust - gen Wald , 
io ein Herz ge - senkt, 
für der Vä-ter Gruft, 
Got - tes Lieb' und Lust, 



komm mit dei - nem 
un - ter Blü 1 theo 
das am al - ten 
für die Lieb-sten 
wol -lest g*ern dich 
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-Schei - ne, sü - sses Eil - gel - bild! 

2. träu-meu ist dein Auf-eut - halt. 

3. Stam me treu und lie - bend hängt; 

4. fal-len, weun die Frei-heit ruft: 

5. sen -ken in die deut- sehe Brust! 



Magst du nie dieh 
Aeh, das ist ein 
wo sieh Män-ner 
das ist reeh - tes 
Frei-heit, hol - des 



zei - #e« der be - 
Le - ben, wen u es 
fin - de&, die für 
Glü - hen, frisch und 
We - sen, gläu - big, 



I 



r 



/ 



r i r n 



dräng 
weht 
Ehr 
ro - 
kühn 



ten 
und 
und 

sen 
und 



Welt? 
klingt, 
Recht 
roth, 
zart ! 



füh-rest dei - neu Rei-gen nur am Ster-nen - zeit? 

wenn dein stil - les We - ben wou-nig uns dureh-driugt I 

mu-thig sieh ver - bin - den,weilt ein frei Ge - schlecht. 

Hei- den- wan- gen blü- heu schö-ner auf im Tod. 

hast ja lang er - le - sen dir die deut- sehe Art. 
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Moderato. 

dfc 



5. Oestereichisches Nationallied. 

Laurenz Leop. Hasohka/(797 ) 



Up 



Jos. Havdn. 
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1 | Gott er . hal . te Franz den KaLser, ua-sern gu.ten Kai. ser Franz! i 
(Hoch als Herseher,hoch als WeLser steht er in des Ruh .m es Glanz!! 

2 (Ue. ber blii.hen.de Cc _ fil _ de reicht sein Seepter weit und breit, J 
(Säu.len seLne8ThronssindMil.de, Bie. der. sinn und Red. lieh „ keit, | 



Lielbe 



und von 
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t. win. det Lorbeer, rei . ser ihm zum e 
2. sei.nem Wappen . 8chil.de strahlet die 
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wig grii. nen Kranz ! Golt 

Gerech. tig . keii. Golt 
/CS 



er - 
er - 
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1. hal . le Franz den Kai _ ser, an . sern 

2. hal . te Franz den Kai _ ser, an . sern 



gu _ ten Kai . ser 
gu . ten Kai . ser 



Franz! 
Franz! 
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3. Sich mit Tugenden zu schmücken, achtet er der Sorgen werlh. \ieht,um Volkerzu erdrik 
"Uen, flammt in seiner Hand das Schwert; sie zu segnen, zu beglücken, ist der Preis, den er be- 
gehrt. Gott erhalte etc. 

4. Er zerbrach der Knechtschaft Bande, hob zur Freiheit uns empor! Früh erleb, er deutscher 
Lande, deutscher Völker höchsten Flor und vernehme noch am Rande^päter Gruft der Enkel Chor. 
Golt erhalle etc. 



126. 

feierlich 



6. Heil dir im Sieg-erkranz, 

Nach dem englischen Nationalliede : 
,God NÄve the King." 
Text von Heinr. Harries(i790^in Berlin 1793 eingeführt. 
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Henry Garey (4743 .) 




t, Heil dir im 

2. Nicht Boss und 

3. Hei - Ii _ ge 



Sie _ ger. kränz, iierr. acher des 
Bei . si . ge si . ehern die 
Flam . me glüh', glüh und er . 



a . ter _ lahds, 



slei le 
Iii . sehe 



Hüh\ 



me 




1. Heil, Kü.nig, 

2. wo Fürsten 

3. fiir's V r a . ter 



dir! 
stehn*, 
land! 



Fühl 1 in de« 
Lie. be des 
Wir al _ le 



Thra.nes Glanz die fco. he 
Va. . ter land«, Lie. be des 
ste . hendann mu.thig für 




1 hr — « mj 

l. Wön - ne ganz, Lieb . ling des 
2 frei . enMa.in's,grün . det des 
9. ei . nenMaün, kam . pfen und 



Volks zu sein, Heil, Kö.nig, dirl 
Herr-schersThron wie Fels im Meer, 
blu . ten gern für Thronund Reich. 




4. Handel und Wissenschaft heben mit Muthund Kraft ihr Haupt empor. Kriegerund Heldenlhat 
finden ihr Lorbeerblatt treu aufgehoben dort an deinem Thron. 

5. ^ei.FriedrichWilhelm^hierlang? deines Volkes Zier, der Menschheit Stolz! Fühl 1 in desThro= 
nes Glanz die hohe Wonne ganz, Liebling des Volks zu sein! Heil,König,dir ! 
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7. Die Wacht am Rhein . 

() *J Max Schneckenberger .(1840 .) 

Alle^ro marcato. ^ 



cresc. 



C. Wilhelm .(4854,) 



£3E 



im 



v /3 

1. Es braust ein Ruf wie, Don.nen.halJ, wie Schwei t.gcklirr und Wo. penprall: zum 

2. Durch Hun.deit Jau.send zuckt e* *chnell,uud AI . 1er Au. gen bli - tzen hell, der 
& Er blickt hin. auf in Him.melsauii, da Het . den-Vä . ter nie . derachaun,und 

4. So lang ein Tio.pfen Blut noch glüht,noeh ei . ne Faust den De . gen zieht, und 

5. Der Schwur ersehaIJf,die. Wo _ ge riunt, die Fah.nen flat.tern hoch im Wind, am 
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Crescendo 
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' Rhein,zumRhein,/um et utsci^ii Rhein, wer will des Stro. nifs Hü. ter sein! Lieb 

2. Deut.sche bie- dei^froinmund stark, beschützt die heir. ge Lan .des — Mark. Lieb 

Ii schwört mit stol . zer kam. pfes-. last: „Du Rhein bleibst deutsch wie mei. ne Brust!" Lieb 

4 noch ein Arm die Büch, sc spannt, beitritt kein Feind hierdei.nen Strand! Lieb 

5. Rhein, am Rhein, am deutschen Rhein, wir al . le wol . len Hii.ter sein! Lieb 
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_ r>. Va . terland magst ru . hig sein, Jieb Va . ter.land magst ru . hig sein; fest steht und 




lAtrcu die Wacht, die Wacht am Rhein! fest steht und treu die Waeht,die Wacht am Rhein! 
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ftai&ijMil in M&iut*rl»»di»ru: IM1 K*m*'» M lfctrt|t>k<*f? mit EtfauUnis* d. r Yrrlu^fiumf luu». 
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Moderato. 



S.Rheinlied . 

Niklas Becker. (1840.) 
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1 . Sie sollen iiui nicht Im . ben den freLen deutschen Rhein, oh sie w\v #ier'-ge 

sollen ihn niefit ha . ben den freLen deutsehen Rhein, so lan^fcichller.zen 

sollen ihn nicht ha . ben den freLen deutschen Rhein, so lauft'doH l;iih . ne 

sollen ihn nicht ha - ben den freLen deutschen Rhein, bis sei . ncFluth be- 
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Ra . ben sich hei_>serdar-iiach schrein; 2. so langer rii.hig waL . lend sein 

la . ben an sei. neniFeu . er.wein; 4. so L ig in sei. nein Sfro _ me noch 

Kna _ ben um schlanJkeüir _ neu frein; 6. so laiig'die Flo.sse he _ bet ein 
#ra . ben des letz - ten Manns Gebein! 
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Fine. 
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^ninesKleidnochtra^t, so landein Ruder schallend an sei . ne Wogen schlägt. 3. Sie 
festdie Fei. seil sMm, so [angsieh ho. he Do . me in seLnemSpiegel sehn. 5. Sie 
Fisch auf seLneni Grund, so landfein Lied norfc le . bet in seLner Sänger Mund. 7. Sie 



m 

7r 7 




1). ('. al Fine. 
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m. 

Andante. 



9. 0 du Deutschland. 



Volksweise. Soviel Sterne.) 




t 0 du Deutsehlaöd t ichmus8iiiaischi. ren, o du Deutschland, ich muss fort! 
2. Null A . de, herzlieb-ster Va . ter, nun A ; de, so le . bet wohl! 
3<NuuA.de, herzliekste Mut _ ter, nunA.de, so leb' sie wohl! 




t. Ei.fae Zeit lang muss ich scheiden, eL_ Äe Zeit lang musswh mei _ den mein ge - 
2. Wolltihr mich noch ein . mal se . hen, steigt auf je : nes Ifer_ges Hö . hen,schaut her. 
3. Hat «ie miohzumSchmerzge_bö- ren, für die Fein - de aus .er - ko _ ren; o 




2. ab 



Va_ 
in's tiefe 



Thal,. 



mem ge . 
seht ihr mich 



lieb - tes Va . ter • 

letz . ten Mal/ 



zum 



3. grau, sams Her.ze _ leid,— 




4. Nun Ade, herzliebstes Mädchen, nun Ade,so lebe wohl! Liebster Schatz, thu nicht verza. 
gen, helfen wir die Feinde schlagen; Liebster Schatz, verzage nicht ,du bleibst (Joch mein sanftes Licht! 

6. Nun Ade, herzliebster Bruder, nun Ade,so lebe wohl! Wfeil wir jetzo müssen scheiden,fiir das 
Vaterland zu streiten, und muss gehen vor den Feind, drum so manches Mädchen weint! 

6 \, Nun Ade, herzliebste Schwester, nun Ade, so lebe wohl! Liebste Schwester, ich muss sagen, 
ich mocht' bald vor Gram verzagen} weil du mich so sehr geliebt , drum bin ich so ganz betrübt ! 

7 * J* ie Trom P eten hört man blassen dort auf jener grünen Haid'! 0 wie lieblich thun sie blasen! 
Vater, Mutter zu verlassen : |: o du grausams Herzeleid ! ':) 

8. Grosse Kugeln hört man sausen, aber kleine noch viel mehr! |:0so bift'n wir Gott im Him- 
mel;:] |: wenn's nur einmal Friede war'! :| 
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130. 




Andante conmoto 



10. Schleswig-Holstein. 



Chemnitz. (1844.) 
-k 



C. G. Bellmann. 



5^ 



f 

ehe 



1 . Schleswig - Hol - stein meer - um - 
2. Ob auch wild die Bran - dung 
JJ« Doch wenn inn* - re Stiir - nie 



schlun . gen, deutscher Sit - te ho .he 
to - - se, Flulhauf Fluth von Bai zu 
wü Ihen, dro . hend sich der Nord er 




I 



1. Wacht, 

2. Bai. 
«S.faebt, 

f 



wah . (jre treu, was schwer er 
o, lass blütin in dei . nein 
schü _ tze, Gott, die hol . den 



i 



t 



mm 



I 



run > gen, his 
Schoosse deut _ 
BIü , then, die 



m 



ein schöner Mor.gen 1 
sehe Tu.gend, deut- sehe 
ein mil-der Süd be - 



SS 



# * * 



~ö p; 

1. tagt. Schleswig- HoLstein ; stainm-ver 

2. Treu', Schleswig. HoLstein,stainm_ver 

3 . lebt. Schleswig- HoLstein,sfamm-ver 
& 



wandt, 
wandt, 
wandt, 



wan , ke 



wan ? ke nicht, 
blei. be treu, 
ste _ he fest, 



mein V r a - ter 
mein Va - ter 
mein Va . ter 



f 



6 



3 



t 



I * r 



32 



1. landlSrhleswigJHolstein^stainm-ver.^andt, wan.ke nicht, 

2. land! Schleswig-Holsteiiystanim_ ver _ wandt, blei_ be treu , 

3. land!SchleswigJIolstein,stainm.ver. wandt, ste. he fest, 



mein Va. ter. land! 
mein Va _ ter - land! 
mein Va _ ter - land! 



5Ö 



2 



t — r 



3 



r 



s2 



3 



i 



f 



4. Gott ist stark auch in den Schwachen,wenn sie gläubig ihm ver f raun; zage nimmer -und dein naschen 
wirdtrotz Sturm den Haien schaun. I: Schleswig.Holstein, stammverwandt, haiTe aus, mein Vaterland! : ! 

5 Von der W oge,diesich bäumet längs dem Belt,am Üstseestrand,biszur Fluth, die ruh 1 los schäumet 
an der Dirne flüchtgem Sand, |:Schlesuig.Holstein,stainmverwandt.«tehe fesf,mein Vaterland ! :| 

6. I nd wo an des Landes Marken sinnend blinkt die Königsau ,und wo rauschend stolze Barken elb = 
wärts ziehn zum Holstengau, I: Schleswig-H<5lstein 1 stammverwan(It, bleibefreu, mein Vaterland! :l 

7. Theures Landau DopjpeL Eiche unter einer Krone Dach; stehe fest und nimmer weiche,wie der 
Feind auch dräuen mag I |: Schleswig-Holstein, stajnamverwaudt,wanke nicht, mein Vaterland!' 
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Etwas bewegt • 



II. Bundeslied. 

E.M.Arndt .(1814.) 



GtQTß; Friedr, Hanit?ch.(lKi5 .) 



fei 



t «Sind wir yer. eint zur gu.ten Stunde, ein starker deutscher Miinnerchor, 
' so dringt aus je l dem fro.hen Munde die Seele zum Ge _bet her.vor; 
(Wem voll der er . sfe Dank er. sehall en? Dem Gott , der gross und wunderbar 
'nach lan . ger Schall - de Naeht uns aLlen in Flammen auf . gcgan. gen war! 



I 




1. denn wir sind hier mit* e'rn . stell I» n .gen, mit heh.rem hei 

2. der Feinjdes Trotz dar. nie. der blLtzet, derfreu.dig un 



Ii « gen Ge . 
sre Krn tt er . 



4 



i 



*• — « — r — I 



t. fühl, drummussdie vol . le Brust er - klingen, ein voLles, hei _les Saiten, spiel. 
% neut und ü _ ber Sternen wal . tend sitzet von E.wigkcit zu E.wig.keit. 




8. Wem doli der zweite Wunsch ertönen? Des Vaterlandes Herrlichkeit! Verderben allen, die eshiih 
nn\\ Heil, wer ihm Leib und Seele weiht! Es geh\dureh Tugendenr bewundert, geliebt durch Redliehkeif 
und Reeht.stolz von Jahrhundert zu Jahrhundert, inKraft und Ehren ungeschwächt ! 

4. Das dritte, deutseher Männer Weide, am hellsten solfs geklungen sein! die Freiheit heissetdeuL 
sehe Freude, die Freiheit führt den deutschen Reitini Für sie zu leben und zu sterben, das flammt durch 
jede deutsche Brust, für sie den grossen Tod zu w erben, ist Heldenehre, deutsche Lust . 

5. « Das vierte^ bebt zur hohen Weihe dieHände und dieHerzen hoch! Es lebe alte deutsehe Treue! 
es lebe deutscher Glaube hoch! Mit diesen wollen w ir bestehen, sie sind des Bundes Schild und Hort! 
Fürwahr, erst muss die Weit vergehen, vergeht das feste Mannerwort ! 

• Rückt dichter in der heiigen Runde und klingt den letzten Jubelklang! Von Herz zu Herz r von 
Mund zu Munde erbrause freudig der Gesang: das Wort, das unsern Bund geschürzet, das Heil, das 
uns kein Teufel raubt und kein Tyrannentrug euch kürzet, das sei gehalten und geglaubt 1 



(•*) tu 



42.DeutschesWeihelied. 





1. Va - lerJan . des Hoch _ge_ sang! das Waldthal half es wie 



2. niemals aus. ge . sung.nes Land,dir weihnwiruns aufs Neu 

3. lie . ben deutsches Fröh-lich-sein und al . te fleuLsche Sit 




der! 
e. 

ten. 




4. Die Barden soller, Liebend Wein, doch mehr noch Tugend preisen und sollen biedre Männer sein 
in Thaten und in Weisen. 

5. Ihr Kraftgesang soll himmelan mit Ungestüm sich reissen, und jeder ächte deutsche Mann *oH 
unser Bruder heissen! 



Iii 
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Mit Feuer. 



13/Was ist des Dexit sehen Vater! and * 

EM. Arndt .(18 13 J 



(i825)Gustav Reinhardt . 




1. Was ist des Deutschen Va.ter.land? ist s Preussenland ? ist s Schwabenland? ists 

2. Was- ist des Deutschen Va.ter.land? ists Bai . erlahd? ists Stei.er.land? Ge. 

3. Was ist des Deutschen Va_.ter.land? ists Pommerland? West.pha .len land ? ists 

4. Was ist des Deutschen Va.ter.land? So neu. ne mir das gros.se Land? ists 




t.« wo amRhemdie Re.be blüht? ist's woamßeltdie Mö. ve zieht ! 0 nein! nein! 



t — ~ — • ^ " u ***** itju. yc An in i nein: nein . 

2. wiss es ist das Oesterreich, an Siegen und an Eh. ren reich 1 0 nein! nein! 

3. wo der Sand der Dünen weht? ists wo die Do. nau brausend geht? 0 nein! nein! 

4 . Land der Schweizer, ist s Ti.rol ? das Land und Volk ge . fiel mir wohl ! Dochnein ! nein \ 




nein! sein Va_ter_ landmuss grösser sein,sein Va . ter. land mussgrösser sein.V.5Wasist des 




Deutschen Va.tec.land?* so nen_ne endlich mir das Land! „So weit die deutsehe Zun ge 




Mit Gfnphmieune: Herrn Fr.Hofm«>>«fer abgedruckt. 
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ES 



klingt und Gott im Him T mel Lie . der singt." Das soll es sein, 



das soll es 



50 



« 



3: 



3EE 



cresc. 



m m i fr 



sein 



£ ! MM!! 



das wackrer Deutscher nenne Dein, 



3b 



das nen.ne Dein. V. f>. Das 

il 



m 




ganze Deutschland soll es sein, o ^ottvoin Himmel sieh darein! Und gieb uns äch fen deufsehei 




Math, dass wir es lie _ ben treu und gut. Das soll es sein, das soll es sein, dasganzr 




Deutschland soll es sein, 



das soll es sein,dasganze Deutschland soll es sein. 
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res? iirMi g;<*halfen . 



14.Bundeslied. 

*,.HinkeI.(l8.5.) Melodie der franz. Romanze: Brulant damour. 



i. Wo Kraft und Muthin deut. sehen SeeJen flammen, fohlt nio 



t. Wo Kraft uhdMuth in deut- sehen Seejen flammen, fohlt nie das blan _ keSehwert beim Becher. 
2. Roth, wie die Lie_ he, «ei der Brü.der ZeLehon, rein,wie da* Gold, der Geist, der im h du r eh 
1. Wir Win, aeu noch den treu - en Stahl zu schwitzen, die Stirn ist frei und stark der Arm im 




J. klang; 
2* tfluht, 
i Strvil! 



w ir stehn vereint 
und dass wir nie, 
wir dau ern aus 



und haLfe» (reu zu sammen 
im To -de seihst nichl weichen, 
und woLIeu mit - tliig riiugen, 



und mf-en s laut im feu . rLgon Ge. 
sei sehwarzdasBand.das unsnBrustum 
wenn es der Ruf des Vaior lands tfe. 




t. san«; 
'2. zieht 
H. beut 



ob Fels und Ki . ehe splitiern, wir werden nicht er 
Oh F l* und -Ki „ che splitiern, wir werden nicht er 
Ob Fels und Ki . che splittern, wir werden nicht er 



zit _ tern ! 
zit . tern! 
zit . tern ! 



Den Jung, ling 
Den Jün£_lin# 
Den Jüii^Jin^ 




1. reinst 

2. reisst 
S> reisst 



es fort mit Stur.mes . Wehn, 
es fort mit Stur.mes - Wehn, 
es fort mit Stur.mes . wehit, 



fürs Va .ter.land in Kampf mid Tod zu uHin. 
fürs Va . ter. land in Kampf und Tod zu gehn . 
fürs Va . lor. Land in Kampf und Tod zu gehn. 




4. So schwört es laut bei unserm deutsch-n Schwerte, dem Bunde treu im L.h.-n und im Tod ! Auf, BHider 
«uHujul schützt die Vatererde uud ruft hinaus in* blut> Morgenroth: Ob Fei« und Riehe ..fr 

5. Und du, mein Liebchen, d*s in süssen Stunden den Freund beseelt mit manehen.Blicl; und Wort, dir Ncbläut 
mein Herz noch überGrabund Wunde„,denn wig danert treue Liebe fort ! Ob Fels und Riehe ,„ 

h. I rennt das (ie.ehirk des grossen Bundes Glieder,, so reichet e M cl. die treue Bruderhand! Noch einmal 
srnwort s, ihr meine deutsehen Brüder: Dem Bundetreu, und treu dem Vaterland ! Ob F-U und Hiebe .-<e. 



4hl 



135. 

Massig- geschwind. 



15. Auf der Wanderung-. 



1. Zwi- scheu Frank- reich und dem 

2. Fern im f rem, den Lau - den 
:L Ist ein Land, es heisst I 
4^ Als ieh sah die AI - pen 



Hoffmann von Fallersleben. I«24 fimi) 

-vN ' 




Böh - mer - land da waeh - sen 
war ieh auch, bald hin ich 
ta - lia, blüh» 0 - ran - gen 
wie - der glühn hell in der 



im - 
heim 
und 



v - 
Ci - 




1. Re-ben£russ mein Lieb am grü-nen Rhein, griiss mir kuh-len Wein! Nur in 

2. tfau-gen.Hei-sse LuftundDurst da - bei,_ Qual und Sor-p n man-eh,r - lei ! Nör m . h 
S tro-,,en.S,n.ge!sprarhdieRÖ-mer. in,_ Ull dieh sangzum Xor-dc, hin: Nur in 
4. son-ne W ussme,nLieb ( he,,^old-ner Srhein, grüss mir mei - grfi-nen Rhein y ur in 




1 . Deutsch-Ja nd, nur in 

2. Deutschland, uirr nach 
tf. Deutseh-land, nur in 
4. Deufseh4and, nur in 



Deutseh-land, da will ieh e - 

Deutseh-land, thät da mein Herz 

Deutseh-land, da mussmein Sehätz 

Deutsch-laud, da woh-net Freud' 



wi> 
ver 
lein 
und 



le - ben. 

lan - gen . 
woh - neu . 
Won - ne. 




4868 



118 




1. Auf, auf ihr Brüder und seid froh . 



136 



Bewegt . 




Sehubart. 



H'_ llTlfi ''UT 



1. Auflauf, ihr Brü.der, und seid froh.die hol.de Freude winkt ! sie lädt zu ho her 
U Auf schnellem Fit . tig eüt die Zeit.uhd mit ihr Lust und Scherz ; nicht fer.ne lauscntdes 
3. Bald ruft un.wi .der . steUich uns die schauer, vollle Nacht, wo unsnichtinehrdie 




1. Lustunsein, o kommt und seht,wie schön der Wein im gold-nen ße.eher blinkt! 
* ^-l<*rsC)ual,nur aus dem schäumenden Po.kal quillt Geist und Mulh ins Herz ' 
3. Freude blüht.iuchtmehrdesMädehensWnn.geglüht.der Becher nicht mehr lacht. 




4. Drum pflücket Rosen, weil sie blühn, trinkt, weil der Becher schäumtbei deutscherTreu und 
deutschem Wein laast froher uns als Fürsten sein; ihr Glück ist nur erträumt! 

f.. Koch lebt, Dir theuren Brüder, all, durch Biedersinn vereint ! wer redlich denkt und rediieh 
ist, sei brüderlich von uns gegrüsst, sei ewig unser f reund ! 

H End niedre Falscheit sei verbannt aus eines Jeden Brust; wer sieh durch Sklavensinn entehrt, 
ist dieses Göttertranks nicht Werth, nicht werth der reinsten Lust ! 

7. Nichts trenne unser« Freundschaftsbund, kein Schicksal, keine Zeit . So fest.wieDeutscmlands 
hi.-hcn stchn, steh er, bis wir zu Grabe gehn; sein Ziel sei Ewigkeit ! 

H. Drum kränzet Blumen um das Glas, und füllt's mit deutschem Wein. Slosst an,es lebe, was 
uns hebt. Es lebe, was uns Freude giebt'. End Jubel schalle drein! 
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2. Der kleine Tambour 

Willi. Gerhard. (1821.) 

Marschmässig und feurig 

s 



^3 



(i826^Pohlenz. 



mm 



) 



/ 



4 



0,tfflf f f f 



i 



I 



1. Bin der kJ ei . ne Tarn . bour Veit , 

2. Bin der kl ei _ ne Tarn . bour Veit, 

3. Bin der klei . ne Tarn . bour Veit, 



meine Trommel kann ich 
meine Trommel kann ich 
meine Trommel kann ich 



W II . Ü 



i 



nr 



*J3J i r 'T F ' P lürrj ^^ üü 



1 . rüli - reu, lirul die Gre.na _ die . re füh_ren zur Pa . ra _ de, 

2 . ruh . r^n und dre Gre.na . die. re füh_ren zur Pa - ra . de, 

3 . rüh - ren und die Gre.na. die. re fiih.ren zur Pa . ra . de, 



wie zuni Streit \ 
\*ie zum Streit, 
wie zum Streit. 



Ruhet 

Exer. 
I nd zu 



P 



m 



r 



fr 1 ? * 



dolrr 



3E 



» » 



1. 

2. 

3. 



ihr im weichen Flaume, ist die Stadt noch stumm und leer-, 
ci . ret der Re . kru te, lehrt ihnmei _ ne Kunst den Takl; 
Horn und FJoten klänge mischt sich nun der Trom . melschlag . 



sehlag ich schon im stiLten 
Trommeln ftil Jet ihn mit 
Wie so gern die kleine 



ffi — ^ 


J j73J J t 




t-tf^7j 1 




¥ — -L-f — r- 

w F F i h 


4 i i? 
f f f 

p 


g. . _ 

V 
t 

# — — 


f. ff >f f 

i r r T 
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Ii Hau . nie die Rcveil . le rund um . her. 

2. Mu I lhe,wenn Ka _no . nen scheu ihn packt 

3. Ran . ffeWaehpa . ra . den schauen raa^;! 



DLrum, di . rum! drum, drum, drum, 
DLrum di . rum! drum, drum, drum, 
DLrum, dLrum! drum, drum, drum, 




t. drum! 

2. drum! 

3. drum! 



Liebehen den _ kef mein im Trau 
Wa.rum seuf_zet meLne fiu 
Hei Aer glän . zet Aug und Wall „ 



me ; di. rum, dLrum! drum, drum, drum, 
te? DLrum, dLruni! drum, drum, drum, 
ge* dLrum, dLrum! drum, drum, drum, 





1. drum! 
'2. drum! 
3. d 



rum: 



ich weiss gar wohl, . 
ich mer . ke wohl, 
ich weiss gar wohl,_ 



wa_ rum. 
wa.rum. 
wa. rum . 




4. Bin der kleine TambourVeit; etc. Mich umwindet ihre Locke und die Zeit veigeht so schnell; horch! 
es sehlägt dieVespergloeke: wirbeln muss ich den Appell Dirum, dir um! drum, drum, drum/drum! 
Liebehen prangt im neuen Rocke} dirum, dirum! drum, drum, drum,drum! ich merke wohl, warum. 

f>. Binder kleineTambour Veit; etc. Nach dem Zapfenstreiche schwinget Liebchen sich in Tambours 
Arm; doch ein Schreckensruf erklinget: Kleiner Tambour, schlag Alarm! Dirum, dirum! drum, drum, 
drum,drum,Aeh!wieM^^ 

muss dm Wirbel sehlagen, wenn Kartatsch und Bombekracht.Dirum,dirum!drnm,drum,drum,drum! 
SarmeLhbehen will verzagen, dir um, dirum! drum, drum, drum, drum! Sie weis* gar wohl, warum . 

4 8 «8 



öftrem üthvoll . 



3.Der alte Feldherr. 

Karl von H«>ltei.(J826 .) 



151 



Doehe pere. 



ThacL^ (Denkst du da. ran 
dann . ' ) an eu , rer Spi 




mein tapf . rer La.gi . en . ka, das» ich d<T_eniht 
(ze nah bei Du.bi. en . ka Vier- tau _ send ge 



in uii.Ki'rmVaior- 
gcn SerhzclmtauNend 




land 
Ehland? 



Denkst du da. ran, w ich, vom Feind um -ge-ben, mit Milbe nur die Frei-heit 



uiih 




wann. ich denke dran, ich dan_ke dir mein L<> ' beu ; doch du, Sul , dal, SoLdat, d«M,k*t du da. 




j 



ran? Ich denke dran, ich danke dir mein Le bcn ; doch du, Sol -datj SoLd^denkht du Jaran ? 




. • „ 8 gl J enk , a - De,lkwt du t****^ wfcW Krakau schlugen, den Bären gleich, dir keine Wunde nrhcnn : wie wir 
S J . Ur * h all ° FVi,,de vo » d!r S pfU1 "-' nach Krakaus Stadt hinein? Wir halte» keine krieKH K erecbteM 

Warren, die Senne nur schwang jeder Ackermann, doch machten «irden, kühnen Feind zu gcha/Ten.o Feldherr, 
«prich,j;-edenk8t du noch daran? 

f- ™ a . dd * U 1 V *>«-fk«tdu daran, wie atark wir im Entbehrende Klire Allem wuaate» vorzuziehnVgedenkst du an 
das tückische Verschwören meinoid gor Freunde,dort bei Scekoozvn? Wir litten viel,«!,- darbten, doch wir 

r.Tu"/ * eThrrine j floMS - das **** Herzblut rann., und dennoch flogen wir zu kühnen Siegen; 0 aprichSol 
dnt, Soldat, denkst du daran ? " 

4. Lagienka . Denkst du daran, das* in de» Kampfe* Wettern mein Säbel blitzte stet» in deiner Mäh" als du 
»erlassen von de» Sieges Uöftcrn, noch sinkend riefst: „Fpi«, Poloniae!"Da sank mit dir de« Landen Mit«, 
no en, im vielor Bell in einem einageii Mniin! das» damals mich dein Trauerbliek K etroiTrt| _ o -rosser 
Jfeldbt rr denk«! du m .eh daran '.' 8 

5. Tkaddäu». Denkst du daran, _ web. meine Stimme zitiert, und hier verbleicht der Freude letzlcr (ilanz- ich 
■eh im Sturm der Zidten schon verwittert, den ich geflochten _„fcer U Lorbeerkranz! Geh du mit mir und sinkt 
mein Haupt darnieder, umfang ich einst den Tod als Held mA Mann_dajn, acbliease mir die müde,, Augenlider, und 
»chedend vprich: Soldat, denkst du daran ? 

4H0N 



m. 

Maestoso 



4. Die Fahnenwacht. * y 

Feodor Löwe. 



P. Lindpaintner . 




I.Rld dieFahnemvaeht, in seLn^Ar.me ruht das Seiwert, das sc^wT . fty er 
Zbrinptderjun.geTag, der San .ger will nicht von der Fah : nc *dt\ . eben; es 
3-^on. nenist die Schlacht, aus tie _ fenWunJen strömt des San _ gers Le - • hen', auf 




1. grüsst 

2. hlifzt 

3. sei . 



mit hei . _ lern Lied die stil _ le Nacht, und spielttfa . zu mit blutiger ... 
sein Schwert, doch isfs ein Blitz und Schlag,und 8in.gendHchlagterLe-ien.de zu 
ner Fah _ , ne, die er treu bewacht, hört man ihn st er.bend noch sein Lied er 




ig* 



1. Har. fe: 

2. Lei . chen! 

3. he _ ben. 



Die Da.me, die ich lie 
Die Ha_me, die ich lie . 
Die l)a-me, die ich heb - 



Be, 
be, 
te, 
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V nenn* ich nicht , 

2. nenn' ich nicht y 

3 . nannt' ich nicht ; 



doch haK ich ih . 
kommt nur her. an, 
mein Le ... len ist, 



re Far . ben mir er. 
die Brust mir zu durch- 
die Eh . . re nicht # ver - 



i 



1. kö^r — : ren, 

2. höh . . ren, 

3. Jo - _ ren, 



ich 
ich 
ich 



strei 
ster 
stritt 



tun 



te gern für PreLheit und für Licht, ge. 
he gern für Frei r heit und für Licht, ge. 
und fiel für Frei .heit und für Licht , ge . 




r 

1 . treu der Fah . ne, der ich zu - ge - schwo . ren, 

2. treu der Fah _ ne, der ich zu - ge . schwo - ren, 
3^treu der Fah - ne, der ich zu _ ge - schwo. ren, 



ge -treu aer Fah - ne, der ich zu - ge . 
ge - treu der Fah- ne, der ich zu _ ge 
ge - treu der Fah - ne, der ich zu - ge . 



¥ 

st 



r- 9 ^ 

fschwo _ 

2. schwo - 

3. schwo - 


JV * 

- ren. 
. ren. 

- ren. 




ß - ff ffffg; 


l- . <»l 

iff rft^t/f ^ 


" — — - — +4* 











*)n: 



Die 3 lt * Stropli* * lrd,je dem Ausdrucke der Worte gemäss, langsam, die Zw itchen »piele piano Torgetr^en. 
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MO. 

Kräftig 



5; Schwertlied. 

Th. Körner» letztes Lied, gedichtet den 26. Auguht 1813, 
wenige Stunden \or seinem Tode. 




2 MM , *1 an me, r n " r **** ™» *<>"?™ fmSSnä* Blin.keV 

A,Mich tragt ein wack.rer Rei.ler, drum blink' i<h aueh so hei ter- 

f ,v l g ^-. t ff S r }meH ' frei bIn k * Dnd «e-ie dieh herz.inlnig, 

„Duihah jchiji ja er . geben, mein lich.fes Ei . sen je bcn 




i , hab mei . n£ Freu . dran . ' 



^.Sehaustmiehsofi-eundlieh an, hab mei.n£ Freu _ * dran. ' Hurrah! Hfcrah! Hur. rahT 

2. bin frei, en >1an_nes Wehr, das freut dem Sehwerfe sehr." Hurrah! Huri ah! Hur rah! 

3. als wärst dumir ge traut , als ei. ne lie . keBraut. Hurrah! Hurrah! Hur rah' 

4. Aeh wä.renwir ge traut! wann holst du dei . ne Braut?"Hurrah! Hurrah! Hur rah ' 




5 Zur Braut nachts-Morgenröthe ruft festlieh die Trompete < wenn die Kanonen sehrein, hol' uh das 
Liebehen ein. Hurrah! 

6 . „0 seliges Umfangen! ieh harre mit Verlangen . Du , Braut gam, hole mich, mein Kränzehen bleibt 
für dich . * Hurrah! 

7. Was klijrrst du in der Seheide, du helle Eisenfreude, so wild, so sehlachtenfroh. Mein Sehwert, 
was klirrst du so? Hui rah! 

« . „Wohl klirr' ieh in der Seheide, ich sehne mich zum Streite, recht wild und scHachtenfroh.Drnm 
Heiter, kj irr ' ich so . " Hurrah ! 

9. Bleib' doch im engen Stübehen. Was willst du hier, mein Liebchen? Bleib' still im Kämmerlein • 
bleib, baldthpl' ieh dieh ein.Hurrah! 

10. »Las» mich nicht lange warten! 0 schöner Liebe sgarten, voll Röslein bhtigrotb,und aufgeblüh 
temTod. Huirah! 

U So komm denn a*s der Scheide, du, Reiters Augenweide. Herans,mein Schwert, heraus! Führ' 
dich ms Vaterhaus. Hurrah! 

V> „ Ach herrlieh ist's im Freien, im rüst'gen Hochzeitsreihen Wie glänzt im Sonnenstrahl so briiut 
lieh hell der Stahl! Hurrah! 

Vi. Wohlauf ihr kecken Streiter! Wohlauf! ihr deutschen Reifer! Wird euch das Herz nicht warm 4 
Nehmt» Liebchen in den Arm. Hurrah! 

(4 Erst that es an der Linken nur ganz verstohlen blinken; doch an die Rechte traut Gott sichtbar 
lieft die Braut Hurrah! 

f.v Orum drückt den liebeheissen,bräutliehen Mund von Eisen an eure Lippen fest! Fluch'werdie 
Brau! icriaW. Hurrah! 

fc**** da * singen, dass belle Funken springen! der Hochzeitmorgen eranf.-Hur 

ruh , du hisenbraut Hurrah! r 

4 86« 
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6. Mitten in's Herz.* } 

Adelbert von Chami**o (t8S2.) 



Langsam, 



Silrhor.(l837.) 



1 Es geht kW gedämpfter Trom.mel 
2. Ich hak' in der Welt nur ihn ge . 
3 Nun schaut er auf zum letz . ten 
4. Es halben die Neun wohl an . ge - 



klang; wie weit noch dieStät.te! der 
lieht, nur ihn, dem jetzt man den 
Mal in Cot . tes Son.ne 
legt, aeht Ku . geln die ha . hen yor. 




1 . Weg wie 

2. Töri dbeh 

3. freu.di _ 

4. bei ge _ 



lang! 0 war' ich zur PuK und AI . les 
giebt. Bei klin -gen jdem Spiele wird pa . rp - 
gen Strahl, nun bin .den sie ihm die Äu . gen 
- fegt; sie zit - ter.ten Alle vor Jammer 



vor. bei! Ich 
- dirt, da- 
zu, dir 
und Sehmerz,ich 




1 . glaul>,es bricht mir das Hei-z ent _ 

2. zu bin ich auch kom . man 

3. schenke Gott die e . wi . 

4. aber, ich traf ihn mit. ten 



- zwei, ich glaul>,esbri<htmirdasHcrzejit.zwei! 
- dirt, da „ zu bin ich auch' komman.dirt. 
.getiuh, dir schenkeGott die e.wigeRuh! 
in'sHerz, ich aber, ich traf ihn mitten inV, Herz. 



*) Mit Urnehmi^tw» des f)rrrn R.Reisland abu '«qvucM 




im; 
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7. Kosziusko. 

Aua ckm alten Feldherm . 
ronC.y. Haltei.(l826.) 



i 



Ahdaote con moto. 



Französische Volksweise . 




f. fbr.dre Niemand mein Schick_8al hl hö^ren, dem das Le - hen noch won-ne_™ll blinkt ; ja,wohl 
2. KeLne Hoftnung ist WahrJieit gewor.den, selbst des Jung, liup* hoch Jklo_pfe?> _dc Brust hat im 
In A.me.ri.ka aoll te ichsteLgen, und Li Po . len entsagt' ich der Welt; lasjset 



» 2 



m 



HP 



i 



2 



♦ -# s * 



5 



f. konii.te ich Geister besehwö.ren, die der A.chejron besser \erschlingt. Aus dem Leben,mit Schlachten um. 

2. lie-be . glühenden Nor . den ih.rer Freiheit ent.sa.gen gemusst; zu des Vaterlands Ret Jung be. 

3. mich meinen Namen verschweigen, ichbin nichts als ein sterbender Held. 0 mein Vaterland, dich nur be. 




mm 



W -9 



1 ket.tet, au hi dem Kam - pfc, mit Lor.beer um.laubt, hab' ich nichts.hab' ich gar nichtige, 

2. ru.fen, schwer Ter. wun . det, von Fein, den umschnaubt, blieb" mir un .ter den feind_li . chen 

3. klag 1 . ich, denn du bist dei.nes Glan.zes beraubt; dich be .wei.nend zum Gra.be hin 



^ # # 7 7 * • 



i 



32 



32 



1. _ret.tet, als die Ehr und die« a^.tera .de Haupt, habich Ehr und die* al_tern_dc Haupt . 

2. Hu.Fen nur die Ehr und dies al.tern.de Haupt blieb' mir Ehr und di«'K al.tern.de Haupt. 

3. tra#' ich mei.ne Ehr flfid dir* sin_ken.de Haupt, dich be. Ehr' und diessin.ken.de Haupt. 



I 



m 



3§ 



32 
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8. frisch auf zum fröhlichen Jagen . 

Gottfr. Benjamin Hanke .(1724.) 



15* 



Volksweise. (1724 j 



v -gen! 



t -f Es fangt schon an zu ta.gen, das Waid_wcrk mir ge - fallt, i 
(^eht, wie .das Heer der Sler_ne den schü-nen Glanzw . liert ,) 
3/( und wie sie s ieh ent - fe r- nen, wen n sieh Au ^vt 



Auf, 



Die 




# — 0t 



Ts 




, mein Herz,er. mun Jre dich! die Nacht ist schon entscbfcundenund 



1, hei den fro_hen Stunden, 

2. Vöglein in den Waldern sind schon van Schlaf erwacht und haJ>en auf den Fei .dorn ihr 




i. fA. 


mm 

ibus zei.get 
r.gen.lied ge - 


J. 

sich, 
hracht. 

4^ — 




J J r p 






■ 





3 . Wir rüsten uns zum Streite und jagen Paar und Paar,- 
die Hoffnung reicher Beute versüsset die Gefahr.Wir wei- 
chen nicht zui iiche, obgleich ein wilder Bär, und noch ein 
grosses Stückt» nicht ferne von uns wär\ 
4 . Will gleich ein wilder Hauer mit seinen Waffen dräut i, 
fanf»t man an ohne Schauer Hussa! Hussa! zu Schrein r da- 
♦mit das Ungeheuer, wenn es die Kugel brennt, schon nach 
empfang'm m Feuer in sein Verderben rennt. 



Reh' und Hirsehe springen, wo Rohrund Büchse knallt, wo Jägerhörner klingen, da ist mein Aufenthalt 

6 . Frisch auf, zum fröhlichen Hetzen,fort in das grüne Feld ,woman mit Gamund Netzen das W ild gefan . 
gen hält! Auf,ladet eure Rühren mit Pulver undmit Blei,und macht, der Jagd zu Ehren,ein fröhlich Jagdge . 
schrei! 

7. Sindunsrte matten Glieder vom Sonnenglanz erhitzt, so legen wir uns nieder, wo frisches Wasser spritz! ; 
wo Zephvrs saniles Blasender Sonne Glanz besiegt, da schläft man auf dem Rasen mit Anmuth eingewiegt 

8 . Das Moos ist unser Bette , derWald ist unser Haus ;wir trinken um dieWette das klare Wasser aus.Kaun 
man dem Schlaf nicht weichen, 6o ruht man auf dem Klee; das Laub der hohen Eichen ist unser Kanapee. 

9. Ein weibisches- Gemüthe hüllt sich in Federnein: ein tapfres JagdgeblütemussiiKbtsoträgesein.DiTim 
lasst die Faulen liegen, gönnt ihnen ihre Ruft : wir jageninjt Vergnügen dem dicken Walde zu T 

10. Frisch au f , ihr lieben Brüder, ergreifet das Ges ehoss! Auf, legt dieW inde nieder und ^eht auf s Wildpr et 
los! Erfrisqht die matten Huiide durch fitihm ein Jeder kann . 

11 Will gleich zu manchen Zeiten Blitz, Wetter, Sturm und Wind einander widerstreiten, die uns i uw ider 
sind , so sindwir ohne Schrecken bei allem rngemach,undjagendu^die Hecla'n dens<4meiIenHirs<»hrr 
nach 4868 
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9. Der gute Kamerad. 
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10. Die letzten Zehn vom vierten Regiment 

Xrl?5. Julius Mosen. C1938.) 

Kräftig 



( In War-BchaußchwWnTau-BÄidauf den Knieen: keinSchuss im heiligen Kampfe sei 



Ss 



ge _than, 

^Tambour schlag an, zum BlachfeidlaBstuns ziehen, wir grei.fni nur mit Ba-jo- netzten an! 
i Und als wir dort bei Pra - ga bin- 1 ig rangen, hat doch kein Kamrad ei - nenSchuss ge.than;) 
%\\ un d als wir dort denBlut-feindkiihnbe-zwangeii,mit Ba - jo _ net-ten ginge» drauf und dran; j 



m 



±==±±m. 




pp 



rrnt » 



S 



m 



1. Und e-wig kennt 

2. fragt Pra_g;a, da» 



da» Va . terJand und nennt 
die treu _en Po ^ Jen kennt . 



mit itiLlem Schmerz »ein Tier Jen Re-gi- 
wir wa.ren dort, da« Tien.te Rc gi. 



fc 



t 



~\ I j- j\ j j a^ 



3 



> 1 * i 



2» 



I 



wig kennt dasVaterland und nennt mit stillem Schmerz Bein viertes Regiment! 



i 



5 



*X ' ment! 
2. ment! 



und e -wig kennt dasVaterland und nennt 
fragtPra-ga, das die treuen Po _len kennt : 



mttBtillem Schmerz sein viert es Regiment! 
wir waren dort das vierte Regiment! 




'3. Drang auch der Feind mit tausend Feuerschlundenbei Ostroi oku grimmig auf uiib an, doch wussten wir Bein tu« 
ckischBerz zu finden, mit Bajonetten brachen wir uns Bahn; U fragt Ostrolenka, da» uns Mutend nennt , wir warm 
dort, das vierte Regiment! :| 

4. Und ob viel wack're Mannerherzen brachen, doch griffen wir mit Bajonetten an, und ob wir auch dem Schicksal, 
unterlagen, doch hatte Keine* einen Schuhs gethan; |: wo blutigroth zum Meer die Weichsel rennt/ dort blutete d;is 
vierte Regiment! :j 

5. Doch weti,das heil'ge Vaterland verloren ! ach fraget nicht ,wer uns dies Leid gethan ! Weh Alien, die in R>lenland 
geboren! Die Wunden fangen frisch zu bluten an; | : und fragt ihr, wo die ärgste Wnnde brennt? Ach, Polen kennt 
sein viertes Regiment! :| 

6 . Gott mit Euch , Brüder, die vom Tod getroffen an unsrer Seite dort wir Btürzen Bann! Wir leben noch, die Wun- 
den stehen offen, und um die theure Heimath ist's gethan; |: Herr Gott im Himmel, schenk' ein gnadig End' uns letz- 
ten noch vom vierten Regiment ! :| 

7. Von Polen her, im Nebelgrauen, rücken zehn Grenadiere in das Preußsenland, mit dumpfem Schweigen, gram., 
umwölkten Blieben, ein „Wer da? " schallt — sie stehen festgebannt, |:und Einer spricht : „Vom Vaterland getrenn' 
die letzten Zehn vom vierten Regiment ! {\ 



ir.o 



11. Schlachtlied 

Altdeutsches Volkslied Xl€*2 .j 




SilcW. 



i j Kein schön'rer Tod. ist auf der Welt, als M^rvorhi Feiad 
'auf griLnerHaid', im fieLen Feld, darf nicht hörii cross 



schlagen, > 

nicht hörn gross Weh . _ fela -gen> j 





1. im en.genßelt mir Ein'r «Ilm mu» B an den To . des . -rSUen," hier 




1 fin.det er Ge . Seilschaft fein, fall'n mit wie Kräu . V ~ 



er im Mai . en. 




2. Ma, ch l^mnier Held mit Freud.gkerf hat zugesetzt Leib und Blute, starb sel>e„ Tod auf gru 
ner Haid, dem\ J der and zu Gute. Kein schön'rer Tod ist auf der Welt, als wer vorm Feind erschla ' 
gen , auf grüner Haid , im freien Feld; darf nicht hörn gross Wehklagen 

». Mit Trommelklang und Pfeifengetön 1 manch frommer Held ward begraben, auf grüner Haid'se 
fallen schön, unsterblichen Ruhmihät erhaben Kein schön'rer etc. 

AI t <i..n. hmi-mi-des Herrn R.HeManH abe-odrucW 



HM 



42. Kriegers Morgenlied. 

Wilb. Hauff. (1824.) 



U7 



Volksweise (gedruckt 



















1. - II 2. 


' — — 1 


• 1 Mor. gfen. 


roin, Moi 


\gen 


i r y ^ i 

. roth, leuchle'sf n 


iir zum fi 


»ühen 


Tod! Tod! 





2. Kaum ge . dacht, haumge. dacht, wird der Lust ein End' gemacht! macht! 

3. Doch, wie bald, doch, wie bald weLken Schön .heit und Gc . stalt. statt. 




1. Bald wird die Trom.pe.tc M*Z 



ahn muss iefe 



$eir 



pe 

2. Gestern noch aufstol.zen 

3. Prahlst du gleich mit dei.nen 



bla, . sen, 
Roß _ sen, 
Wan . gen, 



'dann muss iefy mein Le. ben 
heu . te durch die Brost ge 
die wie Milch und Pür.pur 




w0 m 



ber Ka « nie . ra 



^ JL las . sen, ich Und iftan 
2. schössen, mor . gen in 



eher Ka . me 
das kiih . le 



rad. 
Grab. 



rad 
Grab. 









1 




! 

J j 5| 




1 


1: h^i 

hv f c . Lj 


— #—# — # 3 

-£ — t—t 

r 6 




— n 


-— ■ 
^* 


: — * — • — * — } 


r 

—6 


— 



4. Und was ist :]: aller Männer Freud und Lust? :j: Unter Kummer, unter Sorgen sich bemühen 
früh am Morgen, bis der Tag vorüber ist. :j 

5 . Darum still :j: füg'ieh mich, wie Gott es wifl,:|: und so will ich wacker streiten, und soJJf ich 
den Tod erleiden, stirbt ein braver Feitersroann :l 
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13. 0 Strassburg. 

Volkslied. 



Volksweise. 



2 



1. 0 Strass. bürg, o Strass - bürg,,, du wunder, schtt _ne Stadl! Dar - 

2. So man . eher, so sejiö. ■* ner, so bra _ .verSol-dat, der 

3. Er hat sie_ ver . las m sen^ es kann weht anders sein; zu 

t£ 



* 



0 



n . nen liegt r he 



1 in . nen lieg! be _ gra _ ben TT 

2 \a_ter und Heb Mut .ter so 



3 1 Kli:assbnrg, ja zu Strassburg, da 



PI 



man c nj _ r eher Sol . daty 
bald \er . las . sen hat, 
müs - senSol.da . ten sein 




darX 
der 
zu 




m 



so K min Im. . 



m 



V in . nen liegt 
Üi Va . ter und 
3. Strassburt? 1 , ia 



be . 
beb 
zu 



gra . ben so 
Mut . ter so 
Strass. bürg, da 



man 
bald 
müs 



m . - eher Sol _ dal 
ver . . las . sen hat 
sen Sol .da .ten sein! 




^ie Mutter, die Mutter, die ging vor Hauptmanns Hsus„Aeh, Hauptmann, lieber Herr Haupt. 
7 geben sie den Sohn heraus!" 
U .„ Euern Sohn kann ieh nieht geben für so und so viel Geld; euer Sohn und der muss sterben 
im »eil und breiten Feld! 

t>. In» weiten, im. breiten, alf vorwärts vor den Feind, wenn gleieh sein schwarzbraun Mädehe» so 
hiltyr nm ihn y*$gA\' € " 

7 Sie trauert , sie weinet, sie klaget gar zu sehr. Ade, mein- allerliebst Sehafzehen wir sehnuns 
nimmermehr! 

h Was lauft ihr, was rennt ihr naeh fremdem Dienst und Land? Es hat's eueh Niemand trehei _ 
ssen; dient ihr dem Vaterland! 
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44. Prinz Engen. 

Gedichtetvon einem preußischen Krieger, der nnter dem 
Fürfeten Ton Degfeau im Heere de% Prinzen Eugen diente. 



Nicht zu langsam. 



(35» U>3 



Volkslied. (1717) 



Eu l Ken, der 



t. Prinz Eu L gen 



der ed.le Rit -ter,wolU' dem KaLser wiedium kriegen Stadl und 



2. Als der Bru - cken nim war geschlagen,c!assman kunnt'niil Stuck und Wa.gen frei pas. 
& Amein_undzwanzigstenAu_gust so e jben kam ein SpLon bei Sturmund Re_gen,schwmydcm 




Fe. stung Bei 



ge_ rad. ßrliessschla-gen ei. nenBiii<4<en,dassmmikminthin-ü. bernjekeunait dr Ar. 
2. Büro den Do - naufluss;bei SemJinsdMugmaadas Langer, al . le Tür.ken zu ver_jagen,ihl^IWllm , 
3 Prinznundzeigtsihm an,dassdie Tür.ken fa .tra.gi.ren, so viel alsmankunntVerspürcnan die 




die Stadl. 
2. Spott und zum Yer.druss. 
3 . dreimaLhundertJau - send Mann . 



fe 



z: m: 




4 . Als Prinz Eugenius dies vernommen, liess er gleich zu. 
sammenkommen sein Generals und Feldmarscfoalls.ßr 1häl 
sie recht instrujiren,wie man kunnf die Truppen führen und 
den Feind recht greifen an . 

5 . Bei der Parole thut er befehlen, das« man solltLdie Zwöl- 
fe zählen bei der Uhr ugi Mitterham i >a soIR' All s zu Pfeid 
aufsitzen, mit dem Rinde zu scharmützrn, t was mm Streil 
nur half die kraft 



an atPffci' 



6v Alles sas» auch gleich zu Pferde , Jeder griff nach seinem Schwerte , ganz still rückt' man atPtfcr 
Schanz'. Mtisq^etiei* wie auch die Reiter thäten alle tapfer streiten: war fürwahr ein schöner Tanz. 

7. Ihr Coustabler auf den Schanzen, spielet auf zu diesem Tanzen mil KaHhaunen gross und klein* 
mit den grossen, mit den kleinen, auf die Türken, auf die Heiden, dass sie laufen all r davon. 

8; Prinz Eugen ins auf der Rechten th'at alswie ein Löwe fechten als General und Feldmarschall. IVinz 
Ludewig rKt auf und nieder HaltVeuch brav,ihr deutschen Brüder, greift den Feind nur herzhaft an. 

9. Prinz Ludewig, der niusst' aufgehen seinen Geist und junges Leben, ward getroffin ^ondemRIei 
Prinz Eugen ward sehr betrübet, weil er ihn so sehr geliebet, liess ihn bringen nach Ptcr* aide in. 
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15. Der alte Reiter und sein Mantel. 



C v. Holtei.(l827.) 



Schriftmassii;. 



Aeltere Volksweise. 



1. Schier drei 
ii. Wir Ja 
3< (i^ - plau 



*.sig 
gen 
dert 



Jah . re 
man _ che 
hast du 



bist du alt, hast man . chen Sturm er . 
lie _ be Nacht,durch _ nässt bis auf die 
nimmer.mehr, du warst mir still und 




2 Haut, 
3. treu, 



hast michwie ein ßru . der be . schü 1 tzet, bnd 
du al _ lein, du hast mich er . war . met, und 
du warst ge . treu in al . len Stü . cken, drum 




1 . wenn die Ka.no nen ge . bli . tzet, wir zwei halben nie . malsge - bebt. 

2. was mein Herze hat ge . här . met, das hab' ich dir, Man _lel, vertraut. 

3. lass ich dich auch nicht mehr fli. . cken, du AI _ ter,du wür _ dest sonst neu. 




^T2 



i 



4 l T nd mögen sie mich verspotten, du bleibst mir theuer doch, denn, wo die Stucken runter 
hangen, sind die Kugeln hindurch gegangen, jede Kugel macht' ein Loch. 

5. I nd wenn die letzte Kugel kommt in's deutsche Herz hinein: lieber Mantel, lass dich mit mir 
begraben, weiter will ich von dir nichts haben, in dich hüllen sie mich ein 

S. Da liefen wir zwei Beide bis zum Appell im Grab. Der Appell macht Alles lebendig,drumist 
es au<»h ganz nothwendig, dass ichmeinenMantel ha& 
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46. Soldatenmuth. 

W. Hauff. 



„ Munter. . . 

TyrrrrTT - r i 'Ii t i in n -U 1 1 _ rrt]— r-rn 

^ 1. SoLda-Jenmuthsiegtü-ber. all, im Frfe- den und iiii Krieg, bei Hb . ten,und Ka. 



.tenmuth siegtiLber . all, im Frie - den und im Krieg, bei Flö . ten,und Ka. 
2. Wenn sich derTanz im Wir. bei schwingtundAug' in Au - ge blickt, derArm sich um die 
8 rndwennamheLsseuSommertag beim Marsch die HiLze drückt, und wenn das ra_sche 




1. üo.nenschall er. kämpft er sieh den Sieg, 

2. ßäf. te schlingt und Hand in Hand sich drückt, 

3. Kosh er. lag und müd v zurErd' sich bückt: 



um ein Küsschenmit derMaid, sei's 
da ist die Maid in kur.zerFrist dem 
hat der Sol-dat sich auf. gerafft, und 




i 



1. mit dein Feind ums Blut, da ist er schnell zum Kampf bereit, da siegt Soüla-ten. 

2. schlanken Burschen gut; wer lan.ge fragt, hat nie geküsst,da siegt SoLda- ten. 

3. sin.get wohl.ge.muth, wirbt durehGesaug sich neu . eKraft: so siegt SoLda -ten. 



* y t. muth! Hurrah! da sieet SoLda. temnuth! Hurrah! da siegt Solda. ten. muüiT_ 



wm 



Wm 



i 



t; i. muth! Hurrah! da siegt SoLda. teiunuth! Hurrah! da siegt Solda. ten. muT 

2. muth! Hurrah! da siegt SoLda. teiLmuth! Hurrah! da siegt So Ida . ten.muthL 

3. muth! Hurrah! so siegt SoLda . ten.mulh! Hurrah! so siegt Solda. ten. muth!. 




4. Und wo im Thal die Banner wehn un4 Heer anHeer sieh sehliesst,und wo aus Batterieen I lühnKano, 
nendonner jgrüsst,dareisHt uns durch den Waffenplan des Kampfes wilde Glulh,da,- mit drm Schwert 
Mann gegen Mann, da siegt Soldatenmuth! Hurrah! da siegt Soldatenmuth! 

5. UndwennmeinStttndlein kommen sollt; so bin ich frisch zur Pfand; ich sterb'janichtfüreitlesGoId, 
ich fall' fürs Vaterland! Was ich gesollt, hab ich gethan und hab's gelöst mit Blut: so lebt ,so stirbt für 
sein« Fahn, so siegt Soldatenmuth! Hurrah! so siegt Soldatenmuth ! 
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17. Grenadierlied. 



J. P. Hebel. (1809 J 



(t827.)Silch«T. 




1 . Steh ich im Feld, 

2. Steh' ich im Feld, 

3. Steh' ich im Fejd, 



mein ist die Welt! 
mein ist die Welt! 
mein ist die Welt! 



Bin ich nicht 
Hab' ich kein 
Hab' ich kein 




f. Of_ rL zier. bin 
1 eL gen Haus x jagt 
3. Geld im &ack, mor 



ich doch Gre. n;u dier; steh 1 indem Glied, wie er, 
miYhdoeh Niemand raus; fehlt mir die La . ger . statt*, 
ge» ist Lühiuuigstag- bis da.hin Je . der borgt, 




f. weiss nicht Ws besser war'. Juch . heün's Feld,_ mein ist die Welt! 
i Bo. den, bist du mein Bett. Juch. heün's Feld, _ mein ist die Welt! 
3. Nie.mand fürsZahlen sorgt. Juch. heüns Feld, mein ist die Welt! 




4. Steif ich im Feld,mein ist die Welt ! Hab'ich keinGeldim Sack,hab'ich doch Rauchtabak- fehlt mir 
der Tabak auch, Nusslaub giebt guten Rauch. Juchhe! etc. 

5. Steh4chimFeld,meinistdieWelt! Kommenmir Zj» ei und Drei, haut mich mein Säbel frei ;schiessf 
mich der Vierte todt,trösr mich der liebe Gott! Juchhe! etc. 



*) Mit Genehmig uns- des Herrn R.Reisiand abdruckt. 
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18. Gebet während der Schlacht. 

Th. Kürner.(iSi3.) 



Langsam mit Würde 



cresc. 



UV 



„ Himmel .UM3.) 




1. VaJer,ieh ru_ fe dich! Brüllend umwölkt ihi eh der Dampf der Geschütze, 

2. Va.ter,du fuh.re mich! Führ miehzum Sie. ge. fuhr' mich zumTo.de! 
'S. Gottach erken. ne dich! So im berbstli . chen Rauschen der Blätter, 




1. sprühend dm_zu_cken mich ra_sseln-de BILtze ; 
% Heer, ich er. ken - ne dei . ne Ge.bo.te: 
'S. als im Schlachten . doli . nerwcLter 



Len_ker der Schlachten, ich 
Herr, wie du willst» ho 
Vr. quell der Gna - de, er. 




mm 



1. ru. fedieh, Va.ter, du füh- re mich! 
2. füh.remichl Gott, ich er.ken . ne di<*h! 
1 kennMehdieh! Va-ter, du seg_ he mich! 




4. Vater,du segne mich! In deine Hand befchHch mein Leben! du kannst es nehmen, du hast es 
gegeben; zum Leben, zum Sterben segne mich! Vater, ich preise dich! 

r ) Vater, ich preise dich! 'S ist jakein Kampf für die Guter der Erde, das Heiligste schützen mr 
mit dem Schwerte! DVum,fallend und siegend, preislich dich! Gott, dir ergeh ich mich! 

6 Gott, dir ergeB ich mich! Wenn mich die Donner des Todes begrüssen, wenn meine Adern g< •>/. 
«et f Hessen: dir, mein Gott, dir ergeh' ich mich! Vater, ich rufe dich! 
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19.reldmarschall Blücher. 



E. M. Arndt.dM».) 



^Märschmässiff, 
s olo. 



Volksweise, (l 8 09. 




i.Vhw Wa-sendieTrompe. ten? Hu. sa . reu heraus! Es rei tet der Feld, marschall im 
^.ö schauet,wieihmleuchtendie Au . gen so klar; o schauet wie ihm wal let sein 
3. Er ist derManngewe. sen,als AI . los versank, dei muthigauf zum Him melden 




t flu . gendeuSäus! Er rei . tet so Wdig sein mu . thiges Pferd,' er 
i.schueewe.ssesHaar! So frisch blüht sein AI .ter, wie greifender Wein, drum 
3, De. gennochschwäng.Da schwur er beim Ei . sengar zor. nig und hart, dem 




i ß P 




1. schwinget so schneidig sein bli . tzendes Schwert, juch _ hei _ rassas-stl und die 
± kannerauchVerwal. terde« Schlachtfeld« sein. Juch . hei . rassas-sa! und die 
3. Franzmann zu wei.sen die deutsche Art. Juch . hei . rassas-sa! und die 



\rpTifm 




1«« 




1. Deutschen sind da, die Deutschen sind Iu . stig,sie ru . fen: hurrah! 

2. Deutschenisind da, die Deutschen sind In . stig,sie ru „ fen: hurrah! 

3. Deutschen sind da, die Deutschen sind lu . s%,sie ru . fen: hurrah! 




4. Den Schwur hat er gehalten, als Kriegsruf erklang, hei! wie der weisse Jüngling im 
Sattel sich schwang! da ist ers gewesen,der Kehraus gemacht, mit eisernem Besen das Land rein 
gemacht. Juchheirassassa etc. 

5. Bei Lützen auf der Aue, da hielt er solchen S-trauss, dass vielen tausend Welschen der 
Athem ging aus, dass Tausende liefen gar hastigen Lauf, Zehntausend entschliefen, dik nimmer 
wachen auf. Juchheirassassa etc 

6\ Bei Katzbach an dem Wasser, dahat ers auch bewährt, da hat er den Franzosen das 
Schwimmen gelehitFahrt wohl, ihr Franzosen zur Ostsee hinab, und nehmet, Ohnehosen, den Wall. 
fisch zum Grab. Juchheirassassa etc. 

7. Bei Wartenburg an der Elbe, wie fuhr er da hindurch! da schirmte die Franzosen nicht 
Schanze, nicht Burg. Sie mussten wieder springen,. wie Hasen übers Feld, und hinterdrein Hess 
klingen sein Hussa der Held. Juchheirassassa etc. 

Bei Leipzig auf dem Plane, o schöne threnschlacht ! Da brach er den Franzosen inTrän 
mer Glück und Macht! Da lagen sie so sicher nach letztem harten Fall,da ward d<*r alte Blücher 
ein Feldmar8chall/\luchheirassässa etc. 

9. Drum blasset, ihr Trompeten, Husaren heraus !Du,mte^eiTFeIdmai^^ 

im Saus: Dem Siegeentgegen zum Rhein,üher'n Rhein! Du aller tapfrer Degen, in Frankreich hin 
ein! Juchheirassassa etc 
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155. 20. Lützow's wilde Jagd. 

A AJIeiTIO molto. Th.Käraer.Gum.) 



sresi 



(1814) CM. v.Weber. 



f. Was glanztdortvomWal.de im Son.nenschein?Hörs na_her and nä ^ her brau 
2. Was zieht dort rasch durch den fin . sternWald.uiid streifetvon Bergen zu Ber 
.iWodie Re.hen dort glü.hen,dort braust derRhei n;der WüthriA geborgen sich mein. 




^.geit? 
i. te; 



gellende Hör.nerer. 
Es legt sich in nächtlichen Hin . ter.halt, das Hur. rah jauchzt und die 
da naht es sehneümit Ge.w it . fer scheinnnd wirf tsichniit rü . stiren 
- , i I — ' ■■ — [ -I I , L rms'r. ■ ■ ° ■ 




1. schallen darein, er. fuLIen die . See je mit Grausen. 

2. Buch. seknallf,es fahlen die fränkischen Schersen. 
M. A rmen hin .ein, und springet ans U. fer der Fein.de. 



Und wenn ihr die 
I *nd wenn ihr die 
Und wenn ihr die 




. schwarzen Gesel . len fragt : 
'^.schwär, zen Ja _ ger fragt: 
schwär . zenSchwimmer fragt: 



das 
das 
das 



ist, 
ist, 
ist. 



das ist 
das ist 
das ist 



Lützows 
Lützows 
Lützows 



wil.de ver.wegene Jagd ! 
wil.de ver.wegene Jagd ! 
wil. de ver.w egene Jagd ! 




n d ° rt T^l ' uf *Ä Sehlarhf ' Has ScWa * ei1 die &Wter zusammen? HochherzL 
Snn^^? f ^* kt >™ A der **** d f ist glühend erwacht,und lodert in hlutL 

genHammenflnd wenn ihr die schwarzen Reifer fragt: Das ist Lützow's wilde, verwegene Jasd 

5. Wer scheidet dort ^rochebid vom Sonnenlicht,unlerv.;nseIiide Feinde gebettet? Es zucketdfr Tod 
auf dem Angesicht : Doch die wackern Herzen erzittern nich I das Vaterland ist ja gerettet ! Und wenn 
ihr die schwarzen Gefeilten fr^t: das ist Lützow's, wilde verwegene Jagd! jaSemiel Lnd * emi 
* • ? ^ ^ A >™?ti* deutsche Jagd auf Henkersblut und Tv ranne,,! Utumjk ihr uns liebt,nicht 

lull ? i^l * l * 3 ? fm 11,1(1 ^ ***** ^ ' M e,i ' 1 «Erbend gewannen ! 

Indvon Enkelnzu Enkeln sei s nachgesagt: Das war Lülzow's wilde,verwegene Jagd! 



156. 21. Der Jäger Abschied.*) 

jjJIa marcia. 



MendelhXohn.BartholdviiMO 



1. Wer hat dieli, du schö.ner Wald auf. ge . baut so hoch da dro. ben?WöhI den 

2. Tief die Welt ver.wor. ren schallt, o . ben ein . sam Re . he gra. sen, und wir 

3. Was wir still ge.lobt inj; 1 Wald, wol . lens drau-ssen ehr. lieh haL ten, e . wig 



3 



*=f=* 



3-, *W. 



i 



8 ' < i 



|P t P E 



4£- 



p 



1. Meisterwill ich lo.ben, so lang- noch mein Stimm er . schallt! will ich lo_beii,solan*; 

zieJien fort und bla.sen,dass es lau_send.fach ver. hallt, fortundblaseti/Jasses 

3* bleiben treu die AI . teil, bis das letz . te Lied er . schallt, treu die ALlen,bi.sdas 



m 



f 



Ii 



3 



8* 



1 nochmeinStimm' er-sehallt.Le.be wohl! le .be wohl! le.be wohl! LeJ>e wohl, le . be 

2. tausendfach ver. hallt. Le.be wohl, lc. be wohl, le.be wohl! leJbewohl,le . be 

3. letz.te Lied er.schallt.Le.be wohl, lebe wohl, le.be wohl! lebe wohl,schirmdich 



m 




pp 



cresc. 



z 



J J fr J) B U J> 



di min. 



t 

be 



S 2 



1. wohl,le. be wohl, du schö.ner Wald, leJbewohl, le . be wohl, du sehcLner Wald. 

2. wold, lebe wohl, du sehö.uer Wald, leJbewohl, le . be wohl, du schöjier Wald. 

3. Gott,sehirmdichGott,du deutscher Wald, le.be wohl,schirra'dichGott, du deutscher Wald. 



4±X 



m 



1 



äimin. 



5t 
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22, Der kleine Rekrut.*) 

Friedr. Güll. (1836.) 




t.da 

2. Sei . 

3. pi _ 

4. Na . 

5. ra _ 



teil, dermuss ha .benein Ge. wehr, der muss ha _ ben ein Ge . wehr, da« *muKS 

ten ei.nen 8chai-fen8a.be! han, ei.nenscharfenSä.bel han, dass er 

ren, und von SiL herauehzMeiSporü,undvouSiLberauehzweiSporn,2:auiii und 

sen, auf dem Ko.pfe ei. neu Heim,auf dem Ko.pfe ei . neu Helm, sonst, wenn 

ge ha . ben je . der, jeder Held, ha _ ben je . dei;je . der Held, sonst er. 




t. er mit 

2. wenn die 

3. Zü . gel 

4. die Trom 
5. reicht ihn 



Pül . ver 
Fein _ de 
zum Ke 
pe _ ten 
die Bla 



la . 
sfrei . 
gie _ 
bla _ 
ma _ 
A 



- den und mit eignet* 
. ten, schiessen und jauch 
. ren,wenn er Sprünge 

- sen, ist er nur ein 
. ge, zieht er oh _ ue 



Ku . gel 
fech . ten 
macht im 



ar 

sie 



mer 
ins 



schwer. 

kann. 

Zorn. 

Schelm. 

Feld. 




ben marcato 
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' Freundlich.) 



p i ?r irrppi r p p' p- 



Büblein, wirst du ein Rekrut, merk' dir die_sesLiedchengut.Hq^),hopp,hopp,hopp,hopj) 




i 



; s 



3». 



V 



hopp! Pferdchen lauf! lauf 'Ga-lop! Bühlein, wirst du ein Rek_ rut, merk' dir die .sesLiedclien 



ü M M ^ ^ 



m 



m 



P ß- 



(Lebhaft.) 



$S Ti> \ p p p p i p p p p 



gut. Pferddien4«ttäter,inijmer munter lauf Ga . lop, 



hopp, hopp , hopp,hopp,hopp. 



mfcresc. 



m 



* — * 



v 



hopp, lauf Ga. lop! 



\ 



1 



/ 



m 



feil. 



iü 



fei. 



I 7 « : 



» *f r » 



v. t. 2. 3. 4. 1 1 v.r>. 
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Marschmassijr. 
einer. 



^3. Reiterlied. 

Fr. Schill er.(i797.) 



Christian Jacob Zahn. (1797.) 




Wohl . auf, Käme . ra 
Fei m de da i*>{ 



M >>ot 

( im 



2. 



Aäuuf 'sJ¥er«Lauf sPferd, ins Feld, in die Freiheit ge . zogen,- i 
der Mannnochwaswerth.da wird das Herz noehge. wogen';! 
^usderttelt die Frei. heit verschwunden ist, man sie.hetnur Herren undKnechte. . 
[die Falschheit herischtunddieHüi-ter . list hei dem fei . gen Menschengeschlechte.'j 




1. da trillkcin An . dW für ihn ein, auf sich selber steht er da ganz al.lei»! 
^. UerdeinTodin's Angesicht schauen kann ,der Soldat al . leinist der frei, e Mann! 




d. Des Lebens Aengsten, er wirft sie »eg, hat nicht mehr zu fürchten, zu sorgen.er reitet 
dem Seh.cksal entgegen keck, trifft's heute nieht.trifft es doch morgen. |: I ndtrifff es morgen, 
so lasst uns heut'noch schlürfen die Neige der küstlichen Zeit! :| 

4. Von dem Himmel «U fällt ihm sein lustig Loos, braucht 's nicht mit Müh' zu erstrehen.Der 
rrohner sucht s in der Erde Schoos, da meint er den Schatz zu erheben; |: er gräbt und schaufelt 
so lang er lebt, und grübt, bis er endlich seiu Grab sich gräbt. :j 

5. 0er Reiter und sein geschwindes Ross r sie sind gefürchtete Gäste; es flimmern die Lampen 
un Hochzctsschloss, ungeladen kommt er zum Feste, |:er wirbt nicht lange, er zeigt keiuGold,im 
Murine erringt er der Minne Sold. :| 

«. Warum weint die Dirn' und zergm.net sich schier ? Lass fahren dahin,lass fahren! Kr hat 
auf Erden kern bleibend Quartier, kann treue Lieb' nicht bewahren. |: Das rasche Schicksales ti-eibf 
ihn fort, seine Ruh 'lässf er an keinemOrt. :' 

•7 Drum frisch, Kameraden, den Rappen gezäumt, die Brust im Gefechte gelüftet! Die Jugend 
brausct.das Leb eil schäumt, frischauf! eh' der Geist uns verduftet!:: ( nd setz,» ihr nicht das Le- 
ben ein, nie wird das Leben gewoiuieu sein!:! 
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Aloderato. 



24. Andreas Hof er. 

J. Mosen. (183 1J 
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m 



3 



w — 

i.Zu 

2. Die 

3. Doch 



— ö — 
war, 

ging 
a 



— TT 

in 

mit 
die 



Man. tu_a in ßan . den der treu - e Ho.fer 
Hau . de auf dem Rü - eken,An - dre - as Ho.fer 
als ausKer.ker - git . tern im fe . stenMan-tu 



EX 



P 



i 



f 

der 



1. Man _ tu _ a zum 

2. ru . big fe- sten 

3. treu - en WafLfen . 

s 



# 3 r i w 



To . . de führt 1 ihn der Fein -de Sehaar. 
Schrit . ten; ihm schien derTod gering,- 
brü . , der die Hand 7 er strecken sah, 



blu - te . te der 
Tod, den er so 
rief er aus:„Gott 



TU 



f 



12 



t 



P 
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J 
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1. Brüder Herz,ganzDeutschland,ach!in Gram undSchmerz, mit ihm das LandTy - rol, 

2. manches Mal vom J - sei ^ hergge. schickt ins Thal im heil'. genLandTy . rol, 
t. sei mit Euch, m|t dem ver. rathnen deutschen Rt|di und mit deipLandTy. rol, 




I 



mit 
im 
und 



i 



P 



5 



■1' I J M I 



Et 



i 



1. ihm das Land Ty.rol, 

2. heil' gen Land Ty- rol, 

3. mit dem Land Ty.rol, 



mit ihm das LandTy. rol, 
im heir gen LandTy, rol, 
und mit dem LandTy. rol, 



mit ihm das LandTy - rol! 
im heil' gen LandTy. rol! 
und mit deinLandTy. rol! 



i 



2 



1 



I 



ZT 



3E 



ß p 



m 



4. Dem Tambour will der \S irbel nicht unterem Schlägel vor, als nun Andreas Hofer schritt durch da* 
finstre Thor. Andreas,noch in Banden frei, dort stand er fest auf der Bastei, |: der Mann vomLand Tyrol 

5. Dort soll er niederknieen; er sprach: „Das thu ; ich nit! will sterben, wie ich stehe ,will sterben mW lefc 
stritt, so,wie ich steh'auf dieser Schanz'; es leb' mein guter Kaiser Franz,,': mit ihm sein Land Tyrol !" n 

6 . Und von der Handdie Binde nimmt ihm der Korporal; Andreas Hofer betet allhier zum fetzten Mal. 
dann ruft er :,, Nun.so'trefft mich recht! Gebt Feuer! — Ach.wie sehiessf Ihr schlecht! i: Adr- mein 
LandTvroI!'\M 



I 7ß (8«) 
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WeJimütlii 



25. Der Schweizer .* ; 

Volkslied aus: Des Knaben Wunderhorn (1806 .) 



Si Icher. 




1. Zu, Sfrassburg auf der Schanz 
'/Ein' Stund' in der Nacht 
3. Früh' Mor. gens um zehn I hr 



da ging mein Trau . ern 
ha _ ben mich ge . 
»teilt man mich vor das Re.gi 




f. a», 
8« bracht; 
3. ment* 



ins 



das AlpJiorn hört' ich drü . ben wohl an . stim . men, 
sie führten mich gleich vor des Hauptmanns Haus', ach, 
soll da bit , ten um Par.don, und 



ich 




1 Va _ terland mussf ich hin. ü _ber schwimmen: das 
nie fischten mich im Stro_me auf mit 
3. ich bekomm' ge . wiss doch meinen Lohn, das 



8 l *}g 
mir 

weiss 



nicht 
ist's 
ich 



an! 
aus! 
schon. 




4. Ihr Brüder allzumal! heut seht ihr mich zum letztenmal. Der HirtenBub' ist doch nur Schuld 
daran , das Alphorn hat mir solches angethan, das klag'ich an. 

5. ihr Brüder alle drei, was ich euch bilt; erschiesst mich gleich, verschont mein junges leben 
nieht,schiesstzu^assdasBIut'raus spritzt, das bittich euch. 

6. O Hiinmelskonig, Herr! nimm du mein arme Seei' dahin! nimm sie zu dir in Himmel ein, 
lass sie ewig, ewig bei dir sein, und Verglss nicht mein! 

|M11 Genehmigung des H.rrn R.ReislamI abgedruckt. 4868 
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inj. 



Feierlich 



1. Weihelied. 

( Der Landeflyater .) 
Aug. Niemaim.(i78l .) 



(Melodie 1770 bekannt.) 

i 




1. / AI . les schweige! Jo.der neLge ern-sten Tönen nun sein Ohr! Hört,ich sing das 



2 . Deutschlands SblLne, lauter - tö ne eu . er Va-ter.landsge . sang! 
1. Hab und Leben dir zu geben,sind wir aUesammtbe. reit, 



Va.ter.land! du 
sterben gern zu 




t. Lied derLieder, hört es, mei_ne deutschen BriLder,hall es wie - 

2. Land desRuhmes ,weüi zu deLnes Hei . lig.thu.mes Hü lern, una_ 

3. je.derStuude, achlen nicht des To . desWunde»,wenndas,wenndasVa.terland ge. beut . 



der fro_her Chor! 
und un.ser Schwert! 




.4. Wer s nicht fühlet, selbst nicht zielet stets nach deutscher MännerWerth; _ soll nicht unsernBund 
entehren,nicht bei diesemSchläger schwören nicht entweihn das deutsche Schwert . 

5. Lied derLieder, halbes wieder: gross und deutsch sei unser Muth. _ Seht hier dengewuhten De. 
gen, thutwiebrave Burschen pflegen, und durchbohrt den freien Hut! 

6.a. Seht ihnblinken in derLinken,diesen Schläger, nie entweiht! Ich durehbohr den Hut u»d schwo. 
re, halfenwill ich stets auf Ehre, stets ein braver Bursche seinen«. Du durchbohrst u. <.w.) 

(jeder Präs. singt zum-Nächstfolgenden,indemer ihmden Becher reicht.) 

7a. Nimm den Becher, wackrer "Zecher^aterländ'schenTrankes voll! _ (Die Präsides geben ihren N»chbarndie 
sewäger und singen:) .Nimm den Schläger in die Linke, bohr ihn dureh denllut und trinke auf des (üerße 
eher wird geleert) Vaterlandes Wohl! 

6. b. (Di- Kienen sinken:). Seht ihn blinken inderLinken, diesen Schläger nie entweAH^e: 8^ ihn 
(.»ieKinxe.nen singen, Ich durchbog denHut und schwöre, halten will ich stets auf Ehre |:stets einl 
braver Bursche sein . (Alte: Du durchbohrst u. s.w.) 

(Die Präsides nehmen bei den letzten Worten dieser zur ück und singe„,inde m sieden Nächstfolgenden diefleeher reichen 

7. b. NünmdcnBecher, wackrer Zecher, vaterländ schenTrankes volli-^iePräs.^bendenNächs.Wseed.,. 
• dieS fh% , r O_NmimdenScl^ » nd trinke- auf des Wterlande* 

Wohl!_(Vers8l-u/7e«en;en(,szmnvöin^^^^^ " 
*i«.»derho!t Mird .) 



4>KH 



«8 



im. 

* , Moderato. 



2. Noah." 

Aug. Kopisoli. (1824 .) 



(l824.)C. G. Reissiger. 



1 . Als No H ah aus dem Kasten war, 

2. DaspraehderNo- ah:^ lieherHerr', 

3. Da griff depHerp ins Pa.ra^dies 




da trat zu ihm der Her.re dar, der 
dasWasseiNr4imeekt mirgar nicht mehr, die 
und gab ihm ei _ nenWeinstocksüss, und 
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1 . roch des No.ah Opfer fein 
J2_. weil da_rin er_säu.fet sind 
3 . gab ihm guten Rath und Lehr 



und sprachdeh will dir gnä-dig sein, und. 
all sünd-haft Vieh und Menschen. kind; drum 
und sprach:„Densollstda pfle. gen sehrj^ Und 
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1. weil du ein so frommes Haus f 

2. möeht ich armer, aLterMann 

3. wies ihm ALles so und so ; 



sobitt dir selbst die Gna.de aus. 
ein an.der- weit Ge-frati . ke han.' 
derNo-ah war ohn Ma.ssen froh. 



f 



UPS 



»3 * 



4. Und rief zusammenWeib und Kind, dazu sein ganzes Hausgesind\ pflanzt^einherg rings um, 
sieh herum ,._der Noah war fürwahr nicht dumm,., baut Keller dann und presst den Wein und füllt 
ihn gar in Fässer ein, 

5. ^ Der Noah war ein frommer Mann, stach einFass nach demandmian und trankes aus zu Goltes 
Etar, das macht ihm eben kein Beschwer'; er trank,nachdem die SÜndfl u(h war, dreihundert noel> und 
fünfzig Jahr. 

6 Ein kluger Mann daraus ersicht,dassWeingenuss ihm schadet nicht, und item,dass ein guter 
Uirist in Wein nieroalenWassergiesst, dieweil darin ersäufet sind alf sündhaft Vieh und Menschenkind 

Hn tt«#4tftiipi!fiff d«s Herrn Fr. Hofmeister abgedruckt. 4a«* 
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3. Am Rhein. 

Claudius .0775.) 



Kräftig. 



J. Andn 



1. Am Rhein, am Rhein, da wachsen un.sre. Re_benj gesegnet sei der Rhein, ge. 

2. So trinkt! so trinkt! und lasst uns al.le - we . ge uns freun und fröhlich sein, uus 
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1, seg.nct-*ei der Rhein! Da wachsen sie am l .ferhinund geben unsdiesen La.be. 

2. freun und fröhlich sein, und wiissten wir, wo Jemand traurig lä-ge, wir gäben ihm den 
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1. wein uns diesen La.be. wein, uns diesen La.be. wein uns diesen La.be. w^in 

2. Wein, wir giLben ihm den Wein, wir gä.ben ihm den Wein, wir gäJben ihmdenWein. 
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164. 

Massig langsam 



4. Abschied. 

Franz KuglerU826.) 



F. E. Fesca (1822.) 




1. All der 

2. Zwar die 
if. Drii - ben 
4. Doch der 



Saa - le 
Kit - ter 
Will - kcn 
Wan - drer 



hei - lern 
sind ver 
schö - ne 
muss von 



Stran - de ste - hm 
sehwun-dcn, nira - mer 
Au - £t*u, freund -lieh 
dan - neu, weil dir 



Bur - ffen stolz und 
tö - «et Speer noch 
lacht manch ro - ther 
Ab-schicds-stun - de. 




$ J ) p " 1 1 1 i 1 11 M | 



1. kühn, 

2. Schild; 
:J. Mund, 
4. ruft, 



ih - re 
doch dem 
und dt*r 
uud er 



Dä - eher 
Wan - der 
Wan - drer 
sin - tfet 



sind 
er 
steht 

Srhei 



ver - fal - len und der 

er schei - neu aus he 

von frf - ne, schaut in 

- de - lie - der, Le - be 
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Nicht schleppend 



S.Abschied. 

Gust. Schwab .(1814.) 



A.Methfessel.(5823.) 




1 ßlmoosder B^r.schezieh' ich aus. Be.hüt dich Gott, Ph, . h s< er haus ! Zur 

2 FahrtUohlihr Strassen ,grad und krumnych zieh nicht «ehr ui euch »^<^ : 
t Was wollt ihr KneLpen alf von m ir?meinBleLben ist nicht »<*r «ll.hier.*il»kt 




tenHei math gTh ich ein, muss sei . her ein Phi . U.ster sein, zur 
2. tön'" eucWU mehr mit Gesang, mit Lärm nicht mehr und gN""£fr*^ 
3 nicht mit eu . rem lau - gen Arm, macht mir mein dur - -st,g HerznichtwarmMmM 




1. al.ten Hei.math gcnicheii^muss sei . her nun Phi. Ii - ster 

2 . tön euch nicht mehr mit Gesang,mit Lai m nicht mehr und Spo . ren 

3 . nichtmit eu .rem langenArm,macitmir mein dur .stig Herz nicht 



sein . 
klang, 
warm . 




4 Ei grüss euch (Jott.Collegia! wie steht ihr in Parade da! ihr dumpfen Säle gross und Wein, jetzt 
T f ^^tZT^&^ Schlägerhoden hoch! in dir, du treues Ehrenhaus, 

^ Undhast ^^4^^^f^ i0h (Ur bÜSen L ° hn SU< " H B " h ' 
\" ^rS^Z^ßSSK^^ altenThore auf! leichtist mein Sinn und frei 

Rossmitfn>hem Sang, geleitet n^ . - R 

1t . Im nachten Dofre kehret ein, trinkt noch mit mir von hinein Wem! Nun denn, ihr Bruder, sei s 
Heils muss, das letzte Glas,der letzte Kuss' 
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6 * Brüder ' la g ei *t euch im Kreise. 

Jlbu* Stndentenlied der Z. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Moderato . 




/ Brü _ der, la gert euch im 
ttrinkt nach al . ter Yä . ter 



Krei.se, 
Wei _ se, 



(Flur, wo wir als Kna . ben spiel . ten, 
1 Ah . nung künftiger Tha . ten fdhLten, 



leert die Glä . ser, 
8Üs . ser Traum der 




1. schwenkt die Hü . te auf des Va . ter . lan ; des Wohl! 

2. Kin . der . jah. re, kehr jboeh ein _ mal uns zu. rück! 



W6hl! 
rück! 




3. Mädchen, diemit keuschen Trieben nur den brave« Jüngling lieben, nie der Tugend Reiz entstel- 
len, sei ein schäumend Glas gebracht . 

4 Deutschlands Jünglingen zu Ehren will auch ich den Becherleeren.diefürEhr und Freiheit 
fechten; selbst ihr Fall sei heilig mir! 

». Männern,die das Herz uns rühren, uns den Pfad der Weisheit führen, deren Beispiel Mir vereh- 
ren, sei ein dreifach Hoch gebracht! 

6. Brüdern, die vor vielen Jahren unsres Bundes Glieder waren, die der Bund stets ehrt und lie 
bet, sei ein schäumend Glas geweiht! 

inden^ 

9. Wenn ich deinen Kahn besteige, trauter Charon, o! so reiche mir nochmals den Labebecher für 
den letzten Obolus! 

tt^^Ft ? G[ T r .t Un Xl a ^ SSt Sie Dicht Ver ^ ebefls winke "' Iwrt ^wenk« 
dieHuto auf der goldnen Freiheit Wohl! 
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167. 



I 



Heiter 



7. Zu Festgelagen. 

(Text 1820.) 



Neuere Volksweise. 



^ ( BrüJer, zu den fest.lLchen Ge . la - gen hat ein gu.ter Geist uns 

( al.ler Sor» ge lasst uns jetzt ent_schla _ gen, trin.ken mit dem Freund, der s 

2 (Lasst uns froh die goldne Zeit durchsehwärmen, han_gen an des Freunvdes 

\\ an dem Freunde woLlen wir uns wär.men, in dem WeLne küh . len 
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hier \er - eint •, 
red -lieh meint. 
t treu.er Brust; 
*| un- sre Lust! 



Da, wo Nektar glüht,Val_le-ral_la! hol . de Lust ent - 
In derTrau-be Blut VaLle.raL la! trinkt man deutschen 
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1. blüht, Val «le.ral . la! wie den Blu_men, 

2. Muth, Val.le.räl . la! wird der Mann sich 



wenn der FrühJing scheint, 
höh . er Kraft be.wusst. 




Pf 



8 . Nippe nicht, wenn Bacchus Quelle fliesset, ängstlich an des Bechers vollen Rand; wer das Le- 
ben tropfenweis geniessei, hat des Lebens Deutung nicht erkannt. Nehmt ihn frisch zum Mund, 
leert ihn bis zum Grund, den ein Gott vomHimmel uns gesandt. 

4 . Auf des Geistes lichtgewohnten Schwingen stürzt der Jüngling muthig in die Weif, wackre 
Freunde will er sich erringen, die er fest und immer fester hält. Bleibt die Meinen All, bis zum Weltein. 
fall treu dem Freund auf ewig zugesellt. 

5. Lasset nicht die Jugendkraft verrauchen, in dem Becher winkt der goldne Stern;Honig lasst 
tnis von den Lippen saugen, Lieben ist des Lebens süsser Kern!_ Ist die Krall versaust, ist derWein 
verbraust, folgen, alter Charon, wir dir gern! 
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tßo S.Altes Jenaisches Tafellied. 

Kriif tiic. 



^ r' J r 1 r ^ r 1 r J r ^tj 71, r J 1 



1. f^a, ea, ge . schmau . set lasst uns nicht rap.peLköpfischsein! wer nicht mit 

2. DerHerr Pro . fes . sor liest hetft kein Col _ le .gLuni-, drum ist es 

3. Trinkt nachGe . fal _ len, bis ihr die Fin -gerdar.nachleekt,dann hats uns 
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hau . set, der bleibt da . heim! 
bes _ ser, man trinkt eins Vum! 
al . len recht wohl ge . schmeckt! 



E . dLte, 
E . di.te, 
E . dLte, 



bi 
bi 
bi 



bi . te, col - le . gi 
bi.te, eol.le.gi 
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1. 



a - les! 
a . les! 
a _ les! 



post mul - ta 
post mul . ta 
post mul . ta 



sae . cu _ la 
sae . cu . la 
sae . cu _ la 



po _ cu _ la 
po . cu . la 
po _ cu _ la 



nid. la. 
md_ la. 
nul. la. 
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4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



Auf! Auf! Ihr Brüder, erhebt den Bacchus auf den Thron, und setzt euch nieder! Wir trinken schon. 
So lebt man immer, so lang der junge Lenz uns winkt und Jugendsch immer dieWangen schminkt! 
Knaster den gelben hat unsApollo präparirt und uns denselben recommandirt 
Hat nun ein jeder sein Pfeifchen Knaster angebrannt, so nehm er wieder das Glas zurlland ! 
So lebt man lustig, weil s flotter Bursche noch heisst,bis dass man rüstig ad patres reist. 
Bjs das* man Hieber vom Corpus juris wird besiegt, so lang" ihr Brüder. IcK ich vergnügt . 



* > Denkt oft,ihr Brüder, an unsre Jugendfröhliclikeit , sie kehrt nicht wieder, die goldne Zeit 
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169. 

Fröhlig 



9. Crambambuli. 

(Text 1745.) 




<Crambanibu-li,das ist der TLtel desTrankB,der ^icb bei um De8 Abend i spät des 
l 'i er ist ein ganz pro. ba.tes Mi(tel,wennons was Böses wuder. fahrt. 

I Bin icb imWirthshausab.ge.stiegen>gleicbei.nemgrosHen Ca.va lier, Uätrfd feVhwa ^ r 
2 - \ dannlassVhBrodundBraien lkgenünd grei. fe naehdemPfropfen Z1 ebV^" nb, ^ dprö<ihHa « 




r Morgens frühtrink ich mein GlasCranibambidi/>ambiml)aiiLbam.bu Ji.Crambam.bu . Ii. 
2. taniran-ti zu ei. nem GlasCrambambun,Crambimbam^ - ii. 




3. Reisstmichs im Kopf, reisst mich's im Magen, hab ich zum Essen keineLust; wenn mich die bösen 
Schnupfen plagen, hab' ich Katarrh auf meiner Brust: was kümmern mich die Medici? ich trink mein 
Glas Crambambuli, etc. 

4 . Wir ich zum grossen Herrn geboren, wie Kaiser Maximilian, war mir ein Orden auserkoren, ich 




geschriebe 
bambuli etc. 

6 . Ach, wenn die lieben Eltern wüssten der Herren Söhne grosse Noth,wie sie so flott verkeilen mü ss. 
ten, sie weinten sieh die Aeugleinroth! indessen thun die Filii, sichbene beim Crambambuli, etc. 

7 . Undhat derBursfchkeinGeld imBeutel, so pumpt er die Philister an und denkt-.Es ist doch Alles eilel 
vom Burschen bis zum Bettelmann! Denn das ist die Philosophie im Geiste des Crambambuli, etc. 

8 . SollichfurEhrund Freiheit fechten, für Burschenwohl den Schlägerziehn,gleichblinkt der Stahl in 
meiner Rechten, ein Freund wird mir zur Seite stehn; zuihmsprecli ich:monchcrami,zuvoreinGlas Cram- 
bambuli^ etc. 

9 . Ihr dauert mich,ihr armenThoren! Ihr liebet nicht, ihrtrinkt nichtWein; zuEseln seid ihr auserkoren, 
und droben woütihrEngel sein.Sauft Wasser, wie das liebe Vieh,undmeint es sei Crambambuli etc . 

10 . Crambambuli soll mir noch munden,wennjede andreFreude starb,wenn mich Freund Hainbeim Glas 
gefunden undmir(üeSehgkeitverdarb;ichtrinkmitihminCompagnie dasletzteGlas >ambambuli, etc. 
U. Wer wider uns Crambulisten seinhamscbMadzvrMissgunstrümpft,denhaltenwir(Tirkeintn ChrL 
sten,wejleraufGottesGabeschimpft;ichgäl)ihm,ob er Zeter schrie, nichteinen Schluck Crambambuli, Hr. 
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J7Q 10. Wein, Weib und Gesang. 

- Masyig,doch mit Feuer. MücMer^ö.) 



A.E.Müllor. 




(Der Wein er - freut des iWen. sehen Herz, drum gab ihm Gott den Wein. 

' Auf, lasst bei Re _ ben . saft und Seherz uns unseres Da . seins freuu! 

2 jDie Lieb' er . hebt des Men . sehen Herz zu je.der E _ del _ that, 

' ist Lin-der . ung für je, . den Schmerzest Lieht auf dun. klein Pfad. 




1. Wersieherli'eut,thutseinePfIicht;drumstosset an und sin.getdann, was Martin 

2. Wbhldem,der ih-re Rosen bricht!Drumkiissfund<nnkt,sfosstanundsijig<, was Martin 




1. Luiher spricht: Wer nicht liebt Wein, Weib undGe-sang, der bleibt ein Narr seinLe 1 ben 
% Luiher spricht: Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, der bleibt eJnNarr seinLe _ ben 
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t. lar 
2 . lai 


i#! und 
ig! und 
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Nar _ ren 
Nar _ ren 


sind 
sind 


wir n 
wir n 

... .4 - 
* .1 


ich! ,j 
icht, i 


lein! 
lein! 


Nar. ren silnc 
Nar. ren sine 


1 wir 
1 w ir 


nicht! 
nicht ! 
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3 Ein Lied voll reiner Harmonie in (reuer Freunde Kreis ist Labung nach des Tages MüÄ und nach 
der Arbeit Schweis«. Drum küsset nach erfüllter Pflicht, und stosset an und singet dann, was Martin Lu. 
(her spricht- u. b.w. 
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171. 



Allegro . 



H. Die Hussiten vor Naumburg'. 

Carl Seyferth(l832.) 

Nach einer Fnsrari sehen Melodie. 



^ j ' !■ I; H ' i I { I Ii 111 

i. Die Hu - ssi - ten zo - gen vor Naum -bürg ü - ber Je - ua 



1. Die Hu - ssi - ten zo 

2. Als sie nun vor Naum 

3. Als die Nofh nun stieg 



vor Naum -bürg ü - ber Je - ua 
bürg la - gen, kam dar - ein ein 
zum Gi - pfel, fassf die Hoff - nung 




1. her und 

2. gro - sses 

3. man 



Vo - gel - wies' 
Durst that weh, 
von der Schul' 




1. sah man nichts als Sehwert und Spiess, 

2. und ein ein - zig Loth Kaf - fee 

3. sann auf Ret - tung und ver - ful 



au die hun - dert - tau - send, 
kam auf seeh - zehn Pfcn - nig. 
end - lieh auf die Kin - der. 




4. Kiuder, sprach er, ihr seid Kinder, unsehuldsvoll und keine Sünder! leh führ zum Prokop eueh hin, 
der wird nicht so grausam sin, euch zu massakriren. 

5. Dem Prokopen thät es scheinen, Kirschen kaufte er den Kleinen, zog daraufsein langes S-hwert, 
kommandirte: Rechtsum kehrt! hinterwärts von Naumburg. 

(>. Cnd zu Ehren des- Mirakel ist nun jährlich ein Spektakel- kennt ihr nicht das Ki>sehci]fest,womai. 
Geld in Zelten lässt ? Freiheit und Victoria ! 
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12. Lob der edlen Musika. 

E. (ieibel.(l840.) v t . . /r ,. ... 

»olasweise. (Die Binsganer.) 




1 JEin lustiger Mu.si _ kan . te marschir . te am Nil, 

(da kroch aus dem Was.sereiu grosserKro_ko . dil, 0 tem - po - ra, o 
2 i Da nahm der Mu_ si . kau . te seLne al . te Geign, 

(Und thätmit seinem Bo . gen fein dank berstreieini, ° tem - P° - ra > o 

4- 




tmo. _ res! Der wollt ihngar verschluckender weiss,wiedas ge8chah?Ju<4efrassa- 
-t. mo. _ res. AI . le.wo.dol.ee, pre. sto, wer weiss,wie das geschah? Juchheirassa. 
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a, o 

a, o 1 


tem-pa.tempo 
teui-poiempo 
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•a! Ge . 
a! Ge. 


lo.h< 
lo.be 


A se 
t se 


ist du 
ist du 


jed 


erzeit 
erzeit 


,Fra 
,Frai 
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uMu.s 
i Mu_s 
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.i . Und w ie der Musikante den ersten Strich gethan, o temp. etc. da fing der Krokodile zu tan 
/m au, o temp. etc. Menuett, Gallopp und Walzer, wer weiss wie das etc. 

4. Kr tanzte wohl im Sande im Kreise herum, o temp. etc.nnd tanzte sieben alte Pyramiden om 
<> icinp. etc. denn die sind lange wacklieht, wer weiss etq. 

5 Und als die Pyramiden das Teuleisvieh erschlagen, 0 temp. etc. da ging er> ein Wirthshaus 
f«r setnen Magen, o temp. etc. Tokaierwein, Burgunderwein, wer weis^etc 

* . hin Musikantenkehle, die ist als wie ein Loch,o temp. etc.nnd hat er noch nicht aufeehört.so 
trinkt er heute noch, o temp. etc. und wir, wir trinken mit ihm, wer weiss etc 



13. Fiducit. 

Elias Salomon(l884.) 



Briesewitz. 



in. 

Massig langsam. 



1. Es hat - ten drei Ge - sei - len ein fein Col-le - gi - um: es 

2. So sa-ssen sie und tran - ken und wa - ren froh und frei} des 

3. Da starb von deu Drei-eo der Ei - ne, der And - re folgt'ihm nach, es 




ij'i i f f i 'Uni h^h^^r >fß 

1. krei-ste so fröh-lirh der Be - eher in ih-rer Mit - te her- um, es 

2. Welt-alls E lend und Sor-gen,sie gin-genan ih - nen vor- bei, des 

3. blieb der Drit-te al - lel - ne indem o - den Ju - bei - ge- maeh, es 




4. Und wenn die Stunde gekommen des Zeehens und der Lust, dann thät er die Glässer füllen 
und sang aus voller Brust. 

5. So sass er einst beim Mahle und saug zum Saitenspiel; und ?u dem Wein im Pokale eine 
helle Thräne fiel. 

6. „leh trink' eueh ein Smollis, ihr Brüd«r, wie sitzt ihr so stumm und still? Was soll aus der 
Welt denn noch werden, wenn Keitier mehr trinken will?" 

7. Da klangen der Glässer drei« und wurden mählig leer: „Fidueit f du waekerer Zeeher!"der 
trank keinen Tropfen mehr. 



1510 (*■>) 

m. 

feierlich 



14. Gaudeamus. 

Sehr alte Melodie (Anfang des 16. Jahrh.) 




1 . Gau _ de _ a . mus 

2 . U - bi sunt, qui 

3. Vi . ta no . stra 



i . gi-tim 
an . te nos 
bre . vis est, 



ju _ ve_ nes dum 
in muii-do fu _ _ e 
bre. vi fi . ni 



. e 



mus, 
re? 
tur, 




1. ' post ju-cun_dam 

2. Tran_8e_as ad 

3 . ve _ nit mors ve 



ju-yen . tu _ tem, 
su_pe. ro8, 
lo - ci . ter, 



post mo _ le _ stam 
a _ be _ as ad 
ra . pit dos a 



se . ne_ ctu . tem 
in . fe. ros, 
Iro.ci _ (er, 
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(. nos ha.be . bit 

2. quos si vis vi . 

3. ne . mi-ni par _ 

± 



hu . 

de . 

ce . 
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. mus, nos ha.be . bit 

- re, quos si vis vi 

- tur, ne.mi.ni par 



hu . 

de 4 
ce . 



* 



m 



m 



„ mus. 

- re. 

- tur. 
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4. Vivat academia, vivant professores, vivat membrum quodlibet, vivant meinbra quaeJibet ,:sem, 
per sint in flore. :i 

5. Vivant omnes virgines faciles, formosae! Vivant et midieres, tenerae,amabil es, j: bonae, iabo. 
riosae. t\ 

t>, Vivat et respublica et qui iüam regit, vivat nostra civitas, Maecenat um Caritas, |: quae nos hie 
protegit. :| 

7. Pereat tristitia, pereant osores, pereat diabolus, quivis antibursehius, |: atqur irrisores ! :| 



175. 

Massig. 



15. Der Tod. 

Le8Hing\(1747.) 



im 

Volksweise. 



5=5 



h h . 1 I i M-M 



^3=3 



1.9estern,Brü- der,könnt ihrs glauben? gesternbei dem Saft derTrauben,stelIi euch mein Ent. 
2. Drohend schwang er sei . ne Hip.pe,drohendsprachdasKirdiigerippe:Fort von hier, du 
8. Lieber Tod,spraehich mit Thränen, solltest du nachmirdich sehnen?Sieh' da ste . het 




1. valleraLlcra! 

2. valleraLlcra! 

3. valleraLle.ra! 



Vi . 
Vi . 
Vi . 



. val - le^ ral . le . ra! Vi - val - le raUeraLlera! 
. val . le z ral _ le - ra! Vi - val - le . raUeraLlera! 
_ val . le . ral . le . ra! Vi _ val. le. ral-leraLlera! 




4. Lächelnd griff er nachdem GIase,lächelnd trank er s auf der Base, auf der Pest Ge. 
sundheit leer, lächelnd stellt er's wieder her. Hopp, hopp, hopp! etc. 

5. Fröhlich glaubt'ich mich befreiet, als er schneli sein Drohn erneuet: Narr, für einen Tro- 
pfen Wein denkst du meiner los zu sein ?Hopp, hopp, hopp! etc. 

6. Tod, bat ich , ich möchfauf Erden gern ein Mediziner werden, lass mich, ich verspreche dir 
meine Kranken halb dafür. Hopp,hopp,hopp! etc. 

7 Gut, wenn das ist,magst du leben, sprach er, nur sei mir ergeben! lebe, bis du satt geküsst - 
und des Trinkens müde bist! Hopp, hopp, hopp! etc. 

8. 0 wie schön klingt das den Ohren, Tod.du hast mich neu geboren! Dieses Glas voll Rc 
bensaft,Tod, auf gute Brüderschaft ! Hopp, hopp,hopp! etc. 

.9/ Ewig soll ich also leben! Ewig'.denn beim Gott der Reben, ewig soll mich Lieb' und Wein, 
ewig Wein und Lieb' erfreun. Hopp, hopp, hopp! etc. 



1U» 



176. 



Fröhlich 

KINEK. 



i6. Herr Bruder, nimm dein Gläschen. 

Volkslied.. (1810 bekannte 




I.Herr Bruder, nimm dein Glas . chen und triuti es fröhlich aus, 
^i^M^i^'H^ Pia - ge und man_che Hu.de. lei 
3.Maehsnur,Hieich T und den _ ke.sist doch die be.ste Welt! 



und wirbelt «dir im 
Be.glei.teir unsrer 
Es giebt da ein Ge. 




t. Nochen, so führ ich dich nach Haus 

2. Ta ge,das geht schon auch vorbei, 

3. trän. ke,das un.sern Muth er, hält. 



ifedenh 1 , es isl ja morlgenschon ÄLles Wiener 
ÜieHoffnuiiglachtvonwei _ tem, auf, fa.ssetneu.en 
I nddicserWeltzum Lo . betrinktnocheinGlasrein 




1. gut,_ 

2. Muth! 

3. au* 



derWem verfreibtdie Sor . gen und schafft uns frohen Muth. HaLlo,haIIo,haL 
es kom.menbessre Zeigten und AI . leswirdnochgut! HaLlo,hallo,haL 
Jusjiuf die Na * gel . pro ^ bereut kommt s auf Eins he raus ! HaLlo,haJlo,haL 




1. lo,haIlo!beiunsgehtsiiiiiner so! 

2. lo,hal!o! bei uns geht simmer so! 

3. lo,hallo ! bei uns gehtk immer so ! 



I laJLIö ,hallo,hal . lo, hallo! bei uns gehts immer so ! 
HaLlo, hallo,haL lo , hallo! bei uns gehts immer so ! 
Hal_lo,hallo,haLlo, hallo.'bei uns geht Limmer so! 




4. Ja diese Welt soll leben! ihr Sor#en,gute Nacht! Hoch leb' der Saft der Reben,der uns so 
heiter macht! Es leb' in uiisermS(k'dtchenein jeder treue Freund; und hoch das brave MädcWdas 
es noch ehrlich meint! Hallo, hallo, etc 

5. Fest stehe,ohne Ende der Freundschaft heiiger Bund. Drauf reichet euch die Hände,zumBru 
derkuss den Mund. Jn trüb und heitern Tagen wolliimit deutscher Treu' als Brüder uns vertraget/ 
als Freunde stehen bei. Hallo, hallo, etc 

fc. In diesem frohen Kreise, da trinkt siehs doppelt schon; man sieht so recht ihi Gleise und lassi 
dieWelt sich drehn Maufüllt sein Glas aufs Neue mit I loffiiuii^snhantasie , stosst an und ruft m i < 
Weihe: Hoehleb die Harmonie! Hallo, hallo, 
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177. 

Lebhaft. 



17. Bierlied. 



Wenzel Müller 



I ( Ich hab den gan . zen Vor. mit. tag in Ei - nem fort stu.dirt, ) 
(drum sei nun auch der Nach.mit.tag dem Bier . stoff de _ di .cirt. j 
2.1 Wa#*ist des Le . bens hüch.ste Lust? Die Lie . be und der Wein 
( Wenns Lieb.ehen ruht an mei . ner Brust, dünk' ich mich Fürst zu sein; 



mm 



wm 



m 



hHij i r pH p r J||J Ji r p i *M*=k=#j 



1> ich geh' nichtehr vom Pia . tze heut, als bis der Wach, ter zwöl L fe schreit! Vi 
2. und bei dem ed . len Ger. stensaft träum' ich von Krön und Kai ; ser.sehaft! Vi 



ü.ter zwöl . fe f 



i± 



mm 



mm 



m 



f 



f 



1. val 1 le.ra, val. le.ra, val . le.ra.la, 

2. val. le.ra, val . le.ra, val. le.ra.Ia, 



Vi . val . le.ra, val.le.ra . la! 
Vi . val . lej*a f vaLle.ra . la! 





HP 



IPIP 



f 



3. Schon oft hab' ich, bei meiner Seel', darüber nachgedacht, wie gut's der Schöpfer dem Ka. 
meel und wie bequem gemacht. Es trägt sein Fass im Leib' daher; wenn nur kein Wasser drinnen 

war! Vivallera etc. 

4. Wer nie der Schönheit Reiz empfand, wer sich nicht freut beim Wein, dem reich ich nicht 
als Freund die Hand, mag nicht sein Bruder sein; sein Leben gleicht, wie mir es dünkt, deiirFeldi- 
das nur Dornen bringt ! Vivallera etc. 

5 ihr lieben Brüder sagt mir doch,wo der Verstand mir bleibt; zu guter Letzte scheint 
mirs noch, als wärich fast bekneipt; das Auge lallt, die Nas'ist schwer und meine Zunge sieht nicht 
mehr. Vivallera etc. 

6. Herr Wirth, nehm er das Glas zur Hand und schenk'er wieder ein! Schreib' er! s nur dortan jenv 
Wand,gepumptmussebensein!Seier fidel! ichlass'ihm ja meinCerevis zum Pfände da!Vivailera e/v 
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178. 

Munter. doch nicht geschwind. 



48. Vanitas! vanitatum vanitas. 

GÖthe. (1806.) 




j Jch habrntfri SacK auf nichts ge.stem^iic4i.he,jurhhe4uoli.]ie! 

* IDrumists so wohl mir in derWelt, juch-he, juchhe, juA- Z he! t ndwer will mein Kame- 
£ ( Ich stellt mein Sach'auf Geld undGut! juchihe, juchhe, juch. he! 

* I da. rob ver . lor ich Freud und'Muth; o weh, o weh, o DieMunjie roll . te 




t . ra» de sein, der sto . ssei 




ssemit an, der stimme mit ein hei dieser Nei_ge Wein/hei 
2. hier und dort,und hascht' ich sie an ei nem Ort, am anJern war sie fort, am 




1. dieser NeLge Wein, bei dieser NeLge Wein. 

2. andern war sie fort, am andern war sie fort. 




3. Auf Weiber stellt' ich nun mein Saeh'! juchhe! daher mir kam viel Ungemach; o weh! Die Falsche 
sucht' sich ein ander Heil, die Treue macht* mir Langeweil ;|: die Beste war nicht feil. :j 

4. Ich stellt' mein SacK auf Reis' und Fahrt! juchhe! und liess mein' Vaterlandesart, o >\ eh! Und mirbe. 
hagt' es nirgends recht, die Kost war fremd, das Bett war schlecht, |: niemand verstand mich recht. : | 

5 . Ich stellt' mein Sach' auf Ruhm und Ehr', juchhe! und sieh! gleich hatt' ein Andrer mehr! o weh! Wie 
ieh mich hatt' hervorgethan,da sahn die Leute scheel mich an; K hatt' Keinem Recht gethan. :] 

6 Ich setzt' mein Sach' auf Kampf und Krieg; juchhe! und uns gelangso mancher Sieg! juchhe! Wir 
zogen in Feindes Land hinein, dem Freunde sollt s nicht viel besser sein, |: und ich verlor ein Bein. : J 

7 . Nun hat ich mein' Saeh' auf nichts gestellt! juchhe! und mein gehört die ganze Welt! juchhe! Zu En- 
de geht nun Sang und Schmaus; nun trinkt mir alle Neigen aus ; I: die letzte muss heraus . J 

4*6* 
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179. 

Alle^ro. 

u, EINE R. 



19. Vive la Compagneia. 

Volkslied. 




t. 

2. 

:i. 
4. 



I< 'h nehm mein Gläschen 
Ich hol' das Gläsehen 
Ich setz mein Gläsehen 
Dem Gläs-chen ist sein 
Das Gläs.chen, das muss 



irT die Hand, 
wie _ der her. vor, 
an den Mund, 
Recht gesehehn, 
wan . . dern, 



vive la Com.pag . nei . 

vive la Com.pag . nei _ 

vive lä Com.pag _ nei . 

tiv« Ja Com.pag . nei . 

vive la Com.pag , nei . 



a! 



und 
und 
und 
was 

von 



* ä ä J t 



f 



* — 0 



t t 




1 fahr da. mit iit's In . ter.land, vive la Com.pag. nei . a! vhe la, vive. la 



Com.pag. nei 

2. halt s ans recht und lin . he Ohr; vive la Com.pag . nei . a! 

3. leer es aus bis auf den Grund, vive la Com.pag „ nei . a! 

4. o. ben ist muss un - tensteHn; vive la Com.pag. nei _ a! 

5. ei. ner Hand zur an _ _ dern, vive la Com.pag . nei . a! 

3 



mm 



vhe la, vive. ht, 
vive la,vhe la, 
vive la, vhe 
vive la,vhe la,^ 
vive la,rfo 1*/ 




TT 




"1. vhe la, va 

2. vhe la, \a 

3 . vhe la > va 

4. vhe la, va 

5. vive la, va 



p p p p 

nye la, vive la, 



vive la, vrve la, hop . sa . sa , 

vive la, vive la, hop.sa . sa, 

vive la, vhe. la, hop.sa.sa, 

vhe la, vive la, hop.&a.sa, 

vive la, vhe la, hop.sa.sa, 



p P f p U. Jl » 

ive la Com-pag . nei . a! 



vive la Uom.pag 

vhe la Com.pag . nei . a! 

vhe la Com.pag . nei . a! 

vhe la Com.pag . nei . a! 



vhe la Com. 



pag _ nei . a! 
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J80. 



Nicht zu schnell 



20. Ich und mein Fläschchen. 

Langbein. (1810.) 



Volksweise. 




( IAundmefon*^ Nie. mand wstAtsiAso hem lieh als wir! 

/SiA'auAder Erd. hall in frujri-genRaii^ 
2 ( Mancher ver. tän_deh mitWeihernsein Le.hen, hö _ fettimdhämetimdsdmiachtetsichkrdiife 
t 'ffenn anAden ro . sigsfen Lippen ent^sAwehen oft ge,nugGrilJeiiand. 




1 • Sprache mit mir. Grackghckgtoekgh&gluckgtockgluck^ 
2 . WennndZank.Gh ckglnckghkk gluckgm^ 




1. ghidtgluckgluck. Lieb. k\che, sdiöne, zau-bri-sche Tü.'ne! 

2. gJuckghickghick, spricht nur die Schöne, wel_ eher ich fröh.ne, 

. m mm I m U m- -m- W rT 



Und sie -verstehet der 
und sie be_gehretnichi 






I .Mohrund Kai muck, muck, muck, und sie ver. stehet derMohrund Kai . muck. 
2. KIei_der,nicht bchmuck, Schmuck, Schmuck, und sie he. geh j-et nicht KleLder.nicht Schmuck. 

"de 




3 • \Vnn sich das Schicksal, niit Wettern gerfistet, wider mich frohen Gesellen erhost und mir den Gar 
Ivn der treude verwüstet, dann ist das Fläschchen mein einziger Trost . Gluek,ghiek elc flüstert die 
Treue.undwie ein fceue trotz' ich dem Schicksal und sage nicht Muck 

4 . Ich und mein Fläschchen, wir scheiden uns nimmer, bis mir der Lustbach des Leben* verrinnt und 
r f* ö c ^^^ a8 ^™Geiimmer schreckbar ein ewiges Dürsten beginnt . Gluck, glnck eic 
-lieh sollt ich missen dorthin gerissen, unter des Grabsteins umnachtenden Druck. 

5. Sie nur„s,6 »dursten nicht, d,c ihn erleben, jenen die Todten erweckenden Raf; köstlichen Wein 
muss e* oben doch geben, wo er regiert, der die Reben erschuf. Gluck, gluck etc. klW es dortwie 
der, himmlische Brüder, reichet mir einen verjüngenden Schluck. * 



t»7 



im. 



21. Der Rheinweinzecher 

Karl Müchler.(i802.) 



Nicht zu schnell 



Ludw. Fischer. (1802.) 




i 



( Im küh.len Kel . ler sitz ich hier auf ei . nem Fass voll Re.ben,| 

/ bin fro.henMuthsund las . se mir vom al . ler.be.sten ge.hen.i 

( Mich plagt ein Dä.mon, Durst genannt, doch um ihn zu Ter. scheuche^/ 

(nehm ichmein De. ekel . glas zur Hand und lass mir Rheinwein rei.chen.i 



HEBE 



i 



3e 



3E3 



( 



I; Der Kü . "per zieht den He ; her voll, ge . hör - sammei.nem Vfin.ke, reich! 
2. Die gan - ze Welt er. scheint mir nun in ro . sen.ro .ther Schminke ; ich 



3E 
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I 





mm 
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f — 


f ■■ ■ 


0 
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mm 


1 


0 


' i 


^1 



1. mir das Glas, ich halts em.por und 

2. könn . te Niemand Lei .des thun, ich 



trin.ke, trin. ke, trin . ke. 
trin. ke, trin . ke, trin _ ke. 



i 



iE 



3. Allein mein Durst Vermehrt sich 4 nur,bei jedem vollen Becher. Das ist die leidige Natur derech 
ten Rheinweinzecher! Doch trökt'ieh mich, wenn ich zuletzt vom Fass zu Boden sinke; ich habe fcei 
ne Pflicht verletzt, ich trinke, trink' und trinke 
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22. Bundeslied. 

Göth0(l775.) 



Nicm- schnell. 



J. F. Reichardt.0809.) 




In al.len gu-ten Stun . den, er : höht TO n Lieb' und Wein", 

S ■* , ' ü V 1,< ' h heU - te ' seid re «htvon Her. zen eins! , 

f (Aui! trinkt er . neu, ter Fren.de dies Glas des äeh . ten Weins! ! 




1. Iiis 



qs hält der Gott zu . sam . men, der nns hiLher^ ge . irieht, er 
2. Auf! m der hol .den Stun . destosst an, und hüs . sei freu hei 




t . neu . ert uns . re 
2. je . dem neu. en 



Fl am . men, er 
Bim . de die 



hat 
al . 



sie 
ten 



an . g» ; . 
wie . der 



facht, 
neu! 




• ^ r ^ VV tt l eTm Kreise nnd Iebtnichf se % d»'in? Geniesst die freie Weise und treuen Bruder, 
sinn fco bleibt durch alle Zeiten Herz Herzen zugekehrt, von keiften KleinigkeitenwhduiiserBundgesföri. 

nl 'Ä 4 r e ^r tt ^ e ^ etmtt ^ iemLehefls « füA ' nndaII « s ' lw * 8 hegegnet,ernenertnnser Glück. 
'J'™" "^^^rknickt sichkeine Lust,durAZicreniuAtgeengef,schIägf freierunsreBrust. 
•■>. ^«^(hnttw^ 

uns Yivd es mmmerbange.ivenn alles steigt und falH, w ir bleiben langeüange! auf ewig so gesellt! 



4H«S 



23. Mein Lebenslauf ist Lieb 1 und Lust. 

Aug. Mahlmann. (1808.) 

Lebhaft. Volksweise. Ü823.) 



fVJ |i }j J|j, J^^-^ ^^ 



1. Mein Le_bena_lauf iht Lieb' nnd Lust und lau . ter Lie-der, klang! ein fro .heg Lied au« 

2. Die Zeit i*t schlecht, mit Sor - gen trägt sich schon dag jun.ge Blut; d^ch wo ein flterz für 

3. Weg,Gril Jen, wies in Zn -kunft geht, und wer den Scepter führt, das Glückauf ei _ ner 




1. heit-rer Brustmacht froh den Lebenslang. Man geht bergauf , man geht berg-ein, heut g'radund mongen 

2. FVeuJeschlag^da ist die Zeit noch gut. Her. ein, herein, du lie' . ber Gast, du Freu.de,komiri*um 

3. Kn.gel steht und wun-der.bar re-giert.. Die Iro.ne neh-me Balchus hin, nur der soü Kö.nig 




1. krumm, durch Sor.gen wird's nicht anders sein, drum kümmr' ich mich nichts drum! Hei.da,juch-he!hei. 

2. Mahl, würz'unsjwas du be.scheeret hast kre i den - le den Po. . kal Hei. da, juch he! hei. 

3. sein, die Freute sM die Kb.ni.gin, die Re . si . denz am Rhein! Hekda,juchJie!hei.. 




-3. da,juchhe!Drumkümmr ichmichnichts drum! HeLda, juchhe! heida, juchhe! Drum kümmrUch mich nichts drum. 




~ TT ^ 1 — ' fc — ' H^-f^*---^^ 

4. BeimgrossenFass zu Heidelberg, da sUfce der Se„*,ui,d auf dem Sehlens JoUnmSerg^er^dcJwohlweiVe 
Rath. Der Herrn Minister Regiment soll beim Burgunderwein, der Kriegsrath und das Parlament soll beim Cham 
pagner sein. Heida, etc. 

n 5, ~° t! nd o di t k0lIen au8 S etheilt und Alles wohl bestellt, so ist die kranke 3fcit|geheilt, und jung die alte We«i . 
Der Tratfbe Saft kUbU heinse Glut , drum leb' das neue Reick, eW trunkner Muth, ein wahrer Muth < der Wein 
macht Alles gleich. Heida, etc. 



•/<><> 



m. 



24.TiscUied 

Göthe. 1805. 



,Con molo. 



Max Eberwein. U8i0.^ 




1 Mich ergreift, ich weiss nicht,wie 

2. Wundert euch,flir Freunde, nicht, 

3. Da mr a . her all _ zu. mal 



himm.li-sches Be_ ha _ gen! 
wie ich mich ge L her - de; 
so beisammen wei - len, 



Will michset-iva 
wirkjj<k ist es 
dächf ich,klänge 




1. gar hin- auf 

2. al. ler-liehst 

3. der Po.kal 



zu 
auf 



den Sterilen 
der lie-ben 
des Dichters 



ira - 
Er m 
Zei I 



genr 
de. 
len. 



Doch ich hlei - he 
Da _ rum schw ör ich 
Gu „ te Freun^de 



lie _ her hier, 
fei - er - lieh 
. hen fort 




1. kann ich red. lieh sa _ gen, 

2. und ohn al . le Eihr. de, 

3. wohl einhundert Mei . Ien, 



mei.ne Rechnung fin.de ich rar beiFestge.la . gen. 
dassiohmuh nicht fre.Tentlich veg.be -gehen wer. de. 
da-rom soll man hier am Ort an . zustoSBen *i . len. 




n ?'r!;? e h . och ' we J r .f eben 8 t a . ffl -' das ist m « ne Lehre. Inserm König dannToran,ihm «ebührt die Eh 
er mehS" ^ Fekd " «-h zur Wehre, ank EAaL denkt er ^SSa^' 

ket au! eÄ^K&^lfe.^ *5 CiMig E ^ , Jeder denke rilte ^eh sieh dabei die Seine. Mer. 
6 FmmZtm SL J ri [ chebe ^ me ^ nu »«?^ke «emir zu: Leb' auch so der Meine! 

7. Kn^^ n „1Z^ ^ zerstreuen ; diesen sei ein Hoch gebracht, Alten oder Neuen. 
«SS SS^SSiSJÄ JT wrmenrteB )? eIJ fn- Leben ietzt im holen Ton redliche Gesellen! 
VS^£ teSS i rin^ , ^ 5 U ' Sam,nen *^'fefe GlBp k S«n«en S chei»undin schlimmen EiHen. 
der 0 I tfj'JffiÄ^^ dan„,wie uns, Ändern ihre Spiele.» 



Die 



on iWO,i, n<. im « Li 7 " UI ^""gen aann,wie uns, Andern ihre bp 

der Ql« lie bis ans Meer mahlet manche.Mühle^nd dasMohl dt r ganzenWeil ist's^orauf ich zieE 
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25. Rundgesang 

Christoph Friedr. Bretzner. 
ALLE. 



201 



\ \L\at ßaehus, Bachus Ie_be, Bachus Ie_be! Ba.chuswar ein bra.ver Mann,/ 



(der zuerst der goldnen Re_be,goIdnen Re.be sü _ ssen Nek _ tar ab_ge 




wann. Es leiben die Schwarzen,die Blonden, die Braunen, sie leben al-Ie hoch! Es 



m 



m 



mm 
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a p l l -T P p l O p p 1 [TTTVfTl 

en dje Sehwarzen, die Blon_den,dje Brausen, sie le_ben al 



le . ben die 




Sehwarzen, die Blon.den, dje Brausen, sie Ie_ben al « Ie hoch! 

/Ts 



p 



EINER. . > /T- ALLE.h^, ^ ' 



/Ht EINE* 



Ob ichswag'und 



ob ichs tW, ob's die Herrn aueh lassen zu? Hin . un . ter den Phuider.bin . 



i 



BP 



T 



V 



p 



P 



un . ter den Phin .der, hm _ un . ter mit ihm! Es ist ge . schehn, inr 




i 



p 



ALLE. 



i 



P 1 P P 

AL lehabts ge _ sehn. Es ist ge_, schehn, wu^ AI . ie habns ge . sehn! 
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26. Vom höhn Olymp 



186. 

a Massig bewegt . 



(Text 1795 gedruckt.) 



Heinr Christian Sohnoor.U80l.) 




1 . Vom höhn 0 . lymp her.ab ward uns die Freu.de, ward uns der 

2 Ver.senktink Meer der ju-gend-li_chen Wonne, lacht uns der 

3. So lang es Gott gefallt, ihr lieben Brüser, wollhwir uns 

Um 



Ju - gendtraum be. 
Freu .den ho . he 
die . ses Lehens 




1. Bcheert ; drum,trauie Brüder trotzt dem Massen Neide, der uns. re Ju „gendfreuden stört . 

2. Zahl, bis einst am iLbend uns die heL Ie Sonne nicht mehr entzückt mit ihrem Strahl. 

3. freiin, und fällt der Vorhang einst auch uns her. nieder, vergnügt uns zu den Vätern reihn . 




allec 



1 Feierlich schalle der Ju -helgesang sehwaiTnender Brü-der beim Becher .. klang! 

2 Feierlich schalle der Ju_belgesang schwärmender Brü-der beim Be_cher_ klang ! 
3 . Feierlich schalle der Ju-belgesang schwärmender Brü-der beim Be_cher_ klang! 



klang! 
klang! 
klang! 




4 Herr Bruder, trink' aufs Wohlsein deiner Schonen, die deiner Jugend Traum belebt, Jass! ihr zu 
Ehr 'ein flottes Hoch ertönen, das s ihrs durch jede Nene bebt. Feierlich etc. 

5 Ist einer unsrer Brüder dann geschieden, vom blassen Tod gefordert ab, so weihen wir, und wün- 
schen RuK und Frieden in unsers Bruders stilles Grab. Wir weinen und wünschen Buhe hinab in un. 
sers Bruders stilles Grab. 

f> So lange wir,als einer Kette Glieder, uns nur zu lieben stets hemüKn, so lange wir mit Freuden treue 
Brüder, für Burschenwohl die Schläger ziehn.Brüder,so lange erschrecken uns nicht fcindücheilieber und 
strenge» Gericht. 

7. Sei mii^wilJkommen,Tod für meine Brüder,du meiner Wünsche höchstes Ziel! mich preisen nicht 
der Nachweif hohe Lieder, mich preist ein brüderlich Gefühl. Heil dem Geweihten, er scheut nicht den 
T. (Urofzeml dem Feind, der von aussen ihm dn>hf ! 
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27. Fuchslied. 



187. 



Volksweise. 



i 



Lebhaft. 
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1. Was kommt dort von der Höh, was,, kommt dort von der Höh? was kommt dort von der 

2. Es ist ein Po.stil.lon, es ist ein Fo.sfil.lon, es ist ein lederner 

3. Was bringt der Po.stiLlon, was bringt der Po.stil.Ion, was bringt der le derne 
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t« le - der. nen Höh ca, ea 
2. Po . stil , . Ion ea <;a 
&. Po stil - - Ion, ca ea 



le_der_nen Höh, was kommt dort von der Höh? 
Po.sfil _ Ion, es ist ein Po_s!il_lon. 
Po.stil _ im, was bringt der Po _ slil . Ion? 
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4. 
5. 

7. 
8. 
9. 

Kr 
11 
12 

m 

14 
15 
18 
17 
18 
19 
2(i 

so 



Er bringt 'nen Fuchsen mit, :| Er bringt 'neri ledernen Fuchsen mit etc . 

Ihr Diener, meine Herrn, ihr Diener meine Herrn, ihr Diener, meine hochzuverehrenden Herrn etc. 
Was macht der Herr Papa? was macht der Herr Papa , was macht der lederne Herr Papa, etc . 
„Er liest im Kikero,er liest im Kikero, erliest im ledernen Kikero" etc. 
Was macht die Frau Mama, was macht die Frau Mama, was macht die lederne Frau Mama etc. 
„Sie fängt dem Papa Flöh, sie fängt dem Papa Flöh, sie fängt dem ledernen Papa Flöh V'tic. 
Was macht denn Mamsell ^oeur, was macht denn Mamsell Soeur, was macht die lederne etc. 
„Sie sitzt zu Haus und näht !":| etc. (Alias : Sie strickt dem Papa Strumpf ! :| etc.) 
Was macht der Herr Rektor, was macht der Herr Rektor, was (macht der lederne Herr Rektor ei • 
„Er prügelt seine Rubn, er prügelt seine Bub n, er prügelt seine ledernen Buhn etc. 
. Raucht auch der Fuchs Tabak,raucht auch der Fuchs Tabak, raucht auch der lederne Fuchs etc. 
. „Ein wenig, 'meine Herrn, ein wenig, meine Herrn,ein wenig, meine hochzuverehrenden Herrn!"« !« 
. So steck Er sich ein s an, so steck Er sich eins an, so steck Er sich ein ledernes an! etc. 
. ,, Ach, ach, es wird mir weh, ach, ach, es wird mir weh, ach, ach, es wird mir ledern weh ! etc. 
. So brech Er sich mal aus, so brech Er sich mal aus, so brech Er sich mal ledern aus! eie. 
. „ Jetzt wird mir wieder wohl, jetzt wird mir wieder wohl, jetzt wird mir wieder ledern w «»hl! ' etc. 
. So wird der Fuchs ein Bursch, :| so wird der lederne Fuchs ein Bursch, ya Ca Fuchs ein Bursch. 
wird der Fuchs ein Bursch! etc. 
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Wenzel Müller. 



28.Wer niemals einen Rausch gehabt 

183., .. 

Lustig . 

tv jWer niemals ei . nen Rausch gehabt, der ist kein bra.v^TMannTueh he! de7 
Her seunenDurstmit. Ach.teln labt,fa„g^ lieber gar r'eht an Jueh.he'fW 
2 Doch zu V1 el trmken ^ njcbt gu t) drei Ouart sind e_ben recht ljuobhe! dre! 
I Da steht auf ei _ nem Ohr der Huf. ist nur derWeinnieht seWecht juchhe» ist 




I i i«t keiü hra.ver Mann! 

' Uie.ber gar nicht an! R» dreht sieh AI _ les um und um in un serm Ca pi 

\ Quart sind e.ben reeht! r 

' nur der Wein nicht sehleeht. Trinkt un.ser Ei.ner zu.viel Wein,fWt er siehnichtins 




1. to . Ii _ um, in unterm Ca _ pi . to 

2. Haus hin _ ein, findet er sieh nieht ins Haus 



Ii 

hin 



D.C.al Fine. 
um. 

ein! 
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211 . Wir hatten gebanet ein stattliches Hans . 

A. Binzer. (1819.) 
( Gesungen zu Jena, h ei Auflösung der Burschenschaft.) 



Innig und massig . 



ji'J j J i ,J j j ir r r i J ' 



Thüringische Volksweise (1819.) 

i 



■ß ß- 



1. Wir hatten ge . bau_et ein statt.lLches Haus und drin auf Gott ver.trau.et trotz 

2. Wir lebten, so traulich, so ei.nig, so frei, den Schlechten ward es graulich, wir 

3. Sie lugten, sie suchten nach TrugundN er. ratb, ver. leum.de _ ten, ver.fluch.ten die 
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1. Wetter, Stürm und Graus, und drin auf Gott ver.trau . et trotz WeUer Sturm und Graus. 
'i.hieLten gar zu treu, den Sch]e<-htenwardesgrau.lich, wir hieLten gar zu treu. 
3.jun.ge grii. ne Saat., ver. Ieum.de .ten, ver.fluch.ten die jun.ge grü.ne Saat-. 
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4 . Was Gott in uns legte, die Welt hat's veracht t, j:die Einigkeit erregte bei Guten selbst Verdactit.:| 

5 . Man schalt es Verbrechen, man täuschte sich sehr; \ dieForm,sicl;nnn zcrhrc^hen^teLiebe nimmer- 
mehr. :| 

6 . Die Form ist zerbroehen,vonAussenherein;|: doch was man drin gerochen,ist eitel Dunst und 
Schein. :| 

7. DasBandistzerschnitten,warSchwarz, Rothund GoId,|:und Golf hat esgeliüen,werweiss,was 
er gewollt. :| 

8. Das Haus ma£ zerfallen, was hat * denn fürNoth? |: DerGeUt lebt in uus AIlen,und unsYe Burg 
ist Gott! :l 
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30. Trinklied. 

G.W. Ch. Starke. (1794.) 




1 . Wir nitid 

2. Wir Kind 

3 . Von Her 



die KiLni.ge der Welt, 
die Kb_ni_ge der Welt, 
zen gut undKeLnem feind, 



wir sinds durch im sre 
wir ge . ben ihr Ge 
und fern von Trug und 



Karl Friedr. Ebers. (1820.) 



Freu_dc; hhh 4 
He.tze; die 
Neide, und 




1. hilft die Krön und 

2. gel _ten kü'n . fflg 

3. al , 1er gu . ten 



af^ les 
mehr als 
Menschen 



GeldV 
Geld; 



was hilft der Stern am 
keinBie.drer sie ver 



KlcLde? 
le.tze. 



un.sern Gla.sernper.lct 
un.sern Gläsern per Jet 



Freund,, und al . 1er Menschen Freude, soll ktui.f% Je _ der,Grossund 




1. Wehl, 
2 Wein, 
8. Klein, 



und 
drum 
und 



AI . 
bö 
Heieh 



les «oll jetzt Uli _ ser 
re,Welt! so «oll es 
und Arm , auf Kr. den 



Hein, 
sein ! 



In un . sern GliLsern per. let Wein und 
In un.sern Gläsern per .let Wein; drum 
soll kün. ftig Je. der, Gross und Klei,», und 




1. AI 

2. ho' 

3. Reich 



. Ich «oll jetzt un.ser 
- re Weh! ho soll es 
und Arm, auf Kr. den 



sein! 
sein ! 
sein! 




4. , Em warmen, immer reges Herz, bei hellem Licht im Kopfe; 
gesunde Glieder ohne Schmerz, gesunde Speis' im Topfe,und 
guter Muth und guter Wein soll künftig nirgends selten sein! 
p\ Die Madchen sollen so geschwind alsmbgüchGattenhabeniind 
süsses Glück durch Weih und Kind soll alle Manner laben! So 
dauchts uns gut beim Glase Wein, so wollen wir s, so soll es sein! 
f>. Die Manner, welcheZeit und Kraft dem Wohl der Brüder 
weihen, die sollen sich beim Rebensaft recht oft, wie Mir jetzt, 
freuen! So Mollen wir% so soll es sein^so fügen wir s beimGlL 
se Wein ! 



• a' « DPrK u eK '| , ,7: 11 f* miU,<>rHand dem Armen geben! Wir Renschen «ind un« „ah W *,ndt:ein 

r dPrM,„Hchaoll leben! Ergreift da* Gla* und trinkt den Wein, ein jeder Mensch «oll glücklich „ein: 



Modem (o 



Neuere Volksweise. 




Bf .Wanderlied . 

Justinus kerner. (18 i |j 



\ YVoht 1 auf noch ge 
de nun. ihr 



/ A 



f et» 



frun.ken den fun - kein . den Wein! 

Lie.ben, go . sehie . den muss sein! 

Son.ne' sie blei . bet . am Him . mel nicht stehn, 

treibt sie, durch Län - der und Mee . re zu gehn ; 



A - d« nun, ihr 
die \Vo_ ge nicht 




\ Ber'ire du vä.ter.lich Haus! Ks treibt in die Feme mieh mäch Ii« hin aus ! A . de nun, ihr 
% hafjet am ein _ sajmcn Strand, die Stür_mc, nie brausen mit MachtdurohdasLand, die Mo 

4r 




1 Ber-e du vi ter liefe Haus! Es treibt in die Fer.ne mich mäch- (fehin .au»! hin - aus! 
». hattet am ein . sa . men Strahd,die Stürme, sie brausen mit^ Mach£d urch das Land, da« Land, 




\\. Mit eilenden Wölkender Vogel dort zieht und singt in der Ferne manch heimathlich Lied; so treibt es den Bursche* 
durch Wälder und Feld, zu gleichen der Mutter, der wandernden Welt (der Welt.) 

4. Da grüsHen ihn Vögel, bekannt überm Meer, sie flogen von Fluren der Heimalh hierher; daduften die Blumen 
vertraulich um ihn; sie treiben vom Lande die Lüftej: dahin. :! 

5. Die Vög*l, sie kennen sein vaterlieh Haus, die Blumen »'inst pflanzt er der Liebezum Strauss: und Lieb<sdi> 
"folgt ihm, die geht ihm zur Hand; so wird ihm zur Heimath das lernest e Land (da* Land.) 
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1. Liebes-A-B-C. 

W. Gerhard. (1820.) 



A. Pohlonz . 




1 A B C 

2. E F G 

3, I Kund 



H, 
L. 



wenn ieh dieh seh, 
wärst du doch da! 



Aeu<* lein 



so 



hell, 



dich meLne sü.sseLust, 
Drückte mein treu . er Arm/ 
glänzten in Lie _ bespracht 




,wui ue _ DewarmJöchatzchen.aeh wärst du d» j„ • o 

3. „ «u, de, Wim . p ,, nNacH (ra _ fen wie B1 . tJ^ZXZ m. 
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2. Der Liebe Seligkeit. 



AndantTno . 



Neww Volk«*«!«*» 



,1 — m i* M* " 1 V"^ » 1 






Ach, 


Mäd . chen, nur e 
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i . uen 
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Blick, ein 
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Druck fvon dei - Her Hand 



wär^ Sc 



% . helt fiir 




r fr ' 


war* 


i C 1 'ü 1 1 

Sc . ' . lig- keit für 


=i.. * '1 II 
«ich! 
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XU. 

Moderato. 



3. Alles liebt, 

G. Becker (l7«l .) 



Merkel. 




I v Uf ; S ! ,Vht ^P^i sich wieder, liebend steigt der Lenz her. nieder ur 
2. \ondesJün S Jiii g sLieb er ^ko_ren, schwebt,im hol . denTraumver. Wn, «j 



und uin_ 

3. WasGe.f.ld undHam be.le.bet, was im Bach, in Lüf. ten schwebet, hü,,/! und 




, „ *J Ur - S «« 8cLnen.d5rV,r.lan^, einem We.sTn .r 

2. .voll dasMacLchen her; läe.he krin^nd.U.jJem^indend, unterließen« 
d. Hat . tertPaarum Paar. ReJ,en, die noeh ein. sam wanden, streben «an/WA«, 



ZU. 

her. 

sanft,sich zu um. 




f. hangen, lebt und w ebt durch die Na _ tur, 

2. windend, liebt und wird tfeJiebt, w ie er, 

3. ranken, und ein Baum wird ihr AI . tar 



lebt und webt diirch die Na J tur. 
liebt und wird geliebt wie er. 
und ein Baum wird ihr AI . tar. 




Jedes Bl.mehen auf der Aue sliiht in eines andern Thaue liebend, wie sieh Blickenahn Je 
^Zif f^^f G * M ™ auf der Malle schmiegt sieh an ein andres an , 
J' "rfr* d< ;'; L ^ 1 ^^^», Lüftehen hauchen Lieb entgegen, bräutnch ist die, Flur *e 
F m,lek 1 Aber ™ h 1 lf * ,pp alk ™ e > bi * Mädchen, das ich meine, mich an Mund und Busen drückt 



m. 



aegsani und miii^ 



4.Clärchens Lied. 

V. 1. Geithe. V. £-4, C. L. Lasch. 
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Joh. Fr. Beirhardt. (1788.) 



m 



t: Freud . voll 

2. Thrä. nen 

3. Veil _ chen 

4. Win . ket 



und leid . voll, 
auf Er _ den 
und Ko . sen 
das Schicke sal, 



ge.dan _ kenv<511 sein, 
ach,flie . «sen so viel, 
im Gar - ten ver. blühn, 
und nin - ket das Grab, 



han . gen und 
Kuin _ mer be« 
Ju _ gend und 
AI - les, was 




gen mschwe . üender Pein, 
2.1a . stet so man , . chesGe.fühl, 
3.An - muth im Le - ben entjFliebn, 
4.ath - met, sinkt end . lieh hin _ ab; 



__im . meLhoch jauchiend,zum 

Schwermut!, macht Her. pen^zum 

Ah _ nuiigund Hoftnüngund 

se . lig, wem Lie . be den 




1. To - .de be . trübt, 

2. To - - de be _ trübt, 

3. Hirn, melsich trübt, 

4. Tod - tenkranz giebt, 



glück . lieh al . lein 

glück, lieh al - lein 

glück . lieh al . lein 

glück . lieh die See 



ist dir 
ist dir 
ist die 
le,die 



See 
See 
See 
ster 



le, dl 

Je, die 

le, die 

bend noch 




Hebt, 
bliebt, 
3. liebt, 
4. liebt, 



glück » lieh al _ lein 

glück » lieh al . lein 

glück > lieh al . lein 

glück . lieh die See . 



ist die 
ist die 
le, die 



See _ 
See _ 
See . 
ster . 



die liebt! 
. le,die liebt! 
_ le,die liebt! 
. bend noch liebt! 
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196. 5. Sommers letzte Rose. 

Andante SOStenutO. Englisches Volkslied. 




1. Letz Je Ro . se, 

2. Wa.rum blühst du 



wie magst du so 
so trau , rig im 



ein _ «am hier Mühn? Deine 
Gar _ ten al _ lein? Solistin 




»■.Ä ■ £r ss: dt" 8oh<> ° is ? ss< * - fr «--- 

fcclmeslern, den Schwestern ver . ei . „igt «ein! Da.rum 




I. BIu . . the haucht 
^.ffliick' ich,o 



Ro . «e, Tom Stam _ me dich ab,. du 8olht 




197. 
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6. Liebeszauber. 

Bürger. (1778.; 
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J. A P. Schulz. (1782.; 



1 Mä . del schau mir ins Ge - sieht ! 

2 Bist nicht hässlieh, das ist wahr; 
3. A - . her reLzend her und hin! 



Schelmen.au . ge, blinz.le 
Aeuglein hast du blau und 
bist ja doch nicht Kai.se. 




1. nicht ! Mädel mer - ke,was ich sa -ge, gieb mir Re . de,wenn ich fra . ge! Hol 

2. klar ^ Wang'undMundsindsihsse FeLgen, achlvom BuJienlassmichschweigenIRei 

3. rin! nicht die Kai - se . rin der Schönen,wiirdig ganz al. lein zum Krönen. Rei 



zend, 
zend 




i. hoch mir ins Gejsicht! Schelmen.au . ge blinzle 



m 



t. hoch mir ins uejsicht! Schelmen.au . ge blinzle nicht! 
2. Liebchen,das ist wahr, rei .zend bist du of . fenbar. 
ä . her und reLzend hin , fehlt noch viel zur Kai . se.rin ! 




4. HundertSchöne sicherlich, hundert, hundert fänden sich, die vor Eifer würden lodern dich 
auf Schönheit rauszufodern. Hundert Schöne fanden sich, hundert siegten über dich. 

5, Dennoch hegst du Kaiserrecht über deinen treuen Knecht: Kaisei recht in seinemHei-zenbard za 
Woiine,bald zu Schmerzen. Tod und Leben , Kaiserrecht nimmt von dir der treue Knecht! 

H. Hundert ist wohl grosse Zahl : aber, Liebchen, lass einmal hunderttausend Schöne wagen,dich 
vonThronund Reich zu jagen! Hunderttausend! welche Zahl! sie verlören allzumal . 

>^~7. Schelmenauge, Schelmenmund !sieh' mich an und thu mirs kund, he, warum bist du die Meine? 
du allein, uiid anders Keuie?Sieh'michaiiundthu mirs kund, Schelmenauge, Schelmenmund ! 

y 8. Sinnig forsrh 1 ich auf undab,was so ganz dir hin mich gab? Ha! durch nichts mich so zuzwin. 
gen, geht nicht zu mit rechten Dingen. Zaubermädel auf und ab,sprich,*o ist dein Zauberst ab? 
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, Langsam. 



7. Mich fliehen alle Freuden. 

Aus: „Die schöne Müllerin'.'(i79i.) 




Mich fliehen al . le Freu . den, ich sterb' ror Un . geduld; an al . Ie,i meLn^n 




Lei . den ist nur die Ue. he schuld; die quält und nagt mich ^erhin, ^ 




weiss vor Angst nicht mehr wohin; wer hät . te das gedacht! Die Lie. be, ach die 
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Lie . be hat mich so weit gebracht, hat mich so weit gebracht. 
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8. Nach Sevilla! 

Giemen« Brentano .(1801.) 



51) 215 



Luiae Reinhardt. 



-V 1. Nach Se.vil. la, nach Se.vil .la, wo die ho . heu Pracht se . bau . de in den 



1. Nach Se.vil. la, nach Se.vil.la, wo die ho. henPraehfge 

2. Nach 8e.vil.la, nach Se.vil- la, wo die letz . teil Hau .8er 
3. In Se.vil. la, in Se.vil. la weiss ich wo ein trau. tes 

4. Nach Se.vil.la/ nach Se.vil. la, hin zu ihr, der Heissge 



bau . de 
ste. hen, 
Stübchen, 
. licb.ten, 



in den 
sichdie 
hel.le 
hin mu^ 



mm 



a — ' 
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^ 1. breüen Stra . ssen stehen, aus den I^ensternrei. che Leu.te,schün gcputz . te Frau, en 
2. Nachbarn freundlich grüssen, Mädchen aus den Fenstern se . hen, ih . re Blu.menzu be. 
3 . Kü . che , stil . le Kammer, in dem Hau . se wohnt meinLiebehen,an dem Pf örfc henglänzt ein 
4. ich zu ih . renFüssen, sie zu se. hen, sie zu grüssen, sie zu her . zen,sie zu 




\ i \ i \ . «TT • l - Li J Li • U • U k4 



1. sehen, da.hin sehnt mein Herz sich nicht, da.hin sehnt mein Herz sich nicht. 

2. giessen:da_hin sehnt mein Heri sich sehr, da.hin sehnt mein Herz sich sehr. 
3- Hammer;klopfich,machtmir Lieb.chen auf, klopf 'ich macht mir Liebchen auf. 
4. küssen: da.hin sehnt mein Herz sich sehr, da.hin sehnt mein Herz sich sehr. 
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2iHK . ?• Wenn die Schwalben heimwärts ziehn.*) 

ÜbJft ^ n ^ an ^ llla - Herlossohn ,([842 ,) Fr 



AM.Ö842.) 




i . SchwaLbenhrira^ärtH zieh n,wenn die Ko . neu nicht mehr blüh» , wen n der .Vach . tigall Ge sam? mit der 
*.^hwa_nesud.Iich ziehh dort.hin, wo_ Zi . tro . nen ttühu^nn da* A _ bendroüivereinS, durchdic 
^erz,waskla.gest du? 0, auch du_ gehst ein«t zur Ruh. Waxauf Er.denmuMH vergehn, giebtes 




I, Nach. U.gail 



ver.kjang, fragt da« Herz 
fragt da« Herz 

ohl ein Wie . der. sehn? fragt da« Herz 



*. grü.ueuWä . der blinkt, 



iu bangem Schmerz, 
in bangem Schmerz, 
in bangem Schmerz, 



fragt da» Herz 
fragt das Herz 
fragt das Herz 



in bangem 
in bangem 
in bangem 




4. Schmerz, 
% . Schmerz , 
S.Schmerz! 

-41 



ob ich_ Dich auch wie . der. «eh? 
. ob ich__ Dich auch wie . der . «eh? 
Glaub; dass ich Üicli wie _ der. seh! 



Scheiden, ach Schei . den, 
Scheiden, a<4i Schei . den, 
thut auch heut' da« 




I. Scheiden thut weh, 

3. Scheiden thut weh, 

h *. Scheiden ho weh, 

M 



Schei den,achSchei .den, Schei. den tKut weh! 
Schei . den,achS<*hej .den, Schei. den thut weh! 
thut__ auch heut das Schet.den so weh! 




! 
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